
katlorls ? rim . 26 kauli tlalberK.
Gründliches und sehr heilsames

Nrkäiitiliß

t Reit ,
Sowol der Leiden , welche die
frommen mit denen Gottlosen gemein ha¬
ben / als auch der Leiden / so allein die Gottlosen

treffen , und der Leiden , die allein den From¬
men zukommen ,

Betrachtet

Nach Ihrer unvermeidlichen
Nothwendigkeit

und
Unschätzbaren Nutzbarkeit.

Dabey der Leiden Mannigfaltigkeit , Ur¬
sprung , immerwährende Quellen , Göttliche vilpen -
Isüon , der Leiden Txecurore ; , und viel andere dazuge¬

hörige wichtige AnmerckungenMk solche in den voran -
gesetzten Lummarien der ? aragrapkorum zu lesen ,

deutlich vorgeleget werden .
Aus GOttes Wort , vernünftiger dieäi » tion und

thätigem Christenthum hergeleitet .
Auf Kosten guter Freunde /

ZmZahe 17 - 4 .





Swirddir hicmit die Crkäntniß
derLeiden vorgeleget / welche Lei¬
den dir / wie allen andern Men¬
schen gemein sind ; da ein jeder
Tag seine eigene Plage hat : das
Erkäntrriß aber solcher Leiden ist

nicht glerci ) gemein . Wirst du mit guter Auf -
mercksamkert diesen kleinen Aufsatz davon lesen :
so Laust du so wo ! aus GOttes Wort / als auch
durch richtige äsmonür - cion - s der mannigfaltigen
Leiden Nothwendigkeit und Nutzbarkeit samt ih -

i ren Ursachen erblicken / und wirst befinden , - aß
die Menschen von dem Anfange ihres Lebens

> Vor , In und Nach der Bekehrung bis ans En -
, de ihres Lebens unter dem Lerben von GOtt ge -
' halten , werden . Du muß aber GOtt dabey

nicht ansehen , als ein solch Wesen , welches Ge¬
fallen hätte an den « Elende der Menschen als sei -

^ ner Creaturen : Nein , Er plaget und betrübet die
MenschennichtvonHertzen : Klagl .Jer . z , z . Er
schwerst bey seirrern Lieben , baß Er keinen Ge¬
fallen habe am TodedesSünders , Ezech . zz , n .
sondern du must vielmehr wissen , daß , gleichwie

' , Ar - . . . . GOtt -



Anden Leser . _
TOtt den Menschen anfänglich nach seinem Bil¬
de in dem allerseltgsten Zustande erschaffen ; al ,Ä
der Mensch allein durch eigene Schuld / daer
sich durch Sünde von GOttgetrennet hat / in sei¬
nen jetzigen unseligen Zustand gerathen ist .Denn
was konte der Mensch vor Seligkeit behalten / da
rr aus der Gemeinschaft des Allein - seligenGOt -
tesging ? Ja es ist so ferne / döß GOtt als die
wesentliche Liebe sich unser Leiden und Elend ver .
gnügen lasse / daß Er auch / uns aus dem Leiden
zu reisten , und der Verlornen Seligkeit wieder
theilhaftig zu machen / solch unvermeidlich Ge¬
richte derSünder über seinen eingebornenSohn
ergehen lasten . Diesen grossen Ratb von unserer
Seligkeit würdig vorzubilden / hat Er bey 4002 .
Jahr die Opfer A . T . bluten lassen / daraus die
Väter die Göttliche Straff - Gerechtigkeit lesen ,
und sich dagegen der Gnade des Mesttä trösten
sollen . Nun der Messias am Ende der Welt
kommen / das rechte einige Versühn - Opfer an
seinem Menschlichen Leibe als unser ewiger Ho -
Kerpriestervollendet / unserer Sünden Straf¬
fen also getragen , und sich vor uns geheiliget ,
vder GOtte zum frey - willigen Gehorsam erge¬
ben ; so wird uns das Geheimniß der Leiden recht
aufgeschlossen . Denn wir sehen und erfahren ,
was davon die Heil . Schrift bezeuget : wienem -
lich alle Leiden dahin gehen / daß wir den leidenden
Welt - Heiland finden , und / wenn wir ihn gefun¬
den / unter demLeiden inder Gemeinschaft die¬
ses gecreutzigten Heilandes bleiben ; bis wir
durch seine verdienstliche Leiden / wenn wir dem
Bilde des leidenden JEsu ähnlich worden , in sei¬
ne Herrlichkeit geführtt werden , Erstz
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_ Anden Leser ._
Erstlich mögen wir JEsüm nicht ohne die Lei¬

den finden : Denn Starcke suchendenArtztnicht,
sondern alleine dieKraucken , Matth . 9 / 1 r .Müh -
selige und Beladene ruffet Christus zur Erqui-
ckung , Matth . n , 28 . Er kommt die Sünder
zur Busse zuruffen , Matth 9 / iz . zu suchen das
Verlorne , Matth . i8 , n . also drucket die
Schrift allezeit das Menschliche Elend aus an
denen , die JEsum nöthig haben und achten.
Zum andern sollen wir bleiben in seiner Gemein¬
schaft : so muß die Empfindung unserer Noth
nicht aufhören , damit die bedrängte gläubige
Seele immer zu dieser Trost - Quelle eile , und
solch Sühn Opfer aller Furcht und Schrecken ,
vordem wolverdienten ZornGOttes entgegen
setze. Drittens soll derMensch zur Klarheit und
Herrlichkeit Christi kommen : so muß er ebenda¬
her lernen und empfinden , daß Christus allein
ihn zur Herrlichkeit führe ; weil nun des Gläu¬
bigen Leiden Christi Leiden worden , so wie Chri¬
sti versöhnendes Leiden des Gläubigen Leiden
worden . Denn alle Leiden , so uns ausser der Ge¬
meinschaft mit Christo lassen , wie groß und viel
sie immer seyinnögen , führen uns zu keinerHerr -
lichkeit : weil das Band des Glaubens fehlet , das
da unsere Leidendurch Zueignung der versöhnen¬
den Leiden Christi aufhebet . Also siehest du / lie¬
ber Leser , wie sich alles , was von Leiden mag
gesaget werden , aufJEsum beziehet . Liesest dir
nun in diesem Aufsätze viel von derer Leiden
Nothwendigkeit und Nutzbarkeit : so sey voraus
fleissig erinnert , daß der Leiden höchsteNothwen -

A z - ig -



_ _ A nden Leser . _
Digkeit sey diese ; weil man anders nicht an Chri¬

stum kommen , noch an Christo bleiben / folglich

nickt durch Christum selig werdenkan . Wiede¬

rum weil zu diesem allen die Leiden eineunent -

Verliche pXäsZoZie geben : so siehestdu eben in sol¬

cher Nothwendigkeit zugleich der Leiden höchste

Nutzbarkeit . Und dahin beziehet sich nun alles /

was du alhier / obwol auch in andern Ausdrü -

ckungen der H . Schrift / lesenwirst . Wirddem

Leiden zugeschrieben § . 64 . der Nutzen unserer

Seelen Reinigung : so mag solche nicht geschehe «

ausser der Gemeinschaft des Leidenden Sühn -

Opfers . Denn wie CbristiBlut alleine reiniget

von allen Sünden : so besprenget es nur die zer¬

knirschten Hertzen / als die da in der Gemein¬

schaft dieses Opfers stehen . Ja die Leiden vo «

der anfechtendenSünde beugen dieSeele so sehr ,

daß sie von keiner Reinigkeit als von derjenigen /

so das versöhnendeVlutChristi übn uns bringet ,

wissen wollen / wie § . 74 . am Ende befindlich ist .

Wird dem Leidenzu geschrieben § . 7 5 . der Nutzen

unserer Heiligung : so mag solche wiederum nicht

geschehen ohne gläubige Ergreiffung dieses für

uns geschehenen Sühn - Opfers . Denn dieses

Opfer heiliget uns / und machet alle unsere geist¬

lichen Opfer / damit sein Nahme von uns soll

geheiliget werden / angenehm vor GOtt . i . Petr .

2 , s . UnserGebetgehetso / wredie Dancksagung

darum unter dem Leiden und nach dem Leiden ge¬

trost und freudig : weil wir wissen / daß wir in

Christo die Versöhnung empfangen haben . Hier¬

aufruhet der Glaube / wenn wir bete » / dan¬
ken / loben / wieder die Sünde kämpfen / und

aller -
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An den Zesek.
allerley gutes thun : Denn ausser dem wäre we -
der recht gebetet / gedancket / gelobet , gekäm -
pfet , noch irgend etwas gutes geschehen ; wett
» urdasalleinegutist , was Christi ist , und was
an uns in Christi Blut gereiniget ist . Wird
dem Leiden zugeschrieben der dritte Haupt ' Nu -
Hen § . 84 . als unsere selige Vollendung : so - lei¬
bet die Wahrheit feste stehen , Hebr . ro , 14 .
Christus hat mit einem Opfer in Ewigkeit vol¬
lendet, die geheiliget werden , und wird mit dem
Leiden nur die Ordnung ausgedrücket , darinnen
wir solcher Seligkeit , so diß Opfer uns erwor¬
ben , fähig werden , wie § . 84 . selbst zu lesen be¬
findlich ist . Also , Christlicher Leser , nimm al¬
les in rechtem Verstände , wie es gemeiner ist ,
zu deiner Besserung , nichts aber durch ungleiche
eoncLpcer , zum Anstösse . Halte dich recht an dei¬
nem Heiland , so oft und jo langeSünde un -
Tod dich treiben , seines heiligen Creutzes Sühn-
Altar schaffet deiner Seelen Ruhe , wenn du
mühselig und beladen bist . Er nimmt deine Last ,
LieSündeund den Zorn GOttes vondir , ver¬
schmähe du auch sein Joch nicht , es ist sanft ;
venn Er tröstet dich darunter - Er hat sich aufs
Höchste um dich , mich und uns alle verdienet ge¬

macht . Darum wer JEsum Christum nicht
lieh hgt / der sey ülsiELm,

Klorllr .
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Indem Namen JESU !

Abtheilung
Der Materien von dem

Leiden .
l . Von der Leiden Nothwendigkeit und

Nutzbarkeit überhaupt wird gehandelt
§ . I . btS6 . incluk.

II . Vdn der Nothwendigkeit der Leiden bey
den Gottlosen insonderheit wird gehan¬
delt K . 7 . bis 20 .

m . Von der Nothwendigkeit der Leiden bey
den Frommen insonderheit wird ge¬
handelt Z . 21 . bis 58 .

IV . Von der Leiden Nutzbarkeit wird ge¬
handelt ausführlich , und wie alle Nutz¬
barkeit / so Z . Z9 . gezeiget / sich in die z .
Haupt - Nutzen als unsere Reinigung ,
Heiligung und selige Vollendung relol -
vire . Z . Z9 -bisy2 .

V . Ist ein Anhang von den Leiden Christi
an seinen Gläubigen , was vor Leiden
damit gemeiner werden .

In -



Inhalt
der gantzen Wandelung .

I . Von der Leiden Nothwendigkeit und
Nutzbarkeit überhaupt .

§ r -
MnmdieErkantnißder Leiden eine der wür¬

digsten Betrachtungen , und wie uns zwey
Haupt - cspirs dabey angewiesen werden ,
nemltch der Leiden Nothwendigkeit undNntz -

barkeit . § . 2 . Der erste Hauptbeweiß von der Leidm
Nothwendigkeit ist die Sünde , die die Göttliche Ge¬
rechtigkeit also straffet . Der Leiden Nutzbarkeit
ticpenchret vvm rechten Gebrauch der Leiden , und führet
mitsich den andern Hauptbeweiß ihrer Nothwendigkeit ,
welchen Nutzen auchGGrtesGütigkeit bey der Straffe
der künden inrenäiret . § . 4 . Die Leiden sind so noth¬
wendig , daß der Fromme so wenig ohncLeiden seyn kan als
der Gottlose . § . 5 . Doch kommen alle Leiden aus der
Sünde , kein einiges aus der Tugend . K . 6 . Tugendhaf¬
te haben allein den Trost und Nutzen im Leiden voraus .
II . Von der Nothwendigkeit der Leiden bey

den G ottlosen insonderheit .
§ . 7 . (7> Er Gottlosen Leiden rühren nothwendig her aus

^ ihrer eigenen Sünde , welches aus der Erfah¬
rung und Heil . Schrift bewiesen wird . § . r . So lange
die sündliche Lust starcker ist bey den Sündern , als die auS
der Sünde herrührende Unlust , re ^ ai-chren undempfin -
dendiß die Menschen nicht . § . 9 . Esistabereine solche
unstreitige Wahrheit , daß weder hoherStand noch Reich¬
thum hier eine Ausnahme machen kan . Z. «r . Auster die -

A ; ser
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scr Haupt -Quelle der Leiden bey den Gottlosen sind noch
zwo andereQuellen ihrer Leiden : § . n . AlsderböseWil -
le des Nächsten : welches bewiesen wird , und zwar mit
Anführung derviKerenrdieseranderenLeideNivonder er¬
sten Art : § . i2. Und der Wille und Macht des Teufels ,
als diedritte Quelle , die « dermal in ihrer Unterschieden -
heit von den ersten zwo Leidens -Quellen betrachtet wird .
§ . iz . Wie der Teufel ein Scherge in GOttes Gerichte sey ,
und warum erein FürstderLuft , item einDerderber stei¬
fe , undwarumdes Satans Wirckung uns nothwendig
in Leiden setze . § . i4 .Wie GOttes Gerichte nun unter al¬
len diese » oberwehntenLeideu ver6re ,und sie zumHetl des
Menschen öispenllre . § . is . Wie unter einem jeden Lei¬
den , so der böse Wille des Menschen und des Satans wir¬
ktet , und GOttes Gericht verhänget , der Wille des bösen
Menschen , des Satans und GOttes , ungleiche Inceimo -
ne8au dem leidenden Menschen führe , wird mit Exem¬
peln üluttrirct , § . 16 . auch auS heil . Schriftgezeiget . § .
17 . Alles odbesag 'te gehet aus den Beweist von der LeidenNothwendigkeit . § . i8 . WcnnftommeMeuschennndgu -
te Engel zur Auswirckung der Leiden an dem Gottlosen
concurriren , thun Sie solches ohne einem bösen Willen
in der Llsrmonie mit GOtt . § . i9 .FünfHaupt - klomen -
tn an den Leiden , wenn solche GOtt durch gute Enge !
und fromme Menschen auswircket . § . 20 . Fünf Haupt -
lVlomenrs an denen Leiden , wenn solche der Teufel , böse
Engel und Menschen auswirkten , entgegen gesetzet den
Ersten . Daher sehr klare und höchstnützliche lcleen von
- en w irkkenden Ursachen aller Leiden in der gantzen Welt
entspringen .
in . Von der Nothwendigkeit der Leiden bey

den Frommen insonderheit .
§ . rr . HUJe und warum die Gläubigen obbemeldeteLei -

<̂ ^ den mit den Gottlosen gemein haben , itemwie
und warum auch obbemeldte Leiden bey den Gläubigen zu
einem sauften Joch Christi werden . § . 22 . Viel Exempel
aus der Schrift , da den Gläubigen aus eigenen Sündenviel



I !
Inhalt .

viel und harteLeldrn komcn , ; um Beweist ,daß GOtt st » a f-
fe ohne Ansehen der Person , um seines Narnens Ehre zu
retten , bey denGlaubiqen so wol als bo» denUngläubigeir .

Bewciß , daß auch aus dem bösen Willen desNebcn -
Menschen und des Teufels eben die Leiden , so oben den
Gottlosen beygesetzet sind » aus die Frommen kommen ,
Md mit welchem Unterscheide . § . 24 . Beweist von dem
allen aus dem Salomvn . § . 25 . Folgen die eigentliche »
Leiden der Gläubigen , welche die Gottlosen mit ihnen
nicht gernein haben . Es rühren diese aber auch her aus
den dreyen Quellen aller Leiden , nemlich aus dem bösen
Willen ihres eigenen Fleisches , derWeltnnd deSTeufels.
§ . 26 . Aus der ersten Quelle , als aus der eigenen Sünde,
kommt Göttliche Traurigkeit mit viel knechtischcrFurcht
meliret . § . 27 . Wie distLerden keinem Gläubigen man -
sele , item warum es einen mehr als den andern , und jeden
zu einer Zeit mehr als zur andern treffe in der Heiligung .
§ . - 8 . Warum dieses Leiden in der Busse sonderlich der
Gefallenen am stärckesten gehe , sind ? , nothwendige Ursa¬
chen . tz. 29 . Beweist der ersten Ursache , welche »st , daß
dieGnadeeiferiggesnchetwcrde . § . zo . Dcweißderan -
dern Ursach , welche ist , daß dieGnade eine würdigeWoh -
uungernpfange . § . z >. Beweist der dritten Ursach , wel¬
che ist , daß die Gnade nicht vergeblich empfangen werde ;
welche dritte Ursach bey der Busse der Gefallenen eiacnt -
ilichcinenhartenStandgibt . DasandercLeiden
der Gläubige » aus der eigeiren Sünbc ist die anfechtende
Sünde selbst . § . Warum angeführte zweyerley Lei¬
den bey den Frommen nothwendig und allein zufindcn ?
§ . ? 4 . Folgen die Leiden der Gläubigen aus der Sünde
des Neben -Menschcu , und zwar erstlich , welche sie mit
den Gottlosen gemein haben . DieLeiden , so allein
die Gläubigen aus des Nächsten Sünde haben ; wie man¬
cherley Art selbige seyn . § .?6 . Die erste Art ist das innere
Leiden aus des Nächste » Sünde . H. Z7 . Wie dieser EH
sonderlich zum geistl . Priesterthum gehöre , und zum Ge¬
bet und göttlichen Eifer das Gemüth stärcke . h . ; 8 . Wo¬
her dieser EU zunehme , und wenn er mit knechtischer

Furcht



12 Inhalt ._ _
Furcht vermischet werde . tz. zy . Wie dieser aü 'eä bey den
Sünden dergläubigenDrüder sich halte . § . 40 . Die an¬
dere Art ist das innere Leiden aus des Nächsten Unglück ,
wir zart die Liebe der ersten Christen gewesen ; daher die¬
ser ssseLl bey ihnen gestoßen , und wie die natürliche Liebe
sich in diesem Stücke halte . § . 41 . Die dritte Art ist ein
ausserlichesLeiden um der Wahrheit und Tugend willen .
§ . 42 . Wie unleidlich der menschlichen Natur die Wahr¬
heit sey in der Bestraffung . tz. 4 ; . Die gemeineste » Lei¬
den werden lpeciüciret , so Tugendhaften bey der Wahr¬
heit auf den Hals fallen , und wie Christus deßwegen mit
die Verleugnung aller Dinge fodere. tz. 44 . Die Tugend
selbst ist nicht schuld an diesen Leiden , sondern vielmehr
der Trostunter diesen Leiden . § . 4c - Der Haupt - Trost
aber unter allen Leiden ist GOttes Gnade und Schutz ;
wie und warum sich dieser Schutz verberge , da die From¬
men den Gottlosen in die Hände fallen , und wie sich Gläu¬
bige darunter zu fassen . tz. 46 . Wie diese Leiden derVer -
solgungund dergcistlichen Traurigkeit über eigene Sün¬
de , in ihrer connsxion diese Leiden absolut nothwendig
machen , tz. 47 . Wie die Leiden aus der Sünde des Näch¬
sten ihre connexlon haben , und dadurch ihre Nothwen¬
digkeit beweiffen . tz. 48 . FolgendieLeidenderGläubigen
aus dem bösen Willen des Teufels , und zwar erstlich , wel¬
che sie mit den Gottlosen gemein haben , und was die
Gläubigen dabey Vortheils haben , tz. 49 . Die eigentli¬
chen Leiden der Gläubigen , aus des Satans Wirkungen
sind so wol an der Gläubigen Willen als ausser ihrem
Willen : und warum nicht auch der Gottlosen Wille vom
Satan durch sündliche Lust vernnrnhiget werde . § . 50 ,
Die erste Art der Leiden vom Satan an den Gläubigen
sind d : e Leiden , die ausser ihrem Willen sich finden , als r .
Wenn er ihre Glaabeus - Wercke hindert , tz. 51 . Zum 2 .
wenn er ihnen schwermüthige Gedancken machet in der
Busse und ander » hohen Anfechtungen zur Unterdrückung
des Glaubens , tz. s2 . Warum solche Wircknngen des
Satans zu den heilsamen Duß - Gedancken kommen , und
wie es zugehe , wird mit Exempeln der heiligen Schrift
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lulirlret. H. 5Z. Zmn dritten , lvettn der Satan läster¬
liche Gedancke « von GOtt und deir heil . Stückender Re¬
ligion in den Gläubigen erwecket ; wasSataus Absichten
dabey , und wie solche dem Satan mißlingen . § . z4 . Die
andere Art der Leiden vom Satan an den Gläubigenges
schicht durch l ' enrirung und Gesangeunehmung ihres
Willens zur Sünde . § . ^ . WasGlaubigervieder solche
SatanischeVcrsnchungen für Trost haben , undwieman
sich solches Trostes recht annehme , tz. ^ 6 . Dieser Sata¬
nischen Leide » Nothwendigkeit an den Frommen ist . i . aus
der Feindschaft Christi mit Belial ; § . 57. zum 2. anS
des Satans Natur , da er alte die besten Wercke GOtteS
stets suchet zu verderben ; h . zz . zum dritten aus desSa -
ta ««s soliciriren in dein Göttlichen Gerichte wieder die
Gläubigen , daGOttgenöthigct wird dem Satan seine
Gerechtigkeit zu ckemontlriren , welches ausführlich gezei -
getwird .
I V . Von der Leiden Nutzbarkeit , sonderlich

ihren drey Haupt -Nutzen .
§ . 59 . <^ > Achet eine Erzehlung des vielfältigen Nutzens

»V»' derLeide » . § . 60 . Wird geschritten zu dem
Haupt - Nutzen undnachinals voraus gezeigetim Glcich -
niß , wie nicht die Leiden , sondern der rechte Gebrauch
der Leiden den Menschen des Nutzens theilhaftig mache .
H. 71 . Wie auch durch das Leiden kein Zwang - Gehorsam
rm Christenthum entspringe , wird aus dem krocels der
Bekehrung clemonüriret . § . 62 . Wie die gefallene sünd -
liche Natur au Christum , den Baum des Lebens ohne Lei¬
den nicht kommen könne : weil derMensch ein freyerGcist,
der aus der Göttliche » Einfalt im Guten gewichen , wird
ausMose und der täglichen Erfahrung gezeiget . h . 6t.
Die z . Haupt -Vlrttzen der Leiden . § . 64 . Der t . Haupt¬
stützen ist die Reinigung von Sünden , davon erst ilt
genere der Lrocesz gezeiget wird in Land - Plagen und pnr -
riculier Gerichten . z>. 6s . wie die Neinigunavon Sün¬
den durch dieLeideit «nit Unterscheid gehe anDekehrten und
miUnbekchrle « , und zwar erstlich , wse « nd warm« an den

Mb ?-
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Mbekehrten sich so hcfltgeLelden finden . § . 66 . Warum an

den Bekehrten die Leiden gelinder gehen . § . 67 . Warum

dieLcidenandenBekehrtennicht aufhören , und warum

„ litten im Läuffe der Heiligung oft recht heftige Leidens -

Zeiten einfallen . tz . 6z . Diß wird mit einem Gleichntst
erläutert , so von dcnKinder - Pocken hergenommen . § . 69 .

Wie und warum der Seelen Unreinigkeit nicht auf ein¬

mal , sondern almahlig erkannt werde . § . 70 . Wie durch

viel und grvsscTrübsal solcheUnreinigkeit an unsererSee -

jeabgethan werde . § . 71 . Diß wird mit einem Gleichniß

erläutert , hergenommen von der Reinigung desFletschcs
« nd aus dem Esaia ain 28 . Cap . § . 7 ^ . Die Reinigun -

gehöret iu die Hciis - Ordnung aciOonclirionemluliiecli
sglvsncii , gibt keinen Verdienst der Seligkeit , hat indessen

einet ^onilexion mit denStuffen derSeligkcit um dcrVer -

heissung willen . § . 7z . Wird zurücke gewiesen auf dieje¬

nigen Leiden der Frommen und Gottlosen , welche den

Haupt - Nutzen der Reinigung bringen , und die IpeciZI -
Nnlreir , die bereits oben angeführet , wiederholet , so viel

- erselbigen zu dem Haupt - Nutzen der Reinigung comri -
buircn . § . 74 . Wie diese Reinigung der Menschlichen
Natur in fünf Wegen derDemüthigungcn vollendet wer¬

de : daher dieLeiden tn heiliger Schrift Demüthigungen

heißen . § . 7 ; . Folget der andere Haupt - Nutzen aus
den Leiden , nemlich die Heiligung , derer Lonnexioi »

Mit der Reinigung gezeigct wird . § . 76 . Solche Heili¬

gung ist allein den Gläubigen eigen , tz. 77 . und geschieht

erstlich durch dicLeiden inclirecle oder pLcla§o§icö , durch -

Kehends weil sie zum Gebet führen , welches ein grosses

Stück unserer Heiligung ist . § . 78 . Weil sie auch zur

Dancksagung führen , welches ein noch grosser Stück un -

sererHeiligUllg ist . § . 79 . Weil sie auch zu allen Tugen¬
den fuhren , weiches bey einigen Tugenden deutlicher und

leichterzu erkenne » ist . § . 80 . Weil sie auch dieTngenden

auf die Probe setzen und erhöhen , und also iuderHeiliguirg
immer völliger machen . § . 8 - . Zum andern geschicht die

Heiligung durch einige Leiden auch clireLtL , weil solche

AN ihnen lelbst heilige Bewegungen sind , und M Übung
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des geistlichen Priesterthums treiben . § . 82 . Und diese
Leiden finden sich sonderlich in derPersonChristi alsMitt -
ler - Leiden , davon aber ein guter Begriff zu unserer Zeit
fürnehmlich nöthig ist . § . 8 , . Werden aus dem ; s . § >oben
diejenigen irpecial - Nutzen hervor gezogen und wiederho¬
let , welche diesen nun abgehandelten audernOeneral - Nu -
tzender Leiden , nemlich die Heiligung , mit conttlmireu.
§ . 84 . FolgetderdritteHaupt -Nutzender Leiden , wel¬
cher ist die selige Vollendung zur Seligkeit , und zwar
« rstlich der Seligkeit Vvrschmack in der Zeit , und wie sol¬
cher mit dem Leiden conneQire . § . 8s . Wie zum andern
der völlige Genuß der Seligkeit in der Schrift und Nach -
folgeJEsudenLeidendenbestimmetsey . § . 86 . Unddie-
sesdanrm , weilderMensch im Leiden gereiniget und ge -
heiliget , und also zur Seligkeit bereitet wird . § . 87 Wie
GOttes Gerechtigkeit die Leiden allein absolut nvthweii -
dig mache an demSüuder ,wennEr ihnvetdammet : Wenn
ihn aber GOttes Gütigkeit selig machet ; will GOtt den
Menschen nicht absvmt im Leiden haben ; sondern nur um
seiner Reinigung und Heiligung willen , ohne welche er der
Seligkeit nicht fähig ist . § . 88 . Wie die Lropollrion :
Wir müssen durch viel Trübsal ins Reich GOttes gehen -
durch zwo andere kroxotiriones , womit sie in nothwendi¬
ger Konnexion stehet , dieTrübsal zur Seligkeit absolut
nothwendig mache , und wie wegen so vieler TrübsalGOtt
keine Schuld , unserem Verderben aber alle Schuld bey ; » -
messen sey . § . 89 . Wie GOttes Allmacht selbst alle Leiden
« » denen , dieirligwerdenmichtinndernkan . ^ » . Wel¬
ches in ihrer Masse auch dir ans sündlichem L- amen gezeu-
getenKmdererfahren , wenn stein ihrerUnschnld erkran¬
ken , sterben und verwesen , und also durch Leiden zumNei -
che GOttes eingehen . § . 9 ' . Wte endlich auch die Stuffen
der Seligkeit mit aus demLeiden dieser Zeir ciepencliren.
§ . 92 . Werden zuletzt die 8peci3LNul ; eu aus dem obigen

59 . § . angeführet , welche ; » diesem drittenHaupt - Nutzenoder zur Seligkeit gelrören .
V . Folget derAnhang vondenLeidenCHM

an seinen Gläubigen , was vor Leiden damit '
gemeiner werden . M



16 Von der Leiden Nothwendigkeit

Abhandklutig.
Von der Leiden Nothwendigkeit und Nutz¬

tebarkeit überhaupt .
§ . r .

i .

die gantzeWelt voller Leiden ist / da , Nlk , E ^
von das ganhe Prediger - Buch Salo ,
monis und die tägliche Erfahrung zeuget / W ,siM
und zum andern der Weg zum Reiche >«k!i , !MUi

GOttes in Leidenund Trübsalen ( Aet . 14 , 2 2 . ) uns iWeW
bestimmet ist : so ist wohl eine denvürdigstenBetrach - larWMü
tungen / die über dem Erkantniß derselben angestellet
wird . Weil aber , wie gesaget , die ganhe Welt vol, ßWltcki
lerLeiden : so forschen wir billig erstlich nach der Lei ,
den Ursach undNothwendigkcit . Und weil , wie zum Wmidir
« ndern gesagt , der Weg zum Himmel in Leiden ge , WM ,
stiftet : so forschen wir zum andern billig nach derLei - si l« MM5
den Nutzbarkeit . Von diesen beiden Erkäntnissen / lmtzE
rremlich von der LeidenNothwendigkeit und Nutzbar -
keil soll denn allhier geredet werden , dazu GOtt uns
seine Gnade verleihen wolle . daM« ,

§ . 2 . Den ersten Hauptbeweiß von der Leiden ü»M ^
Nothwendigkeit sehen wrr 3 priori an der Sünde und e .
Göttlichen Straff- Gerechligkeit . WeildicSünde
nemllch die Menschliche Natur und ganhe Welt er ,
füllet : so ist auch durch die Göttliche Straff- Gerech ,
ligkeitdieMenschlicheNatUsundgantzeWeltmitLei , lUZÄ
denerfüllcrworden . DenndieLeidensindeineWir ,

inil '-t , kM ^ ? plV Vks ^sunven », l . ^



17und Nutzbarkeit überhaupt .
< gleichwie die Sünde des menschlichen Verderbens
ä . jn ^ Lone , so ist das Leiden aufder Welt des menschli¬

chen Verderbens in ksckvne , beide sind unaussprech¬
lich groß .

>tiM . § . z . Wird nun aber das Leiden oder menschliche
"k Verderben in l^ Mone recht gebrauchet , so , daß man

der Sünde , daraus diese böse Fracht kommt , gram
> wird : so treiben die Leiden die Lust zu sündigen aus der

^ Seele , daß das menschliche Elend im Leiden aufzuhö -
^ » ren beginnet . Denn indem der Mensch fühlet , daß er
^ V / durch die sündlicheLust nur immer wieder den Stachel
öMch lecket , höreteretwaaufzulecken , und mag der Lust

nicht , die ihm eitel Unlust gebierst ; Und wird so dann
Mich das Leiden ,welches an sich selbst böse ist , als eineWir -

ckung des Teufels undFrucht der Sünden / dem Men -
» WW fchengut durch den rechten Gebrauch . Undalso erbli -
B KA cken wir 3 xoüerivri den anderenHaupt - Bewciß /daß
MM die Leiden nothwendig , in ihrer unentberlichen Nutz -
LM ze, barkeit , welche die göktlicheGütigkeit bey dieserStraf-

fe der göttlichen Gerechtigkeit inrenöiret , aber von
Mich », dem rechten Gebrauche der Leiden äepenäiret . Denn
»rMi ! gleichwie dieser Nutzen zur Seligkeit unentberlich :
ll HLmL so mag er ohne dieLeiden nicht erlanget werden . Siehe

davonunten . § . sy . 6r . 8s . Das ist nun erst dieLon -
nsxionderLeideNothwendigkeitmitihrerNuhbarkeit .

§ . 4 . Nun richten wir unsere Augen ausdie vm -
wW versMät dieser nothwendigen Leiden . Der Mensch
^ WN mag böse oder fromm seyn , er mag der Sünde oder der

Tugend anhangen : so muß erleiden , wie beides aus
dem Spruche Es. 5 8 / s . klar ist , der lautet also : Dir

" . K Menschen brüten Basilisken - Eyer , und wircken
^ A Spinnewebe , isset man von ihren Eyern - so muß man
kKm >!>. gerben , zutrit mnnS aber , so fähret eine Otter her-B ' aus
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aus . Das ist : DerM - nschei : Thun istBosheit und
Heuchelcy / oder eitel Sünde ; hat man Gemein¬
schaft mit ihren unfruchtbaren Wercken der Finster »
nlß : so fället man bey GOtt mir in dieStraffe solcher
Sünden ; straffet man sie aber , so fallet man in die
Verfolgung bey der We r . Daß durch die Epinne -
rmbe ore Heuchele » gemeiner sey , mercket man aus
dem folgenden 6 . vers .

§ . s . Hanget nun ein Mensch der Sünde an ; so
entstehen ihm die Leiden mehrentheils aus seiner eige¬
nen Sünde oder bösen Willen des Fleisches , hier -
nächst auch aus dem bösen Willen des Nächsten lin¬
des Teufels : wie solche allwege das gerechte Gerichte
GOtteö bestimmet und einschräncket , weswegen denn
auch oft gute Engel und fromme Menschen zu der Lx « -
« urion solcher Leiden concurriren . HängeNEr der
Tugend an : so entstehen ihm die Leiden zwar auch ; a -
ber mehrentheils gar anders aus eigener Sünde , aus
der Süude des Nächsten , und aus dem Zorne des
Teufels ; wie solche das Väterliche Gerichte wieder
bestimmet und einschräncket . Alles , was hiemit ge -
sagetist / soll unten nach derOrdnung bewiesen wer¬
den . Kem Leiden aber kommt dem Menschen aus
der Tugend : ' denn die Leiden haben keine Wurhel in
dem Reiche der Tugend ; sondern allein und allezeit in
dem Reiche der Sünden und Laster . Hätten die
Gläubigen , die der Tugend anhangen , nicht mehr die
Sünde in sich , auch nicht die Sünder um sich ; so
köme ganh und gar kein Leiden an sie kommen . So
vielmehr nun aber die Gläubigen noch die Kraft und
Wirckuilg der Sünden in ihnen haben , und so viel¬
mehr sie die bösenMenschen um sich haben : so vielmehr
sind frei » dem Tugend - Reiche Christi um solcher an -

17 « -
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und Nutzbarkeit überh a upt. rs
"W ^ klebenden Sünden undSünder willen demLeiden un -

terworfen .
§ - 9 . Nur haben Gläubige oder Tugendhafte

dis bey ihrem Leiden voraus , daß sie dabey des Tro -
steö Christi theilhaftig werden , und den mannigf- l -

^ kiüî ttgen Nutzen der Leiden in Zeit und Ewigkeit ziehen ,
" weiches alles an die ladende Gottlosen nicht gelanget .

n
!!? § Von der Leiden Nothwendigkeit bey den
Ä -m Gottlosen insonderheit .
MW » 8MJe nun erstlich bey den gottlosen oder natürli -

'^ chen Menschen die Leiden , so sie empfinden , aus
kü'iM ». ihrer eigenen Sunde kommen , ist leicht zu begreiffen .

Der ungehorsame und Verlorne Sohn brachte sich
durch sein Huren und Prassen um ssinGut und Ehre ,

. und stürtzete sich in äusserste Schande und Armuth .
^ Luc . i s . Wer solchen Wollüsten anhanget , kriegec

die Frantzosen , Motten und Wärme zu Lohn . Sir .
, ii9 , Z . Hochmüthige Menschen fühlen überaus grvs-
c m ^ Gemüths >'Unruhe , und fallen iriHaß bey allen . Sir .

» WW 10 , 7 . Daher sie nicht aufkommen können , und bald
öffentlichen , bald heimlichen Widerstand leiden ,

WMW gereichet denn ihrem Gemüthe zu neuer Quaal :
a 'FMp « jndem sie ihren Zweck nicht erreichen , daraus sie ihr
l. Vergnügen hoffen , und machen ihr gantzes Leben ,
,HE ^ nach dem inneren Zustande ihres Hertzens ,
« Bals nach den äusseren Umstanden immer geplagter.
Mir ^ Geihige Menschen , weil sie mit vieiUugerechtigkeit ih -
tt ! ren Nächsten beleidigen , werden auch durch stete Un -

1 »iE treue , Brückung und Beleidigung des Nächsten je -
dermqnn verhasset und unleidlich , sind auch allezeit
lrurch die Begierde mehr zu haben in ihnen selbst miß-

B2 cher/



ro_ Von der Leiden Nothwendigkeit
vergnüget . Zornige Menschen bringen sich selbst um
ihre Gesundheit , und in viel Wunder , Verantwor¬
tung und Ungelegenheit . Untreue und Plauderhas -
te Menschen verlieren ihren Oeäü bey allen , sind kei¬
ner Freundschaft fähig , und haben daher in diesem e -
lenden Leben den wenigsten Trost undBeystand . Nei -
dischekonnen nicht gedeyen vor Neid . Und weil alle
Menschen mit allen diesen und übrigen Untugenden
zu ungleicher.Zeiten , und einer mehr als der andere ihr
Leben sundlich machen : so machen sie es auch nach al¬
ler oberzehltenWeisegeplaget. Das Haupt - Laster
aber , so in der Natur herrschet , führet denn auch
eine besondere Art der Haupt - Leiden in jedes Men¬
schen Leben : denn womit jemand sündiget , damit
wird er auch geplaget . Sap . ii , 17 - So gehet es
mit allen Sünden , daß dem Sünder daraus nichts
als Leiden kommt , und da » sagen diese Sprüche :
Die Sünde ist der LemeVerderben. Prov . 14 , 34 .
Was die Gottlosen gelüstet , das tödtet sie re. Prov . 1 ,
z 2 . . Die Gottlosen bringen sich selber um ihrLeben .
Tob . ir , 10 . Der Weg , der wolgefället , führet
zum Tode . Prov . 19 , ir . Der Huren Füsse lausten
zum Tode hinunter , ihre Gänge erlangen die Holle .
Prov . 5 , 5 DerGottlosewirdgehalten mitdemSm -
« e seiner Sünde , er wird sterben , daß er sich nicht
will ziehen lassen , und um seiner grossen Thorheit wil¬
len wird es ihm wol gehen . Prov . 5 , 22 . 2z . Der
Gottlose wird durch dieRuthe seinerBosheit umkom¬
men , wer Unrecht säet , wird Mühe erndten . Prov .
22 , 8 . Israel dubringest dich in Unglück . Hos. r z ,
9 . Wieder Löwe aufden Raub lauret , also ergreif-
fet zuletzt die Sünde den Ubelchäter - Sir - » ?/ r . item

, 2 . Z « 4 »
§ . S .



bey den Gottlosen insonderheit . « i
§ 8 - Diese Wahrheit / daß Gottlose und na¬

türliche Menschen durch die Sünde ihr Leben mit eitel
Leiden häuffen , und bey diesen Menschen nothwen¬
dig viel Leiden seyn müssen , ist zwar also mitHänden
zu greiffen ; Zndessen geschichts , theils durch die schmei ,
chelnde Lust , theils durch die daher rührende falsche
Hoffnung , daß die Sünder zu weilen ihre Plagen
nicht groß empfinden . Zuletzt aber werden sie ihres
Plagen so wol innerlich durch « in böses Gewissen , als
auch äusserlich durch betrübte Umstände im Leben satt¬
sam und über Verhoffen gewahr.

§ 9 . Wie nun dem natürlichenMenschen aus sei¬
ner eigenenSünde das Leiden nothwendig zuwach¬
set : so kan weder Reichthum noch hoher Stand diS
Leiden abwenden . Wie GOtt die höchsten Fürsten
und Fürstinnen durch Leibes - Kranckheiten , Geburts
Schmertzenund mancherley betrübte Verhängnisse
um der angebornenSünde Wille dem geringsten Men¬
schen gleich machet : also bleiben sie ihnen auch gleich
indenenLeiden , die aus einem sündlichenLeben fliesten .
Ein grosser HErr in der Welt verderbet durch Wol¬
lüste so wol seinenLeib und wahre Ehre : als ein gerin¬
ger , fället durch Tyranney in Haß , durch unanständig
gesVornehmen in viel Urtheile bey denenGemüthem,
durch Ubermnth und Geih in schwere schädliche Krie¬
ge , durch herrschende Eigenliebe in den unseligenRach
oder Netz der Schmeichler , durch grosse Verschwen¬
dung in Schuld und Armuth , durch mißgelungene bb -
seStreiche inHohn undSpott bey auswärtigenVöl -
ckern und Herrschaften ; Und endlich fället er durch
alles böse Vornehmen so wol in ein böses Gewissen zu
feiner Zeit , als ein armer Unterthan . Ja es ist ss
ferne , daß Reichthum und hoherStand bey derPla -

N A ge ^
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ze , so aus dem Sünden - Dienste kommt , Lxccpriün
machen solle , baß vielmehr dieLeiden ihreSchwere aus
dem Vorzüge der sündigenden Personen empfangen .
Denn gleichwie grosser Herren Sünden sich weiter
« xkenäiren , als geringer Leute : so gehet auch das Lei¬
den über sie aus solcher Sünde heftiger . Gewaltige
straffet GOtt gewaltig , Sap . 6 , 7 . erhellet also die
Nothwendigkeit der Leiden klärlich an den Sün¬
dern , wenn solche Leiden so univei ül . daß auch die
herrlichsten in der Welt , wo ferne sie mit dengeringen
böses thun , sich der Leiden aus ihrer Sünde nicht er¬
wehren können .

§ . 10 . Dis ist nun wol dicHaupt ' Gruelle de ,
rer Leiden , so im Leben natürlicher Menschen und
muthwilliger Sünder hervorkommen , ärmlich ihre
eigene herrschende Sünde machet nothwendig elende
ihr Leben . Es sind aber auch noch zwo andcreGuel-
len , daher die Nothwendigkeit ihrer Leider»
stieflet , nemlich der böse Wille des Nächsten und
des Teufels . Ein gottloserMensch bringet sich zwar
bie meiste Zeit selbst in sein Unglück , Hos. iz , 9 . aber
auch sehr oft khuts der vöse Nächste , oft der Teufel
selbst.

§ . n . Sündiget der Gottlose an feinem Näch¬
sten : so muß ers seiner eigenen Sünde zuschreiben ;
ivenner den Nachstendurch solche Beleidigung wie¬
der sich aufgebracht hat , daß er von solchem wieder sc¬
hlaget wird . Es kommt aber sehr oft , daß « in ander
böser Mensch , seiner Wollust , Ehr -mnd Geld - Geitze
Raum zu machen , sich wieder solchen Bösen aufma¬
chet , der nicht vorher von ihm beleidiget ist . Wieet -
wan ein Dieb und Mörder einen Geihigen und Wu¬
cherer beraubet und schlaget , wie einTrunckener aus
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bey d en Gott losen in son - erh ekt . rz

Raserey der Sinnen den Nächsten schimpfet und
schräget , der nichts mit ihm zu thun hat . So leidet
bald einer Betrug aus des andern Ungerechtigkeit ,
Geih und Falschheit ; wieder leidet ein ander Haß

H .'. undVersolgung aus des andern ungegründetcmArgs
wohn ; wieder leidet ein ander Verachtung und Un -

^ an ^ terdrückung aus des andern Hochmuth ohne dazu ge ,' gebene Ursach rc. Hieraus ist offenbar , daß auch eckS
dieser andernkrsison die Leiden in derWelt denen Bö -
sen von Bösen komme . Ein Schalet kommt über

^ " den andern , ein Verstöhrer über den andern , einDieb
V -Lchh über den andern , ein Verächter über den andern , ein
ÄlM ri Verleumder über den andern , und dis nicht vinäicr -? live , oder aus Rache allein , daß einer den andern wie -

der sich aufgebracht hätte , welche Leiden der eigenen
Sünde zu dancken wären , und zur ersten Haupt «

H ^ Quelle der Leiden § . 7 . gehöreren ; sondern da jeder
! ! ^ ines fremden Sünde , den er nicht angetastet , zu sei--

ner Plage muß leiden . Denn weil dieWelt voll Die -
WM he , Mörder , Lügener , Läster , Mäuler / Heuchler , Be -
Ä 'Ä krieqer , Hoffärtige , Tückische , Falsche , Ge -tzige , rc«
rlitNM lebet sichs nicht gut darinnen , und mußeinjederEin -

^ wohner der Welt die aantz im Argen lieget , ( i Joh .
WN '« s . ) sich von seinen Mteinwohnern wol ürsperiren

lassen , er sey , wer sr wolle . Und solches empfindet
likltsM man so vielmehr , als man durch sein Amt , Stand
jmM Und Beruffmitvielen Leuten umgehen muß . Was
WlM ^ ehetder Haus - Stand nicht m !t den bösen untreuen

Gesinde aus ? wie mürbe machen die einen nicht ? was
leidet man gegentheils nicht oft von strenger , eigensin -

li iji. ^ niger , wunderlicher , ungerechter Herrschaft ? Was
vor Plagen kommen von unartigen Ehegatten , von
ungehorsamen Kindern ? So findet jeder sein Theil
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nach seinem Stande und Beruff ; Mein Leser , forsche

deineUmständesso wirst du deine plagenden Nächsten

bald wissen . Denn diese Leiden von dem bösen Näch¬

sten gehen so wol über die Gottlosen , wie unten § . 2z .

und zuzusehen . Daher klaget David : Wehemir ,

daß ich ein Fremdling bin unter Mesech , ich muß

wohnen unter den Hütten Kedar , es wird meinerSee ,

le lange zu wohnen bey denen , die den Frieden hassen .

Ps . 12o , s . 6 . Doch weil die Gottlosen sich wieder

solcheLeidcn nicht mit GOltes Wort und Glauben

waffnen , mit dem Gebete verwahren , und mit gött¬

lichem Troste aufrichten können , welches alles nur de -

Mob " ,

ßgDf

neu Frommengegeben : so leiden sie diePlagen in der

Welt von dem bösen Nächsten , so wol als sonst an¬

dere Plagen , heftiger . Siehe davon Sir . r 8 , r 6 .

2 ? . collscis LMcccäentibur . 40 , 8 . collLlis Lnreccäcn -

rikug ör sequenkibu « . Kennet man also den verdorbe¬

nen Haussen inder Welt , darunter man lebet , so ist

nichts klärer , als daher auf die Nothwendigkeit

der Leiden in dem Menschlichen Leben zu schließen .

blullr cnim kam ^ erellabilis pellis eli , «zuse nc »n bomini

rb lromine nslestur Oc . I - . 2 . c . s . Es ist keilt

Verderben so abscheulich , welches nicht ein Mensch
dem andern erwecke .

§ . 12 . Die dritte (Quelle der Leiden , die das

menschliche Leben überschwemmet mit unzehligen und

unsägligen Leiden , ist der Wille und die Macht des

Teufels , der sich zwar in unserer eigenen Sünde und

in der Sünde des Nächsten durch Anreitzung und

Verführung schon geschäftig erwiesen hat / und zur

Wirckung aller Leiden , so aus dieser doppelten Quel¬

le geflossen / concurriret ; aber jetzt contläcriren wir

ihn besonders , wie er auch ausser diesem dvsenMensch -lichen

haben, ch !
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lichenWillen die Leiden in dem Menschlichen Lebe »

ivircke . Das geschieht nun durch allerbandUnglücks

Fälle , die nicht von dem menschlichen Willen mit cle -

penöiren oder gewircket werden , als da sind : Pesti -

lenh , Vieh - Sterben , neue und mancherley , insonder¬

heit unheilbare Kranckheiten , die unsern Leibbefaüen

ohne unser Veranlassen durch wollüstiges und unor¬

dentliches Leben Desgleichen tbeure Zeit , allerhand

Ungeziefer im Lande , so den Früchten Schaden thut ,

ungütiges Gewitter , als schädliche Dürre schädliche

Nässe , Entzündung durch Wetter - Schlage , unmäs -

sige strenge Winter - Kälte , wiedisIahr 1716 . item
1709 gewesen , die dem Lande unsäglichen Schaden

gethan , Feuers - Brüuste , die insgemein ihrepi -scssZi »

haben , daß ihnen nicht zu entfliehen ist , denn auch in¬

nerliche Gemüths , Unruhe , wie Saul betroffen ,

Wahnwitz , Tollheit , Schwermuth zur Verzweife¬

lung und unzehlige Unglücks - Fälle , denen das mensch¬

liche Leben exponiret ist , und die oft Mit solcher iörce

eindringen , daß sie sich aufkeineWeise wollen abweh¬

ren lassen , und daher von einer teuflischen Wirckung

zeugen : Denn diese Dinge alle gehen durch die Wir¬

ckung des Teufels . Daher die Schrift saget : Der

Teufel habe dieGewalt des Todes , Hebr . 2 , i4 . Von

den Krancken , die JEsus heilere , stehet , daß sie von

dem Teufel sind überwältiget gewesen ; Act . 10 , z8 .

der Satan habe sie gebunden gehabt , als ein Geist

derKranckheit , Luc . rz , i1 . i6 . aus dem Hiob am

i . und 2 . Cap . erhellet , daß das Feuer vom Himmel ,

so Hiobs Heerden verzehret , der Sturm , Wind , so

das Haus über Hiobs Kinder warf , und die Schwe¬

ren , so Hiobs Leib befielen , des Satans Wirckungen

gewesen . Aus dem Ps . 78 , 50 . rst klar , daß derVieh -B 5 Scha -
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Schaden in Egypten r . Buch Mos 9 , 1 . - 6 . des Sa «

tans Wirckungen glcichfals gewesen -

§ . iz . Denn der Teufel thut als ein Scherge die

Lxccution in göttlichem Gerichte , so wol den From ,

rnen zurVersuchung , Demüthigung und Züchtigung ,

als den Gottlosen nur Bestraffung und Verderben .

Siehe davon r . Kön . r 2 , 20 . rr . 22 . 2z . Erhata -

der seineWirckung insonderheit durch dieLuft , als wel -

che durch alle Cörper dringet , die inLiret , verunreini¬

get und vergiftet er , daherdieoben angeführten Sa¬

tanischen Wirckungen der Leiden kommen , und da¬

her er ein Fürst , der in der Luft herrschet , Heister , Eph .

2 , 2 . Und weil nun in dem Satan der beständige

Wille ist , der Creatur GOttes zu schaden , daher er

der Verderbet Heister , Apollyon Apoc . y , n . Weil

er auch zum andern durch d - e Sünde die Macht hat ,

die Menschen so wol mir äusserl ' chen a ?s mnerliche «

Leiden zu quälen , daher ihm die Macht des Todes zu¬

geschrieben wird : Hebr - 2 , 14 . So können wirda -

iker augenscheinlich aufdieNothwendigkeitderLeiden ,

so unser kebenaus des Satans Wrckungen anfallen ,

schlössen . Denn er will und kan dem MenschenScha -

den thun , was solte denn die Leiden aufhalten ? Soll

es GOttes Schuh thun ; so ist zu wissen , daß dieser die

Macht des Satans , der Welt zu schaden , nur ein -

schräncket , nicht aberganh aufhebetrDennwieGOt «

res Gerichte dabey stehen bleiben , und durch GOttes

Schuh nicht aufgehoben werden ; so bleibt auch deren

Lxecmion durch des Satans Wirckung .

§ . 14 . Was aber nun vor Leiden von dem bösen

Willen unserer drey geistlichen Feinde , als des Teu¬

fels , der Welt , und unsers Fleisches gemeldeter Mas¬
sen nothwendig herrühren , 6cx ? nchm alles zu erst
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aus dcm Göttlichen Gerichte , und sind ein Be ^

weiß der Göttlichen Gerechtigkeit und Gütigkeit , wie

oben gesagt § . 2 . und Z . Denn erstlich die Leiden ari¬

der eigenen Sünde sind als unvermeidlich von GOtk

durch das ewige und unveränderliche Gesetz der Na¬

tur den Übertretern verkündiget , und als eine stete p « -

nL tslionis , oder gleiche Wiedervergcltung in die Na¬

tur geleget , wie davon herrlich Liccro schreibet in il -gg -

rnemls : Deus ille legis bu ^us invcnror , 6jrces , kLror , lL -

ror ; Oui legi narurre , yui non parebic , ipie ie iuZicr , sc

N3M7LM bominis säk ^ ernsblcur , boc ^ ue iplo luer rnsxi -

msi poenss , ensnN ceeterr su ^ ^ Iicis , quse pursnkur , eikn -

xerir . Qder , G -Ott hat bis Gesetz erfunden , erklä¬

ret und gegeben ; Wer diesem Gesetz der Natur nicht

gehorchen will , wird für sich selbst fliehen , und die

menschliche Natur vernichten , darüber er in die schwe¬

rsten Straffen verfallen wird , ob er wol denen übri¬

gen Leidemdie sonst vorLeiden gerechnet werden , möch¬

te entflohen seyn . Zum andern , in den Leiden / die der

böse Wille des Neben , Menschen und desTeufels uns

erwecket , älrpenliret also GOtteö Gerichte , und ord¬

net selbige über uns , erstlich seine Strass - Gerechtig -

keit auch dadurch an uns auszuüben , Es . 1 , r4 . Ezech .
2 z , 24 . 2 s . Zum andern lencket Er solche Leiden , daß

sie uns zur Besserung dienen können , Gen . so , ro .

Ps . ic >s , i7 . i8 - iL > Zum dritten mässget Erste ,

daß sie uns nicht zu schwer werden , Hiob . 1 , 12 . 2 , 6 .

Dis wird unterdem andernHaupt - Dtul von derLei -

denNuhbarkeit erkläret werden .

§ . 1 s . Nun bleibet hieranzumercken , daß , wenn

aus dem bösen Willen des Neben , Menschen und des

^ eufelsjemande Leiden kommen , eine andere imemi -
vn bey dem bösen Neben , Menschen undTeufel sey / tls

die
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als die da beleidigen , und eine andere lmenüon bey
GOtt , der die Beleidigung verhänget . Jener lmen -
rion ist immer böse , kan auch nicht anders seyn , weil
sie aus einem bösen Willen kommt ; GOttes lmenn -
vnaber ist immer gut , kan auch wieder nicht anders
seyn , weil sie aus dem guten Willen GOttes kommt ,
zum Er . Leiden wir Diebstahl , so ist des Diebes
Intention , seinen Vortheil durch unsern Schaden zu
stiften ; des Teufels lmemion dabey ist uns in weltli¬
che Traurigkeit , in Erbitterung , in Ungeduld , in vor¬
witzige zaubrischeAuskundigungdes Diebstahls , in
Argwohngegen Unschuldige , und dadurch weiter in
viel Wunder und Unruhezu bringen . GOttes lmen -
eisn aber ist , daß er uns die Vergänglichkeit irdischer
Dinge zrige / item wie ferne und wie thöricht wir siege -
liebet , wenn wrrviel Betrübniß daher leiden , item daß
er sehe , ob wir unsere Seele in geistlicher Wachsam¬
keit vor allen den Sünden , dle der Teufel obangeführ -
ter Massen dadurch an uns imenäiret , in seiner Furcht
bewahren wollen . Hieraus erhellet nun , daß alle
Leiden , die der böseWille des Menschen und desTeu ,
fels wircket , auch zugleich von GOtt verhänget wer¬
den in seinem Gerichte .

§ . i s . Daher die H . Schrift eben das Leiden ,'
so der Teufel undGottlose wircken , GOttes Verhäng -
mß mit angeführter gnädige lmemion beymisset . Man
leseApoc . L , s . 10 . 24 . » s . So stehet auchSir . 1 r ,
14 Es kommet alles von GOtt , Glück undUnglück ,
Leben und Tod , Armuth und. Reichthum . Und Amos
spricht Cap . z , 6 . Es sey kein Unglück in der Stadt ,
das der HErr nicht thue . Die ungleichen Absich¬
ten in einem und eben demjenigen Leiden , so GOtt und
die Gottlosen haben , wenn jener das Unglück verhän¬

get/
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get , das diese uns zu fügen , sind klar zu erkennen Es.
10 , 6 . 7 . da von Assur siehet : GOtt sende ihn in

"der Absicht zu siraffen durch ihn ; Asiur aber komme
in der Absicht , er wolle seine Macht zeigen in Vertil¬
gung der Völcker . Also kamen dieSyrer aus einem
bösen Anschlag wiederJuda ; Es. 7 / 5 . GOtt aber
sandte sie zu straffen . i - Kön . 15 , zy .Baesakam durch»
einen bösen Bund aufden Thron , und brachte allen,
königlichen Samen um , daß er das Reich sicher hät¬
te , war also bey ihm rstio ÜLius ; GOtt aber er -
füllete durch ihn , die dem HauseJerobeam verkün¬
digte Straffe , i . Kön . 15 , 27 . rg . 29 . C . r 6 , 7 . Ein
ausnehmend Exempel , wie bey demjenigenLeiden ,daS
Teufel und Menschen wircken , und GOtt verhänget,
ganh ungleich « imemioncs bey GOtt und Menschen
sichfinden , isiJer . z9 . dasiehetv . 6 . 7 . 9 . iO . Ne -
bucadnezar habe die Fürsten imVolck und allem Kö¬
niglichen Samen vor des Königes ZedekiäAugen töd -
len lassen , daraufZedekia selbst die Augenausstechen
und in Ketten nach Babel führen lassen , desgleichen
alles vermögende Volck ; das geringe Volck aber , so
nichts gehabt , habe er , das Land zu bauen , ruhig sitzen
lassen . Also handelten dieBabylonier aus poliuschen
Ursachen , kanolistus ersehene diesen krocets , daß
die Kräfte des Volcks geschwächet würden , damit
keine Empöruna zu fürchten ; GOtt aber führete da¬
runter seine gewöhnlichen Gerichte aus , wie solche be¬
schrieben sind , Weish . 6 , 6 . 7 . 9 . Es wlrdgar ein scharf
Gerichte gehen über die Oberherren , denn dem Gerin¬
gen wiederfährer Gnade , aber dieGewalngenwerden
gewaltiglich gestraffer werden - Über die Mächtigen
wird ein starckGericht gehalten werden . DevnIe -
remias hatte dis im z 8 . Cap . zuvor verkünd igrt . Und
mag man hier nmcken/ wie GOltes Gerichte und xo -

Üti -
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Inische Ursachen concurriren . Sehen wir diese Lxe -
curionalsGOlteS Gerichte an / so wird das geringe
Volck verschonet , Jer . zs / io . die tüchtigen und wol »
habenden Leuiegefangengesührct / v . s . conf. 2 . K0N .
24 , i z . 14 . 1s . r6 . die Mächtigen mit dem königli ,
chen Hause gelobtet / v . 6 . und der König selbst aufs
härteste gestraffet : weilgrosseLeure grosseSünden be¬
gehen ; je geringer aber die Leute / je mehr tstbieSün -
de den ihnen gehemet worden . Denn weil einmal we¬
der Stand noch Güter sie capabel gemacht , vielen
schädlich zu seyn ; weil zum andern Mühe , Arbeit und
Armuth die Lüste bey ihnen im Zaum gehalten ; weil
drittens der Zwang der Mächtigen sie gedemüthiget :
so -findetGÖltes Gerichtan ihnen nichtsoviel zu straf¬
fen / als an den übrigen , die so viel mehr und schwe¬
rer gesündiget / als Stand , Amt und Vermögen groß
gewesen . Sehen wir aber diese klxecmion mit politi¬
schen Augen an : So tobtet und demüthigelNebucad -
nezar die , so zu herrschen gewohnt waren , daß er sicher
alleine herrschen möchte . Also da Babel begunteirrc -
souäbc ! zu würgen , cxccäirete es auch in Gottes Ge¬
richte . Es. 47 / 6 . Aus allen diesen aus GOttesWort
angefährtenExempeln ist deutlich genung zu sehen ,wie
GOttes lmemion unter den Leiden / die unsvonMen -
schen kommen , weit von derMenschen lmemion cli ^S -
re / so oft er solche verhänget . Wenn wir aber oben
gesaget : § . i5 . der Menschen lmemion sey allezeitbdse ;
so haben wir zugleich ihre Beleidigungen aus ihrem
bösen Willen hergeleitet . Verbirgst sich aber nun ihr
böser Wille in einem Irrthume , welches bey Gottlo¬
sen in einem unverständigen Eifer um GOtt sehr oft,
bey Frommen durch eine Übereilung oder gefaßtes
Vorurtheilguch zuwrilMAeschicht : so yechirget sich
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auch mit diese böse inr - mivn ; beyde aber , als der schein¬
bare gute Wille und gute lmenrion werden zuletzt als
böse offenbar durch ihren LKeN und Wirckung , und
helsset es hie recht wie Sirach saget . Lap . 16 . Was
Fleisch und Blut richtet , das tst ja böse Ding . c-'onL
Eap . ls , 9 M - n . ir .

§17 . Und also sehen wir , da wir von der Norh -
rvenbigkerc der Leiden reden , ( 1 ) daß die Leiden
nicht alleine darum nothwendig seyn , weil desTeufels ,
der Welt und unsers Fleisches Wille , da sie nichts als
Sünde gebaren , auch durch solcheSünde in derWelt
eitel Leiden wircken müsse ; sondern sie sind auch ( r )
darum nothwendig , daß GOtt darinnen erstlich seine
Gerichte und Gerechtigkeit beweise ; dann auch , ( z .)
daß Er unter den Leiden dieMenschen zurechte bringe,
fromm und tugendhaft mache . Bey diesem letztem
machet dre Frucht und Nutzbarkeitder Leiden , weil
dieBessmmg anders nicht als unter denLeiden an uns
« mehret , auch der Leiden Nutzbarkeit offenbar.

§ . 10 . Damit wir nun bey dem allen , was wir
von der Leiden Nothwendigkeit » « ») ihren wirckenden
Ursachen gesager , nach der Schrift einen völltgenUn -
terricht fassen mögen : so ist aus GOttes Wort allste «
fieißig zu merckcn , daß nicht allein angeführte drey bö¬
se Willen , sondern auch fromme Menschen und gute
Engel die Leiden in der Welt mit auswircken . Wir
lesendieseserstlich von frommen Menschen , als von
Most und einigen rechtschaffenen Leviten , r . Mos. zr ,
27 . r8 . vonMoseundPineah , 4 Mos. 25 , 4 . 5 . 7 . 2 .
vonJehu , 2 . Kön . 10 , i6 . von Pharao Necho , r .
Chron - z 5 , 20 . 2 , von Paulo , Act . i z , 9 . io . i r . von
den Zeugen derWahrhsit durch ikrStraff- Aml ,OP
Joh r i , M . Weish . r , r r . Gy lestnwffs auch zunr am
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dem von guten Engeln , davor man billig hält die En -
gel , dieSodomverderbeten , i . Mos 19 . der Engel ,
der Israel inCanaan zu führen , dieEananiter schrecke « MSrrM
teund schlug , Jos. 5 , iz . 14 . i s . Der Engel , der MiM
Bileamwiederstund , 4 . Mos. 22 , zr . DerEngehder MftB
Perstenbestritte , Dan . io , iz . 20 . 21 . So ist auch Wn Dl
sehr wahrscheinlich , daß guteEngel gewesen derWür - ^ M
ge Engel in Egypten , Exod . 12 . Der Engel / der das
Assyrische Lager schlug , Es. 37 , z 6 . Der Engel , der
JsraclmitPestilenhschlug , » Lhron . 22 , 16 . weil sie '
wieder das Reich der Finsterniß gestritten . So wer -
den auch am Jüngsten Tage die guten Engel alle Aer - ^
gewisse sammlen , und die da Unrecht thun , und wer -
Leu sie m den Feuerofen werfen , Match . , z , 41 . 42 . ^ ^
Wenn also nach angeführten Schriftstellen dieLeiden "7 ^
in der Welt durch gute Engel und fromme Menschen
ausgewircket werden , ist hier keines weges das Leiden E "!«
aus einem bösen Willen und böser lmsmion , wie oben « WM -
von demTeufel und gottlosenMenfchen gesagt : ''
denn die frommen Menschen undgutenEngel wircken W
alsdcnn in der ttsrmonis mit GÖtt aus einem guten
Willen , gleichwie die bösen Menschen und Geister in derlÄchM ,
der Narmonis mit dem Teufel aus einem bösen Willen MMch
wircken . Daß also die Leiden in der Welt beides
durch göttliche und durch teuflische Wirckungen ge - Mircken , L
hen ; doch nach vorbemeldten grossemUnterscheide , ge -
den noch klärer die Plagen Egypti , dieMoses inGOt -
tesKraftwirckete , unddie Zauberer nachäffeten , Er -
vd . 8 .

§ . 19 . Dich wichtige Materie , so in der Erkänt -
mß derLeiden ein grosses beytraget/ und dieLeiden nach
ihren Lxecukoribus unterscheidet / werben wir recht ÄgjqA T'
deutlich fassen r wenn wir mercken auf fünf Haupt - ^

tvlomen-
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M0lncnt3 , die alhierderLeidenUnterscheid ausmachen :
Nemiich die Leiden , so GOtt, gute Engel und From¬
me als Frome wircken , gehen , . zurUnterdrückung des
Reichs der Finsterniß , niemals aber desReichsLhri -
sti / wie alle oben angeführteExempel klarmachen .Zum
r . gehen sie aus dem heil . kriucipio , den gerechten
Willen GOttesjzu befördern , daß die Creatuv
GOttes dadurch erhalten werde , eben dadurch ,
weil der Sünde also abgeholfen wird , nicht zu¬
fälliger Weise , sondern aus der inrenrion der From¬
men , die die Leiden wircken . Zum dritten gehen die¬
se Leiden in gehöriger masse , daß , wenn sie dieCrea-
tur von der Sünde reinigen , sie durch Grausamkeit
die Creatur nicht mit ruiniren , wie Paulf Exempel
weiset , t . Cor . s , s . conf. r . Cor . r , 6 « 7 . io , 8 . tz , ro .
ober scheinet es , als würde die Creatur mit ruiniret ,
wie die Rotte Loeah , Num . r 6 . so fodert es also die
Noth und Macht der Sünden , die anders nicht zu
dämpfen . Da fallen denn einige inäiviäus unterden
Plagen , daß die übrige Menge durch solche Gerichte
gebessert werde , wie man ein Glied abschneidet , daß
der kalte Brand nicht den ganhen Leib todte. Der¬
gleichen geschicht in allen Land , Plagen . Zum vierten
gehen die Leiden , wenn GOtt und die Gläubigen sol¬
che wircken , nicht von Hertzen , sondern zu Herhen .
Sam . z , z ? . Jer - 12 , 17 . Ein Vater stäupet sein
Kind nicht gerne, es thut ihm mit weh bleibet also auch,
wenn er zürnet und schlüget , in der Liebe stehen . Tob.
z , , 4 . Hebr . 12 , 6 . Zum fünften weil die Schrancken
der Gerechtigkeit auch alsdenn nicht verlassen werden :
wenn Frome Straffe ausüben : so bleibet ihr Gemüth
dabey in Ruhe , daher das Straff- Amt derObrigkeit,
der Eltern undLehrer, fo in diese heilige ^ bs- r - moerer

C zum
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zum Leiden göttlich wirckenden Ursachen mit gehöret , ^ "2 ^
mit GOttes Verheißung und Segen begleitet wird , E '
siehe r Kön . 10 , zo . Num . 2 s , io ) r1 . 12 . iz . Feh - g
let es , so folget der Fluch . iSam . z , i 2 . i ) . 14 , "VnW

§ . 20 . Hingegen diejenigen Leidem so der Teufel,
böse Engel und böse Menschen wircken , gehen i . zur W
Unterdrückung des ReichesChristi . Zum 2 . gehen sie
aus dem bösen principio , den bösen Eigen - Willen zu
befördern , und sich darinnen zu vergnügen , es komme .
um die Creatur , die beleidigetwird / wie eswolle , da - lsiW / lNt'
rum gerathen diese Leiden den Bösen untereinander iqMu
auch zur Qvaal in dem Reiche desSatans , siehe oben
§ . 8 . Zum dritten gehen sie auf den bösen Endzweck, OrM :
die Creaturzuverderben / dahersiewederdieimcnrioi» WMtitE
haben , dasBöse zumPreise des gerechten Schöpfers , sm. § <tr!
u . zumHeil der Creatur zu straffen , noch in der Straf- WM ,
fe Masse zu halten , siehe unten § . 52 . ob wol wieder
die Intention dieser Beleidiger aus dem rechten Ge -
brauch der Leiden / so böse Engel undMenschen anthun , WciW
der Creatur Erhaltung befördert wird , siehe oben § .
z .und 15 . welches des Teufels grössesterTort ist. ES ^
mag dieses durch das allerLlenneste Exempel Christi «
erkläret werden : Wenn der Stein von den Bauleu -
ten verworfen wird , geschichtesvondemHErrn , daß EM .
er zum Eckstein wlrd . Es ist aber auch ein Wunder
vor unsern Augen . Ps . 1 : 8 , 22 . 2z . Also dränget "
Egypten das Volck Israel , daß es vertilget werde ; ^ ^
Israel aber seufzet in solcher Drangsal zu GOtt , daß ?
es erlöset wird , Erod . 1 , 9 . 1o . 1z . 14 . 2 , rz . 24 . 2s .
Daher denn zum 4ten nothwendig folget , daß die Lei -
den , welche -durch den Satan und Gottlose gewircket ^ ^
werden , kein principium der Liebe bey sich haben , gleich
jenen Leiden , die GOtt und die Gläubigen befördern : ' 'Mr,» Denn
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Denn der böse Eigenwille , der durch die unordentliche
Eigenliebe verblendet / in der Trennung von dem gu¬
ten Willen GOttes , weder sich selbst , noch dieCreamk
neben sich zu conlerviren weiß , suchet seine Lonlervsr !-
on indem Ruin der Neben - Creatur , machet also durch
solchen bösen verblendeten Eigenwillen eineOisliLrmo -
nie in der guten Natur und löset das Friedens - Band
der Creaturen auf . Zum sten , weil böse Engel und
Menschen selbst Creaturen , die , wenn sie andere inLei -
den sehen / wieder das Natur , Gesetz in ihrer Unord¬
nung fahren , und dabey ihre eigene LonlerEon in der
Tugend aus den Augen sehemso kans nicht anders sey »
als daß die Sünde , dadurch anderen Leiden erwecket
werden , die Beleidiger selbstmit in Leiden setzen müs-
sen . Der Dieb leidet ein böses Gewissen , und die
Straffe seiner Dieberey ; ein Neidischer die Unruhe
seinesGemüths ; einTyranne die Furcht der Rache , re .
Denn gleichwie alle Tugenden , dadurch demNeben -
Menschen gutes geschieht / der Tugendhafte am ersten
zu seiner Erguickung genießet : also empfindet der La¬
sterhafte zu erst die Unruhe von den Lastern , dadurch
er seinen Neben - Menschen quälet . Und also sind m
diesen s . Puncten GOtt und der Satan , die guten
und bösen Engel , die frommen und gottlosenMenschen
schnurstracks eiuanderentgegen , wenn wir solche alle¬
samt als wrrckende Ursachen der Leiden in dieser Welt
nach der Heil . Schrift conlxleriren ; Und sind die
Leiden nothwendig in der Welt , ( r . ) weil GOtt da¬
durch sich als ein gerechter straffender GOtt und züch¬
tigender Vater , ( 2 . ) der Mensch als eine in Sun¬
den verdorbene Creatut / und ( z . ) der Teufel als em
Mörder vom Anfang sich beweiset .

Er M . Von
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z§ Von der Leiden Nothwendigkeit
m . Von der Nothwendigkeit der Leiden bey

den Frommen insonderheit.
§ . ri .

gLJshero haben wir betrachtet dieLeide an den Gott-
^ losen und natürlichen Menschen , als welche alle
Gottlose und in der Gottlosigkeit unter sich nur Z " äu
oder stuffenweise äiLriren . Nun betrachten wir auch
die Leiden derFrommen oderGläubigenundWirder -
gebornen , und zwar erstlich dieNochwendigkeil ihrer
Leiden . Hier ist nun erstlich wieder zu contiöeriren ,
wie kein Fromer undGkäubiger ohneSünde sey . Die
Erbsünde , die erkameSchwachheits , Sünde , und viel
unerkante Sünden hangen auch denAllerftömmesten
an . Aus der Ursach können die ' Leiden , die bisher »
den Gottlosen zugeeignet , nicht gänhlich von ihnen ge¬
schieden werden . Sie leiden eben dergleichen , aber
in geringerem Maß : denn weil die Sünden in ihnen
nicht so starck wircken , kommt aus der Sünde ihnen
auch nicht so viel Plage ; so sind sie auch fähiger des
göttlichen Schutzes . Wer sie antastet , der tastet
GOltesAug - ApffelaN / Zach . r , 8 . Deut . z - , 10 .
Ps. 17 , 8 Und weil sie unter ihremkeiden derGna -
de GÖttesversichert sind , gemessen sie bey ihrer tägli ,
chen Reinigung , so wol unter diesem als auch unter ih¬
rem eigentlichen Leiden , davon bald soll geredet wer¬
den , Trost und Hoffnung , daß alles ihrLeiden einJoch
Christi und zwar ein sanftes Joch wird , siehe oben § .
s . 6 .

§ . r r . Wenn wir nun oben § . 7 . geredet haben
von den Leiden der Gottlosen , so aus ihrer eigenen
Sünde kommt , und wir hören hie, daß dieGläubigen
die Sünde durchs ganhe Leben noch an sich behalten ,

und
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und es noch oft versehen , wenn sie starcke Anfechtung
aus ihrer sündlichen Natur leiden ; So ist bald zu
schlössen , daß ihnen eben auch daher viel Leiden in der
Welt übrig bleibe. Aus der versäumten Kinder - Zucht
haben also Eli und David / vielleicht auch Samuel
grosses Leiden . Über nicht recht erwogene Noth - Lü¬
gen kommt Abraham und Jsaac in grosse Gefahr ih¬
rer Weiber wegen . Über einer Berauschung fället
Noah in den Spott seines Sohnes , Gen . 9 - We¬
gen eines unbcdachtsamen Krieges fälletDavid in die
äusserste Noth , i . Sam . ? o . Der Prophet wie -
derJerobeam kommt seinesUngehorsams wegen plötz¬
lich um sein Leben , i . Reg . iz . Josia desgleichen , 2 .
Chron . z r . Viele der ersten Christen geriethen über
dem Mißbrauch des H Abendmahls in Kranckheiten,
schnelle Todes - Fälle , r . ^ or . r . Josaphat gerieth
durch verbotene Waffen inLebens - Gefahr , 2 . Chron .
18 , zi . c » 9 / 2 . durch verbotene Schiffart in gros¬
sen See - Schaden , r . Chron . 20 , 37 . HiskiaS durch
Hochmuth in GOttes Zorn , 2 . Chron . z r , 2 s . 2§ .
Jonas durch feine Flucht für dem HErrn in dasMeer
der Angst , Ion . i , r . Rahel , wenn sie durch ihren
Eigensinn Kinder fodert , muß über schwerer Geburt
die Augen zuthun , Gen . Zs , 18 . 19 . conf. zo , 1 . zi ,
32 . Mirjam wird in der Empörung aussätzig , Num .
r2 / io . So fallen Nadab und Abthu , da sie aus
Trunckenheit ftemd Feuer vor dem HErrn brachten ,
Lev . IS , r . 2 . 8 . 9 . 10 . Also heben GOttes Gerichte
am Hause des HErrn an - Denn GOtt siehet nicht
die Person an . Die er in der Gnade vorziehet , die
ziehet er gewißauch in der Straffe vor , wenn sie sün¬
digen . Siehe davon Amos z , 2 . Und dieses dar¬
um , damit der Name des HErrn bey den Ungläu -

Lz bigen
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bigen nicht verlästert werde , Es- 48 , io . n . 2 . Sam.
12 , 14 . Und bey den Gläubigen indemülhigerVene -
rsrion bleibe . i . Petr 1 , 17 .

§ . 2z . Wie nun also den Frommen Leiden aus
ihren eigenen Sünden kommen / gleichwie oben § . 7 .
von den Gottlosen gesaget : So kommen ihnen auch
die Leiden aus der Sünde des Reben - Menschen /
gleich den Gottlosen , wie § . 11 . gesaget . Ein Dieb
und Mörder greiffet so wol dem Frommen alsdezn
Gott losen sein Gut und Leben an , wenn GOtt solches
zur Prüffung und Züchtigung verhänget . 2 . Cor ,. / -
26 . 27 . So leiden , denn auch dm Frommen gleich
den Gottlosen durch viel Ungtücks - Fälle des Teufels
Anfall , wie oben § . ir . bey demLejden der Gottlo¬
sen und aller natürlichen Menschen auch dasEpempet
Hiobsschon angeführet ist .̂ . Doch haben sie sich bey
diesen zwo letzten Arten der Leiden des göttlichen
Schutzes mehr zu getrosten . Sap . z - 9 - 4 , is .

§ . 24 . -Es bleibet dabey , wie Salomon saget /
Pred . s , 2 . Z . Es begegnet einem wie dem andern ,
dem Gerechten wie dem Gottlosen , dem Guten und
Meinen , wie dem Unreinen , dem , der opfert / wie dem,
der nicht opfert , wieesdem Gutengehet / ssgehetes
auch dem Sünder , wie es dem Meineidigen gehet /
so gehet es auch dem , der den Eid fürchtet , das ist ein
böse Ding unter allen , , das unter der Sonnen ge¬
schieht / daß es einem gehet als dem andern . Sa -
lomon setzet hinzu ; Daher auch das Hertz der Men¬
schen voll Arges wird , und Thorheit ist in ihrem Her --
Hen / dieweil sie leben , darnach müssen sie sterben . Er
will sagen : Die Menschen können sich nicht in den
wunderlichen Handel finden , sie werden Atheisten
darüber , conf . Cap . 8 , n , Wir mögen dabey mer -

ckem
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cken, wasdasErkämniß derer Leidendem wir hie Letzt
nachforschen ^ dagegen vor grossen Segen erleuchteten
Gemüthern bringe .

§ . 25 . Nun wollen wir zu den eigentlichen Leiden
der Frommen schreiten , darinnen sie von dem Leiden
der Gottlosen gantz äiLriren . Wir behalten abev
auch hier die drey Haupt - Quellen ioder wirckende
Ursachen der Leiden , als nemlich ( i ) die eigene
Sünde , ( 2 ) die Sünde des Neben -Menschen , ( z )
den Mord - Sinn des Teufels . Diese machen den
Gläubigen gantz besondere Leiden , davon Gottlose
nichts empfinden , und zwar solche nothwendige Lei¬
den, daß ihnen nicht zu entfliehen stehet . .

§ . 2§ . Aus ihrer eigen « « Sünde entstehet
den Gläubigen die göttliche Traurigkeit / mit welches "
sich aus dem Gewissens - Zeugniß / daß man der Gna¬
de nicht treulich wahrgenommen , Wollust mehr als
GOtt geliebet , u . s. w . oft so viel knechtische Furcht ,
meüret , daß man eine ziemliche Zeit nicht aus der '
Anfechtung zu einem freudigenGlaubenkommen kan .

§ . 27 . Diese Leiden empfinden in der Heiligung
alle Gläubigen , Wiewol einer mehralsderandere ,
weil nemlich des einen seine Natur mehr Leiden zur
Reinigung bedarf als des andern ; und ein jeder -
empfindet sie zu einer Zeit mehr alszurandern , weil
die Gläubigen zu einer Zeit weniger wachen als zür ^
andern .

§ . 28 . Warum 'aber GOtt dis Leiden über die
Gläubigen in der ersten Busse , oder wenn sie gefal¬
len , insonderheit ergehen lasse , mochte gefragn wer¬
den Es geschieht aber solches sonderlich aus drey
Ursachen : erstlich , daß die Gnade eiferig gesuchet wer¬
de ; zum andern, daß die Gnade eine würdige Woh -

C4 Nlttlg



4s Von - er Nothwendigkeit - er Leiden
nung empfange ; zum dritten , daß sieHcht vergeblich
empfangen werde . Aus diesen drey Ursachen komt
der Trost des Glaubens nicht ohne vielen Kampf in
die Seele in der ersten Busse von todten Wercken ,
gleichwie sie nachher mit vielem Kampfe in der täg¬
lichen Busse bewahret wird .

§ . 29 . Die erste Ursacb , daß nemlich die Gnade
„ eiferig gesuchet werde , weiset Christus , wenn Er
„ spricht : Die Starcken bedürfen des Achtes nicht ,
„ sondern die Krancken . Matth . 9 , ir . Ist so so viel
„ gesaget : So lange der Mensch den Tod nicht füh¬
ret aus der Sünde , ist ihm bey der Sünde wol / und
„ verlanget keinen Trost weiter . Er tröstet fichsei -
„ ner Lüste , und spottet der Gnade , bis ihn der Tod aus
„ der Sünde im Gewissen dränget/ und er durch äus¬
serlich « und innerliche Leiden den ZornG -Ottes em¬
pfindet / und die Hölle rauchen siehet . Alsdenn
„ erst fliehet der Mensch , weil der Tod aus der Sün -
„ de ihn dränget und verfolget , zu Christo , und schätzet
„ dessen Gnade für sein höchstes Gut . Davon reu «
„ gel das Exempel des Verlornen Sohns sehr deutlich ,
„ welches JEsuserzehlet . Lue . r x

§ . zo . Die andere Ursacb der Gemüths - Lei-
den in der Busse ist , daß die Gnade eine würdige
Wohnung empfange . Diese gründet sich aufGOt «
res unveränderliche Gerechtigkeit . GOttes oder
Christi Gerechtigkeit kan nicht zugerechnet werden
rmbekehrten Menschen . Wer durch Christum will
gerecht werden , muß auch in seinem Herhen Gerech¬
tigkeit lieben , oder nach Gerechtigkeit hungern und
dursten , Matth . s , 6 . aufdaßkeinSchalcksrBube
und Heuchler , sondern ein rechtschaffener und neuer
Mensch durch Christum in die Gemeinschaft des
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Heil . GOttes komme . Das federt sl>5oluk GOt «
tes Gerechtigkeit , daß der innere Zustand des Her -
hens kisrmonire mit der zugerechneten Gerechtigkeit
Christi. Daher saget die Schrift : Es trete ab
von der Ungerechtigkeit /wer den Namen Christi nen¬
net/ r . Tim 2 , 19 . Ohne die Heiligung wird nie¬
mand den HErrnsehen , Hebr . 12 , 14 . Siehe auch
» . Thes 4 ,7 . Gal . 6 , 1 s . rs . 2 . Cor . 5 , 17 . Nun
aber giebt das einen gewaltigen Kampfinder Seele ,
wenn man soll anfangen zu hassen » was man gewohnt
istzu lieben , und wiederum zu lieben , was man natür¬
lich hasset, und zu hassen gewohnt ist . Die Schrift
giebt deswegen die harten LxpreMoncs : Die Glie¬
der auf Erden todten , Col. z , s . Hände und Füsse
abhauen , Augen ausreisten , um kein Aergerniß zu ge¬
ben , Match . 18 , 8 -s . sein Leben verlieren um Christi
willen , Match . 10 , 39 . mit Christo gecreuhigetwer¬
den , Gal . 2 , 19 . s , 24 . Wird nun unser Gemüthe
um der Sünde willen , die immer das Gewissen vor¬
rücket , lange nicht zu gute , und casteyet sich , daß es
nicht zur Empfindung der Gnade kommen kan , so ge -
fchicht in der Seele die oder Sinnes - Ver¬
änderung , denn der alte Mensch wird so lange durch
diesen übernatürlichen Kampf entkräftet in solcher
göttlichen Traurigkeit , bis die kleine Kraft des Glau¬
bens über dem Verlangen , der Sünde los und der
Gnade theilhaftig zu werden , emer§ixet , und der neue
Mensch zum geistlichen Leben Ochem schöpfet, da hat
denn Christus seine rechte Gestalt in der Seelenge¬
wonnen , und der Mensch gehet in der Gemeinschaft
der Leiden Christi zur Gemeinschaft seiner Auserste -
hung . So nothwendig nun zum Reiche GOtteS
die Wiedergeburt erfodertwird , so nothwendig sind

C5 diese



4-2 Von det NytSweMgkeit der Leiden
Liese Geburts - Schmertzen des neuen MenschemHh ?
Z , z . 7 . Dieser Leidens - Kampf in der Bekehrung '
ist 3bsolm nothwendig , daß wenn Joel 2 , 12 . 1z . die
Bekehrung seihst mit Fasten , Weinen und Zerreiß
sung der Herhen befohlen wird , GOZ .weiter Jer «
z6 , z .. saget : Er kömie nicht vergeben ohne vorher ^
gehende Bekehrung - -Denn wenn GOttdas thun ,
könte , so wäre Er nicht gerecht und heilig , und müste ,
sich selbst verleugnen . - - . - , 7 :

§ . zr . Die dritte Uesachder Gemüths - Leiden ,
in der Busse war / daßchie Gnade nicht vergeblich
empfangen werde . DiesegründetsichaufdesMen -
schengrosse Verdorbenheit . Denn der Mensch U
so verkehrt , daß er den Verlust desjenigen Guts , uny .
folglich dasjenige Gnt .selbsten nicht groß achtet , das
er ohne Mühe hat , und , da .es verloren / ohne viel Mü - '
he wieder erlangen kau -. Diese Wahrheit machet ,,
sich überall im Leben offenbar . Damit nun der ,
Mensch das höchste Gut , nemlich die Gnade GOttes ,
folglich GOtt selbst, nicht so verächtlich crEire , und .
durch immer muthwillige Sünde das Blut Christi
mit Füssen trete , lässet GOtt ihn aus seiner Sünde -
so viel äußerliche und innerliche Leiden empfinden , bis .
er über der Angst aus der Sünden Plagen einen be¬
ständigen Ecket wieder die Sünde schöpfet . Da
spricht denn GOtt in dem Gewissen des Sünders
gleichsam aus ; Jer . 4 , 18 . Das hast du zum Lohn
für dein Wesen und dein Thun , nun wird dein Hertz
fühlen , wie deine Bosheit so groß ist . Und der buß¬
fertige leidende Sünder antwortet gleichsam aus Es.
38 , i s . Ich werde mich scheuen alle mein Lebtage
für solcher Betrübniß meiner Seelen . Und muß der
Mensch um dis Kleinod also kämpfen , daß er fichal -
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les Dinges nicht nur in der Busse enthalte , sondern

auch beständig im Leben zu enthalten relolvire , da ? r

mit dis so schwer erkämpfte Kleinod derGnade GOt -

tes nicht wieder bald verloren gehe , und die Gnaden

samt der Arbeit um die Gnade , da das Himmelreich

Gewalt gelitten , nichtvergeblichsey . Es erfahren

dieses die , so aus der Gnade gefallen sind , und sich

wieder zu GOtt bekehren , noch vielmehr als die , so ?

sich das erste mal zur Busse wenden . Denn weil sie .

sich an der Gnade durch Verachtung höher versündig

S « haben , 2 . Petr . r , Lv . r i . rr . müssen sie zu ih¬

rer Demüthigung den Zorn mehr fühlen , damit sie

künftig die Gnade besser schätzen und bewahren .

Darum muß der Mensch auch bey der ersten Busse

recht in die Zerknirschung , und imgantzen Leben stelS

Unter dem Creutz gehalten werden , die Sünde in der

Natur beständig zu todten . Welche Putzbarkeit ,

weil sie durch kein ander Mittet als durch dts innere

Leiden , so durchs äussere befödertwird , hervor ge - ,

bracht werden kan , die höchste Nothwendigkeit sol - :

eher Leiden an den Tag leget . Die Schrift drücket

also diese Nothwendigkeitsich bey empfangener

Gnade der Sünde zu enthalten aus : Sokan auch ,

der Gerechte nicht leben , wenn er sündiget . Ezech . z z >

Hebr . io , 26 . 2 . Petr . 2 , 2y . 2i , '

§ . zr . MhtalleinaberfühlendieGlaubigenih ^

re Leiden aus der eigenen Sünde , wenn sie gefchehen .

ist , durch geistliche Traurigkeit und Gewissens - An -

fechtung , sondern derAnfall von der anklebcndenSän -

de selbst quälet die Gläubigen sehr zu gewissen Zeiten .

Denn weil sie der Sünde gerne gar quit seyn wollen ,

um GOtt rechtgefällig und seiner seligsten Gemein¬
schaft also mehr theilhaftig zu werden : So ist ihnen-

ein
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ein schweres Creutz , daß sie die sündliche Natur noch

immer fühlen müssen , und seuftzen mit Paulo daher :

Ich elender Mensch ! wer will mich erlösen von dem

Leibe dieses Todes ? Röm . 7 .

§ . 32 . Und dieses sind nun der Gläubigen zwey -

etle » eigene Leiden aus ihrer eigenen Sünde , deren

Nothwendigkeit daher offenbar ist / weil sie un¬

mittelbar aus dem Kampfe mit derSünde fliesten , zu

welchem die Gläubigen verordnet sind , Heb . 12 , 1 .

r . Thess 4 , 7 - Und eben daher sind dis auch der

Gläubigen eigene Leiden , die sie mit den Gottlosen

nicht gemein haben . So haben auch diese rweyerley

innerliche Leiden eine solche Lonncxlonchaß so viel die

Leiden aus der anfechtenden Sünde fehlen / so viel

fammlen sich der Sünden Kräfte den Geist zu über¬

winden , da ihn denn bald die gewirkten Sünden im

Gewissen quälen . Das ist : hat der Mensch aus

der anfechtenden bösen Lust keine Unlust , so bringet

ihm die gehegete oder gar ausgeübte Lust im Gewissen

doppelte Unlust . Also muß hier der Christ nothwen¬

dig leiden , er wende sich , wohin er will .

§ . Z 4 - Anlangend die Leiden der Gläubigen , so

aus der Sünde des Neben - Menschen ihnen kommen ,

sv ist schon oben angeführet § . 2 z . wie sie erstlich den

gemeinen Le -den in der Welt , die ein Gortloserden

andern dcs fleischlichen lmereise wegen anthut , mit

« xponiret sind . Denn da sich die Sünder einander

nicht verschonen , sondern untereinander um des lme -

rests ihrer bösen Lüste beissen und fressen , Jer . 9 , z .
4 . s 6 . 8 . siehe § . r r . Haben die Gläubigen aus der
natürlichen knripzchie mit den Gottlosen noch weni¬

ger Gunst verschonet ; » werden . Siehe davon Sap -

V , n . ir . is . Wiewol nun durch darzu kommen¬
des
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des göttliches Verhängnis' der F ommen Ruhe da¬
durch viel mit angefochten wird , jo w . rd sie doch nim¬
mer dadurch verstöret . Siehe davon Sir . 28 , 2z .
24 . 25 . 2s . 27 . Ps . 120 , 1 . 2 . ; . i . Petr . 3 , iz .
Ps . 3 , 6 . 7 . 9l , r . 2 . Denn sie sind der Leid - N , als
ihres Beruffs , gewohnt, und wissen wol , baß sie da¬
zu gesetzec sind , , . Thes 3 , Z . und daß sie wie Schafe
mitten umer den Wölfen gehen , Match . 10 , , 5 . aber
auch eines guten Hirten gemessen , der ihnen Trost
und Beystand nicht mangeln lässet . Ps . rz , i .

§ 35 . Wir gehen also auf die eigentliche Leiden
der Gläubigen , so ihnen aus der Sünde des Neben -
Menschen kommen . Dis ist nun theils ein innerli¬
ches Leiden , das aus des Nächsten Unart und Sün¬
de herkommt , oder das aus des Nächsten Ubelstand
und Unglück als der Sünden Straffe herrühret ;
theilsein äusserlichesLe . cen , das ihm durch Verfol¬
gung von dem bösen Nächsten um der Wahrheit und
Tugend willen entstehet .

z6 . Das innere Leiden aus des NächstenSün-
de , Unwissenheit und Hertz ns Hurtigkeit ist lhnen
so viel empfindlicher , sovieire -ne . n- e Geistm derLie-
be GOttes und des Nächsten stehet . Denn weil sie
erkennen , daß der Schöpfer durch solche Sünde ge¬
schändet , und die Crearur durchsolche Sünde verder¬
bet wird , sKciret aus dieser doppeltenUrsach dieSün -
de der Gottlosen einen Gläubigen sehr . So stehet
vom Lot , seine gerechte Seele sey gequälet worden ,
wenn er der Sodomiter ungerechteWercke lägtichge -
höret und gesehen . 2 . Pelr . 2 , 8 Bey dem Ezechi-
el stehet Lap . 9 , 4 . die einzeln Frommen zu Jerusa¬
lem haben geseuftzet und gejammert übt r alle Greuel,
so in der Stadt geschehen . Conf. L̂s s 7 , » 8 . Da¬
vid saget ; Ps. rs , rz6 . 158 . Meine . Augen fliesten

mit
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mit Wasser , daß man dein Gesetz nicht hält - Es thut
mir wehe , daß ich die Verächter sehe , die dein Wort
nickt halten . Paulus spricht , i . Cor . 5 , 2 . es sey
billig , daß die gantze Gemeine Leide trage über die

Sünde des einigen Blutschänders . So saß Esra

einsam , und beträbetesichzüber dieSünde desVolcks ,

Esr . 9 , 4 . s . io . 6 . und Jeremias weinete heimlich

über des Volcks Hoffart . Jer . 13 , 17 -

§ 37 . DisistderaL ^ , welcher eigentlich zum

geistlichen Priesterkhum gehöret , und die Kräfte zum

Gebet vor die Welt mit sich fähret , wie an Mose zu se¬

hen . Erod - zr , n . ir . lZ . ZI . Z2 . item den wahren

Eifer um GOtt . Wenn Christus über Jerusalems

Sünde und daher bevorstehendes Unglück weinet ,

gehet er in den Tempel bald , und eifert über dessen Ent¬

weihung , Luc . 19 , 4i -u . f . Und Moses befiehlst zu wür¬

gen die Abgöttischen . Epod - Zr , r6 . r7 - 28 .

§ . 38 . Dieser LLN wird stärcker , wenn wir mit

den Sündern eine natürliche Konnexion haben , wie

Paulus ohne unterlaß grosse Traurigkeit in seinem

Hertzen hatte über seine Gefreunde nach dem Fleisch ,

die da waren von Israel ; Röm . 9 , 2 . z . 4 . Auch

wird er stärcker , wenn wir mit den Sündern eine

geistliche Amts - Lonnexion haben , wie Paulus saget ,

daß GOtt ihn demüthige , und daß er Leide tragen

müsse über viele in der Corinthischen Gemeine , die ge -

fündiget und nicht Busse gethan . r . Cor . 12 , 21 . Es

nieliretsich auch vielknechtischeFurchtindiesen ^ -KsN ,

wennman durch ein Aergerniß die Sünde selbst be¬

fördert hat , wie Aaron ; Epod . 32 , 21 . 22 . Inson¬

derheit wenn man der Sünde nachgesehen , oder durch

sein Amtaus Creutzflüchtigkeit nicht beyzeiten geweh -

M . Jer - 20 , 7 . 8 . 9 .
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§ - Z9 .Diesen leidtragenden Erhaben dieGläu -

bigen sonderlich bey den Sünden ihres gläubigen Ne -
ben - Menschen , daher sie der Schwachen Gebrechen
tragen , und nicht Gefallen an ihnen selber haben ,
Röm . 15 , 1 . und im Gebet vor einander wachen , i .
Ich . s , 16 . desgleichen mit Vermahnungen anein¬
ander arbeiten , Hebr . z , 12 . 1z . 1 . Thess. s / 14 . und
mit gutem Exempeln erbauen . Rom . is , 2 . 14 . iz .
Sind es aber Sünden Alexandri und Diotrephes ,
die nicht wollen erkanl noch geändert werden , so geben
sie rechtschaffenen Gläubigen die empfindlichste Be¬
trübniß , siehe davon 2 . Bm . 4 , 14 . 15 - z .Joh v . 9 . 10 .

H . 40 . Das andere innerliche Leiden aus dem U -
belstande und Unglück des Nächsten beweiset sich an
den Gläubigen , wenn sie traurig sind mn den Trauri¬
gen , Rom . 12 , is . und rühret heraus der ungefärb -
tenLiebe . Den wie die Liebe Theil nimt an desNäch -
stenWolstande durchFreude , so nimt sie auchTheil an
des Nächsten Ubelstande durch Mitleiden , und dieses
so vielmehr , so viel näher das Band der Liebe ist , das
wir mit dem leidenden Nächsten haben , siehe Jer . 14 ,
17 . 1 Z , i ? . 9 / i . Was die brüderliche Liebe unterwahren Christen vor starcke Oomxzriwn habe , karr
wol nirgend besser gelesen werden als Phil . 2 , 2 s . 26.
27 . 28 . Paulus und die Philipper hatten groß Mit¬
leiden mit dem krancken Epaphrodito , und Epaphro -
ditus selbst war bekümmert , daß feinet wegen andere
Betrübniß litten . Paulus aber sandte Epaphrvdi -
tum selbst , sobald er gesund war , persönlich an die
betrübten Philipper / daß seine Gesundheit vor Au¬
gen alle bald erfreuen solle , und Paulus selbstdurch
Der Philipper Betrübniß nicht länger sLciret würde .
So M war die Liebe der ersten Christen ! Sie hat -
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ten über Stephanum eine groffeKlage , Act . 8 , r . und
sind über nichts mehr betrübt , als daß sie Pauli
Angesichtmcht mehr sehen sollen . Act . 2v , z8 . Sie
sind darinnen Christo ähnlich / derbeydemGrabeLa ,
zart Meinet . Joh . i r , zs . z6 . Daher sie auch die ,
sen von Christo recht zu lernen , ermähnet wer¬
den , das Leben vor die Brüder zu lassen , , . Joh . z ,
16 . Die natürliche Liebe hat von dem HsteA desMu -
leidens oft nicht geringer öMriret, aber doch ganh von
dieser Christlichen - Liebe nach dem innern Triebe und
obje ^ o . Jene hat ein irdisch lmerelle . da ihr Mitlei¬
den alleinFreunde zu geniessen haben ; Diese die Tu¬
gend und des Nächsten lmererls , weil ihr Mitleiden
auch aus dem Ubelstande der Feinde entstehet . Luc .
2r , s ». Bekommen also beide ästeten des Mittel -
dens daher eine ungleiche ^ orrlstät .

§ . 4 » . Das ausserliche Leiden , alsdaszteaus
der Sünde des Nächsten , ist nun die Verfolgung um
der Wahrheit und Tugend willen . Hierbeylvff-
net sich nun ein so grosses Leidens , Theatrum , das uns
alle Propheten und Apostel und Märlerer vorstellet ,
ja alle wahre Gottselige . Denn KL . alle , die gott¬
selig leben wollen in Christo JEsu , müssen Verfol¬
gung Laden . r - Tim . z , »r . Der nach dem Fleisch
geboren / verfolget immer den , der nach dem Geist
geboren . Gal 4 , 2 9 . Diese Leiden machen dasLreutz -
Reich Christi am meisten bekant und berühmt : Denn
wer die Wahrheit saget , findet , wie dasSprichwort
saget , in der Welt keine Herberge , es wäre dennMi -
chä Herberge und äccommoäemcm . i . Reg . r » , 27.
die den Aposteln sehr fleissig auch angewiesen ; Und
wervom Bösen weichet , mußjedermanns Raub seyn .
Es. 4s , » ; . Mn versuche es, und weiche vom Bösen,man
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man zeuge von derWahrheitsso wird jeden die Erfah¬
rung in dieser Sache gewiß machen / es wird ihn kein
hoher Stand , Gut , Ehre , Gaben , Amt wieder die
Schmach Christi schützen können . Das CreutzChristr
gehöret zur Nachfolge Christi / da wird nicht anders
aus . Wer Christi Joch der Tugend aufnimt , muß
seineLastderLeiden imt aufnehmen . Match . n , zo .
Vii-M8 ^ remicm- , die Tugend wird gedräcket . Ha¬
ben sie mich verfolget , sie werden euch auch verfolgen /
der Knecht ist nicht grösser , als sein Herr , spricht Chri¬
stus , und befiehlet uns , an dis seinWortzu gedencken -
Jvh . is / ro .

§ . 42 . Die Wahrheit ist so unleidlich , daß auch
Christen selbst / wo sie der Reinigung ihrer Seelen
nicht eben wahrnehmen , dadurch gar leicht empfind¬
lich gemacher werden , das ist die Macht der unordent¬
lichen Eigenliebe in der menschlichen Natur . Da¬
her schreibet Paulus an die Galater : Sie hätten ihn
so lieb gehabt , daß sie auch wol die Augen ausgeris- <
sen und ihm gegeben hätten ; Nun er aber die Wahr - r
heil ihnen sage , sey er ihrFeind worden . Gal . 4 , ie . i6 . ^
Wenn man der Welt alle erdenckliche Liebe erweiset ,
and waget dabey dieWahrheitvon ihren bösen We¬
gen zu zeugen , verschüttet man alle vorige Gunst , und
bekommt Haß und Verfolgung . Christus hat die¬
ses am meisten erfahren . Mich hasset die Welt ,
spricht er / denn ich zeuge von ihr , daß ihre Wercke
böse sind . Joh . 7 , 7 . Christi Wolthaten in derWels
waren die höchsten und unzeblig , seine ausgestandene
Leiden waren eben auch die höchsten und unzehlig , so
hatte ers doch mit der Wahrheit wieder verdorben .
Man meinet wol , ein tugendhafterMensch müsse in der
Welt der Plagen weniger haben und Frtedegeniessen

D von
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von seinem Nächsten , weil er niemand zupfet und zu
zürnen Ursach giebet ; es findet sich aberanders . Wer
das Mahlzeiche » des Thieres nicht hat , kau weder
kauffen noch verkauffen , Apoc . i z , » 7 . das ist : Wer
m der Welt will ehrlich handeln in seinemStande und
Beruffe , lieget allerOrten darnieder . Man ist so !-
cherLeute nicht gewohnt . Die Welt null betrogen
seyn , nach dem Sprichworte , darum , wer nicht das
Bekriegen gelernet , kommt nicht mit dem bekriegen¬
den und betrogenen Haussen fort . Der Mensch ist bey
dem Sünden -Falle vom Satan betrogen , daher lie¬
get er in dem Gerichte , daß er bekrieget und betrogen
wird , ja sich selbst betreugt , so oft er sich durch seine Lü «
sie der Sünden Annehmlichkeit einleben lässet -Denn
die Lust , wenn sie empfangen hat , gebierst sie dieSün -
de , die Sünde den Tod , Jae . i , i4 . is . Hebr . z , i z .
Gal . 6 , z . Rom -? , » - r . Cor . z , 18 . Jac . , , 22 . r >T im .
z , iz . Das ist ein Leiden bey der Tugend , daß man
mit derWelt ihrer Konnexion vielfältig Brodt u . Eh «'
re muß fallen lassen , denn das schieben die Welt - Kin¬
der einander zu ; Die armen Tropfen dieFrommen
müssen sich mit ihrem guten Gewissen behelfen .
Nächst dem exerciren die Welt - Kinder die Frommen
weidlich , entweder ihren Rückfall von der Tugend 0 -
der bey ihrer Beständigkeit die Proben ihrer Geduld
zusehen . Denn es verdrießet die Gottlosen , daß
man durchVermeidung ihrerWege ihrWesen tadelt ,
Siehe davon Sap . 2 , i 2 . bis 22 . Hiob . 12 , 5 . Am
allermeisten aber krieget man die Welt auf den Halß
durch das Zeugniß der Wahrheit und Bestraffung
ihrer Wercke : das weilet Christus Zoh . 7 , 7 -

§ . 4Z . Die Verfolgung selbst bey der Tugend
Wd Wahrheit , ist sonderlich ( i ) übele Nachrede ,

die
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die Christus selbst häufflg gelitten , siehe Match , n ,

19 . Luc . r r , is . Joh . 7 , 12 . 9 , 16 . 8 , 48 . Match . 16 ,

6s . Luc . 2z , 2 . Malth . 27 , 6z . Desgleichen alleApo -

siel , Rom . z , 8 - Act . 24 , s . 2 . Cor . 6 , 8 . 10 , 2 . i . Cor .

4 , 12 . alle Propheten , Luc . 6 , 22 . rz . und Christen ,

i . Petr . 2 , l r . z / i6 - 4 / i4 . Zum ( r ) Verdacht , Matth .

8 , z . 4 . Luc . 7 , zs . i s , i . Jer . z / , n 12 . iz . i 4 -Zum

( z ) Schmach und Verachtung , Hiob 12 , 5 . darin¬

nen Christus der allerherrligste am meisten gelegen ,

wie die Historia seines Leidens ziehet . Darum soll

sich keiner derse den schämen , wie insgemein hier das

Christenthum haket . Zum ( 4 ) heimliche Nachstel¬

lung Match . 22 , 15 . 16 . 17 . 21 , 46 . Ps . 10 , 8 . 9 . Jer .

11 , 18 . 19 . 12 , 6 . Act . 9 / 2z . 24 . 25 . 29 . Zum ( s )

öffentliche Verfolgung , ihre Güter zu rauben , Hebe .

10 , Z4 . undihrLeben I . Thess . 2 / 14 . Is . Und weil

alle dieftLeidenbey demChristenchum vermachet sind ,

fodert Christus eine solche Verleugnung , daß man al¬

len Dingen absage . Luc . 14 , 3 Z . Denn anders ist

man nicht prXpsn ' ret , solche Leiden zu übernehmen ,

Match , iz , 20 . 21 . Man hebet an einen Thurm zn

bauen ohne Uberschlagung derKosten , und kans nicht

hinaus führen , daß die Leute darüber spotten : Wie

Christus solch Gleichniß brauchet , Luc . 14 , 27 . rZ .

29 . zo . Denn eben so spottet der Teufel aller derer ,

die ohne Verleugnung aller Dinge in JEsus Nach¬

folge , oder auf den Pfad der Tugend treten , wenn

sie unter den Trübsalen weich werden , i . Thess . z , z .

daß sie mit Johanne weichen , Act . 1 z , r z . conf . 1 r ,

26 . 1s , Z7 . Z8 . oder mit Demain das Welt - We¬

sen zurücke gehen . 2 . Tun . 4 , 12 .

§ . 44 . Wenn wir nun oben gesaget , § . 6 . daß keinD 2 Lei -



s i Von der Nothwendigkeit der Lei den_
Leiden aus der Tugend komme , so scheinet dis letzt er -
wehnte Leiden solchem Lehrsätze entgegen zu stehen .Es
ist aber zu wissen / daß alle Verfolgungen , die um der
Tugend undWahrheit willen entstehen , von derSün -
de des Nächsten herrühren , die sich der Tugend und
Wahrhcn oppamret . Das ists , was Es. 59 , s . ste¬
het : Zutrit man die Basilrsken - Eyer der Sünde , so
fähret eine Otter heraus , das ist , die Verfolgung und
Leiden um der Wahrheit und Tugend willen . Da¬
rum oben § 6 . deutlich gcnung gesaget , kein Leiden
habe seine Wurtzel im Reiche derTugend . Ja es ist
so ferne , daß Leiden aus der Wahrheit und Tugend
rsälesUterkommen solle , daß vielmehr der Trost wie¬
der das Leiden um der Wahrheit willen aus solcher
Tugend fliestet . Hrbr . 1z , 18 .

§ . 4s . Wiewol der Haupt , Trost darunter die
göttliche Gnade und Hut ist , welcher tugendhafte
Gemüther im Glauben stets versichert sind , 1 . Petr .
Z , rz . Denn die göttliche Gnade ist der Schatz ,
daran der Gläubigen Hertz hanget . Ps. 119 , 76 . 7 z ,
2 s . 26 . Daraus fliestet GOttes Hut und Schuh ,daß unter der Verfolgung ein Haar von unserm
Haupte nicht umkommen solle , Luc , 21 , 17 . 13 . bis
die Stunde da ist , da GOtl den Gottlosen seine
Knechte zu würgen überlässet , auf daß beides der
Gläubigen treue Liebe gegen GOtt und der Ungläu¬
bigen Bosheit die höchste Stuffe erreiche , jenen zur
Seligkeit » diesenzurVerdammniß , GOtt aber zur
Herrligkeit , daß er seine Gerichte an den Besässen sei¬
ner Gnade und seinesZorns offenbare . 2 . Thess. i ,
s . bis i o . Röm . 9 , r r . 2 ^ . Diese Stunde und Zeit ,
da Gottlose über Fromme siegen , muß zu dem Ende
kommen / doch nicht ehe / bis sie in GOttes Gerichte
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der Welt zum schrecklichen Unglück bestimmet ist , sie,
he Luc . 22 , s ; . Off Joh . 11 , 7 . 2 . Pet . 1 , 14 - colk .
Jol) . ri / I 8 . 19 Match . 2Z , Z4 . Zs . Z 6 . Dan . II ,
3 Z . z s . z 6 . Denn mit den Frommen fallen die Sau ,
len des Landes . Gehet Lotaus Sodom , und sind keine
Gerechten mehr darinnen / so muß dessen ganhe Ge¬
gend untergehen . Gen . 18 , 19 . Darum dürfen
Gläubige nicht gedencken , der Göttliche Schutz sich¬
le / wenn sie in die Hände ihrer Feinde fallen , son ,
dern können und sollen alsdenn mit Christo sagen :Du
hättest keine Macht über mir , wenn sie dir nicht wäre
von oben herab gegeben . Joh . 19 , » .

Z . 46 . Ehe wir nun von dieser andern Leidens ,
Quelle zur dritten gehen , wollen wir noch anmercken ,
was diese andere Leidens -Quelle bey der Verfolgung
um der Wahrheit willen mit der erstenLeidens - Quel -
le bey der geistlichen Traurigkeit über unsere eigene
Sünde ( § . 26 . ) vor eine Konnexion habe. Diese
ist so beschaffen / daß eines von diesen Leiden denGläu ,
bigen immer unvermeidlich bleibet , ^.ccommoäirel ee
sich / der Welt ihre Verfolgung zu entfliehen , so äng-
siigetihn bald sein Gewissen , daß er sich theilhaftig
gemachet hat fremder Sünden , da ist denn die geist¬
liche Traurigkeit mit viel knechtischer Furcht msllret ,
welches diejenigen , so auch ein deshalben tragendes
heil . Amt fehlen lassen , am allermeisten empfinden ,
weil sie mehr Pflichten auf sich haben , das Bösi zu
weiden , zu hindern und zu straffen . Will der Gläu ,
bige solcher Gewissens - Angst entfliehen , und in der
Welt die Basilisken - Eyer , daß wir mit Esaia reden ,
zertreten , so muß er die herausfahrende Otter durch
Verfolgung empfinden . Eins von beiden tst unver¬
meidlich . Weil nun dis letztere Leiden , nemlich die

D r Ver -



< 4 Von der Nothwendigkeit - er Leide » _ _

Verfolgung den Trost eines guten Gewissens bey

fichhat , so ferneinmoäopccciret ist bey Bestraffung . . W

der Welt ; das erstere Leiden aber aus Versäumung >1 '. Mir !

seiner Christen - Pflicht entstehet , und ein böses Ge - ^
wissen bringet : So ist die Verfolgung erträglicher , ib

und nimr sie ein wahrer Christ gerne auf sich , denen ! MtB
sonst auf ihn wartenden inneren härtern Leiden zu

entfliehen , wo ferne ihn nicht die Liebe JEsu allein ge ,

nung dringet , um seinetwillen gerne zu leiden . Phil .
1 , 29 . Das ist nun einer der stärckesten Beweist « » z
Gründe von derLeidens - Nochwendigkeit be ? .s, s,M
wahren Lbrisicn . Jacobus spricht es also aus r ^ .
Der Welt Freundschaft ist GOttes Feindschaft ;
Jac . 4 , 4 . Paulus aber also : Wenn ich Menschen denurM

noch gefällig wäre , so wäre ich Christi Knecht nicht . ^ !
Gal . i / . s . ^

§ 47 . So findet sich auch noch weiter dieseLei - - DDM

dens Nothwendigkeit vor Augen zu legen , ein e ^ onns - ^

xlon in den Leiden , so aus dieser andern Leidens »O . uel -

le , nemlich aus der Sünde des Nächsten geführet chchG

worden : Je mehr der Gläubige , wie er schuldig ist ,

die Liebe zu GOtt durch die Betrübniß über die Sän - btsMmt

de , und die Liebe des Nächsten durch Betrübniß über WiW

der Süiiden Straffe , das ist , allerhand Leiden / übet

und an den Tag leget , je mehr dränget ihn die Liebe , Merii »rn

ein Vflttel wieder Sünde und Tod an den Menschen dm,

zu suchen , damit GOttes Ehre und des Nächsten M

Heil gerettet werde . Ist er denn darinnen durch ein W , ^

tugendhaft Exempel - und durch das Zeugniß der

Wahrheit an dem Nächsten geschäftig , so fället Er mich ^

bald in Verfolgung um solcher Tugend und Wahr - dieWG

heit willen . Will er aber solcher Verfolgung zu ent - Cltzß ^fliehen Tugend und Wahrheit sparen , wo GOttes
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bey den Frommen insond erheit . 5 5
Ehre und des Nächsten Besserung dieses an ihm fe¬

dert , so verleugnet er die Liebe GOttes und desNäch -

sten , lässet damit den Sinn Christi fallen , und muß ,

wo er anders kein Heuchler werden will , seinen Ver¬

fall von dem rechtschaffenen Wesen in Christo bereu¬

en , und kan eben darum , weil er jenem Leiden der Ver¬

folgung entflohen , diesem Leiden der geistlichen Trau¬

rigkeit über solche eigene Sünde nicht entfliehen , oder

er muß ausser der Gemeinschaft Christi bleiben Denn

wir reden hier von den Leiden , so alleine den Christen

eigen sind . Also unumgänglich sind einem Gläubi¬

gen diese seine Leiden , und erblicken wir also deut¬

lich in dem allen , was jetzt gesaget , dieser Lei¬

den Nothwendigkeit .
§ . 48 . Nun sind übrig noch die Leiden der Gläu¬

bigen , so aus dem bösen Willen und Zorn des Teu¬

fels ihnen erwecket werden . Ob nun wol / wie oben

§ . i r . erinnert , des Satans Wirckungen bey denLei -

den , so der böse Wille des Menschen hervor bringet ,

nicht ausgeschlossen ; so haben wir doch bishero , wenn

wir die Wirckungen des Satans bey unsern Leiden

besonders conütleriret , allezeit auf solche Leiden gesehe ,

die durch des Satans Wirckung ohneOoncurrirun -

des menschlichen Willens gehen . Und ist denn hier

wiederum , wie von den ersten beyden Quellen der Lei¬

den , als dem Willen der Welt und unsers Fleisches

gesaget , dasjenige Leiden , dessen § . i r . Meldung ge¬

schehen , den Frommen mit den Gottlosengemein :

Welches denn die Historia Hiobs allein sattsam klar

machet . Nur daß man wieder dabey mercke , daß

die Gläubigen so wol durch den lpecislen väterlichen

Schutz GOttes in Zurückhaltung solcher Satani¬

schen Plagen , als auch durch den Trost des Glau -

D 4 benL



5§ Von - er Nothwendigk ei t der Lei de »_
benSund rechnn Gebrauch derselbigen zu ihrer Heili¬

gung , wenn GOttdie Plagen verhänget , sehrvieles

für den Gottlosen voraus haben .

- § . 4S . Kommenwirabernunaufdieeigentlichen

Leiden der Gläubigen , so aus des Satans Willen ge -

wircket werden , müssen solche nicht allein ausser ih¬

rem menschlichen Willen , sondern auch mit an ihrem

menschlichen Willen erkannt werden . Daß wir oben

in Abhandlung der Leiden an den gottlosen und na -

türbchenMenschen kcineLeiden aus desSatansWir -

chungenan ihrem Willen üamiret , hat diesen Grund ,

weil ihr Wille mit des Satans Willen in der Sünde

ksrknoniret , darum Satans Reihungen zur Sünde

ihnen kein Leiden seyn können . Den Frommen aber
ist es kein Leiden , well ihr Wille mit GOttes Willen
K - rmoniret , - darum sind nun der Gläubigen eigentli¬

che Leiden , so ihnen aus dem bösen Willen des Teu¬

fels entstehen , theils ausser ihrem Willen , theils an ih¬
rem Willen .

> > § so . Die Leiden der Gläubigen vom Teufel ,

so ausser ihrem Willen kommen , sind ( i . ) Wenn er

ihre Glaubens - Wercke hindert , sonderlich in ihrem

Gott geheiligten Amte , wie Paulus klaget / r . Theff .

2 / i 7 - r 8 - Wir haben geerlet , euer Angesicht zu se¬

lben mit grossem Verlangen , darum haben wir wollen

zu euch kommen , ich Paulus zweymal , und Satanas

Hat uns verhindert , cvnf . Röm . i , iz . Wie der

-Satanden heiligen Glaubens - WerckenundAmts -

Verrichtung der Frommen sich wiedersehe , wird Za -

charia im Gesichte gezeiget . Er schreibet Cap . z , r .

Mir ward gezeiget der Hohe - Priester Josua stehend

vor dem Engel desHErrn , und der Satan stund zu

Leinen Rechten / daß er ihm widerstünde . Wie also

bu ,7 !- '
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bey den Frommen insonderhe it ._ 57
die guten Engel den Gläubigen Beystand thun , so

thun die bösen Engel ihnen Wiederstand . Siehe

Dan . 10 , 1 z . r 0 . 21 . Und machet es der Teufel

hier wie ein geschwächter Feind , der seine Feindselig¬

keit nicht niederlegen will . Kan dernichtmehrostön -

Llvc gehen / so gehet er 6 elen 6 ve . Kan der Satan

auch sein Reich nicht bauen , so schützet er es doch nach

Vermöge wieder die so es zerstöhren , das ist , wieder

Christum und seine Gläubigen bis auf die Zeit , da

Christo alles unter seine Füsse gethan werden soll , i .

Cor . i 5 , 25 . da sein Schützen nicht mehr helfen wird .

So oft nun die Gläubigen in ihren Glaubenö - Wer -

cken durch wunderliche Zufälle harten Wiederstand

leiden , wie dorten die aus Babel gegangene Juden

bey ihrem Bau der zerfallenen Mauer Jerusalems ,

Es . 4 . so oste empfinden sie solche Leiden aus des Sa¬

tans Wirckung . So wiederstunden die Zauberer

JannesundJambresMose , 2 . Tim . z , 8 » ElimaS

Paulo , Aet . 13 , 8 . 9 . io .

H . si . Die Leiden der Gläubigen , soausserihrem

Willen vom Satan kommen , sind ( r . ) die zur Un¬

terdrückung des Glaubens kommende schwermüthige

Gedancken in hohen Anfechtungen . Denn wie der

Satan als ein Trauer - Geist sonderlich seine Merck -

stattfindet in einem natürlichem starck melsnebolische

Temperament , also ergreifst er auch die zarten Ge¬

wissen und bußfertigen Seelen , und menget sich in

ihre göttliche Traurigkeit , daß sie darinnen zu keinem

Troste des Glaubens kommen , und also verderben

sollen . Dis weiset Paulus an dem bußfertigen Sün¬

der in der Corinthischen Gemeine , vor welchem er

schreibet , und diegantzeGemeine ermähnet : Esist
senungcheß derselbe von .vielen also bestraffet ist , ver -
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58 Von der Nothwendigkeit - er Leiden

gebet und tröstet ihn nun desto mehr / auf daß er nicht

in allzu grosse Traurigkeit verstricke , auf daß wir nicht

übervortheilet werden vom Satan , denn uns ist nicht

unbewust , was er im Sinn hat . 2 . Cor . 2 , 6 . 7 . 11 .

Von solcher Schwermut !) in geistlichen Anfechtun -

genredetdergantze88 . Ps . item Ps 69 / 2 . z . 4 . 77 ,

1 . bis 10 . Hiob6 , i . 2 . z . 4 . So ist auch viel davon

in den sieben Buß - Psalmen .

§ . 52 . Aufdaßwir aberwissen , wie es zugehe , daß

des Satans schädliche Wirckungen in die heilsam¬

sten Buß - Gedancken kommen , so ist hier zu mercken .

Daß der Satan die abweichende Gläubigen um der

begangenen Sunde willen aus GOttes Gerichte in

die Zucht bekomme , damit sie über der Empfindung

eines so übelen Lohns aus seinem Sändendienste flie¬

hen sollen . Siehedavom . Cor . 5 , s . i . Tim . 1 , 20 .

Bekommt denn der Satan die Macht die Gefallenen

mit Peitschen zu züchtigen , so will er sie gerne mit

Scorpionen züchtigen , wie dorten Rehabeam saget ;

welche Zucht GOttes Gerichte dochnurden Unbuß -

fert -gen vorbehalten hat . Apoc 9 , 4 . 5 . Also cxcc -

^ iret der Samn in den befohlenen Straffen , denn er

suchet nicht mit GOtt / was zur Erhaltung der Crea -

wren dienet , sondern alles , was zum Verderben die¬

net , Ps ) 2 6 . wie sein Name Apollyon deutet , Apoc .
9 / il - Die Sache lässet sich fein verstehen aus der
Straffe , die GOtt dem Kömgezu Babel an seinem

-abgewichenen Volcke auszuüben befahl , davonGOtt

sauet : Als ich über mein Volck zornig war , übergab

ich sie in deine Hand ; aber du bewiesest ihnen keine

Barmhertzigkeit , auch über die Alten machtest du dem

Jochallzuschwer . Es . 47 , 6 . coiss Jer . so , 7 - Ein

gleiches Exempel ist zu lesen , 2 . Chron . r 8 , 9 . r 0 . n .
wo
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- bey den Frommen insonderheit ._ ^ 59
wo GOtt saget : Er hübe Juda in die Hand Israel

zur Straffe übergeben in seinem Zorn ; Israel aber

habe bey der Straffe so greulich gehandelt , daß sie

Himmel - schreyende Sünde dabey begangen , und ha -

den Juda gar in der Knechtschaft behalten wollen .

Also macht es der Teufel , wenn erLxecunones thut ,

recht wie die bösen Menschen , wenn sie Lxecucore ,

sind . Sie mischen immer ihren ungerechten Grimm

unter die befohlnen Straffen des gerechten Zorns

GOttes , wie Hab . z , is . stehet , und kühlen ihr Müth -

! lein , wenn sie straffen sollen , Sir . 10 , 6 . conf . Zach . 1 ,

i s . Und der Satan will immer die gefallene Sün¬

der straffen , wie Israel Juda , da GOtt saget : Nun

gedencket ihr die Kinder Juda und Jerusalem euch

zu unterwerfen zu Knechten und zu Mägden ;

Dahin will es der Teufel spielen mit den gefalle -

! uen Sündern in der Busse , darum treibet er die

Traurigkeit so gewaltig in ihre Seele , daß sie zu kei¬

nem Glauben , und durch den Glauben weiter nicht

zur Kindschaft und Freyheit derKinder GOttes kom¬

men sollen ; und das meynet Paulus , wenn er von dem

Satan oben sagte : 2 . Cor . r , n . Wirwissen wol ,

was er im Sinn hat . Nicht allein aber findetsichdis

beiden eines unruhigen und trostlosen Gemütes durch

des Satans Wirckungen an den Gläubigen , wenn

sie in einem Büß - Kampfe stehen , und durch Sün¬

de es veranlasset worden ; sondern er machet auch oft

den Gläubigen ein Gewissen , wo GOttes Wort kein

Gewissen machet , und trugt den Seelen , wie dort

Rabsackdem Hiskia , die Sündevor mit samt der

Straffe , siehe Es . Z 6 , 7 . und so wird er ein rech¬

ter Poßmann , der unschuldige Kinder schrecket .

§ . sz . Die dritte An der Leiden , so der Satan
den



6 o Vondek Nothwen - iakeit der L eidm
den Gläubigen erwecket / und zwar ausser ihremWil -
len / sind die lästerlichen Gedancken von GOtt und
den heiligen Stücken der Christlichen Religion , da¬
durch er manche fromme Seele zu gewissen Zeiten sehr
quälet . Daß wir solche dem Satan zuschreiben / und
zwar ausser dem Willen des gläubigen Menschen , ge¬
schieht billig daher , weil solche Seelen nichts weniger
als Woigefallendaran haben / und sich mehr als lei -
Lemlich darunter verhalten . Denn einmal können
sie den einfallenden Gedancken nicht genung steuren ,
zum andern bleiben sie darunter , wenn sie solche leiden
müssen , in Wehmuth und Seuftzen vor GOtt stehen .
Es suchet aber der Teufel durch solch lästerliches Ein¬
geben sonderlich zweyeriey : Entweder der gläubige
Mensch soll diesen Gedancken nachhängen , und so
almählich von GOttes Wahrheit undGkauben wei¬
chen , oder er soll diese einbiegende Gedancken nicht
groß achten undgehen lassen , damitdie Ehre GOt¬
tes bey den Gläubigen almählich in Verachtung fal¬
le , und der Teufel aus GOttes Gerichte mehrRaum
kriege die Seele gefangen zu nehmen . Ein rechter
Gläubiger aber lässet sich diese teufelische Versuchung
in die tieffste Demüthigung vor GOtt fähren , sehnet
sich so begierig und einhig nach Göttlicher Gnade und
Vergebung sicher Sünde , daß er aller seiner natür¬
lichen und Gnaden - Gaben , die ihn immer ausbleibn
und also schädlich werden wollen / gar leicht vergisset .
Und wird also des Teufels ärgeste Plage an denChri -
sien durch ihren rechten Gebrauch die beste Hülfe .
Denn die Demüthigung / die einem Christen aus die¬
sem Saianischen Leiden entstehet , bringet die Seele
derallerbegabkesten Christen in so hohe Reinigung ,

- daß sie die höcMn Erkäiitnlssen und Kräfte in derAr -
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Muth des Geistes Gottgefällig besitzen können . Das
ist ein Kampf , darinnen wir mehr pstlive als sLve
zum Siege kommen . Und disist , was Paulus von
seinen Faust - Schlägen des Satans saget / die er lei¬
den müsse , damit er sich nicht der hohen Offenbarung
überhebe / darüber er dreymal den HErrn gestehet ,
daß der Satan von ihm wiche ; GOtt habe ihn aber
nnc seiner Gnade getröstet und gesaget : Wo feme
GOtt seine Kraft in ihm wolle wircken lasse » / müsse
er immer seine Schwachheit sühlen . 2 , Cor . r i . Sind
gewiß Geheimniß - volle Worte , die aber also versuch¬
ten Christen Sonnen , klar sind . Und das waren der
Gläubigen Leiden vom Satan , die ausser ihrem
Willen an sie kommen .

§ . 54 . Es machet sich aber der Teufel zuweilen
auch also an der Gläubigen Willen , daß er ihn ge¬
winnet / und etwa zu dieser oder jener Sünde in ge¬
wisser Masse bringet , und das ist nun , wie§ . 49 . ge¬
sagt , die andere Art der Leiden , so alleine den Gläu¬
bigen vom Satan kommen . Wir reden aber hier
von solcher anfechtenden Lust , die so heftig gehet , daß
sich ein Gläubiger Christ derselbigcnkaum / oder weil
rrlnchtrechtwachet , und auf seiner Hut ist , garnicht
erwehren kan . Denn sonst gehöret dis Leiden unter
dieersteLeidens , Classe 36§ . zr . wo dis Leiden aus
der eigenen sünkhchcn Natur hergeleitet ist . Der
xr - äuZder anfechtenden Lust machet hier den Unter -
ftheid : Denn der Teufel bringet die Lust auf durch
Vorstellung derSündenAnnehmlichkeitundNutzenS
wieimParadisundin der Versuchung Christi klar
zu sehen , Gen z , s . Match . 4 , 8 . 9 . Weiter ftär -
cket und treibet er die Lust fort durch verschobene Gele -
senhsit , daß der Mensch m der Versuchung , da die
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Lust alle Seelen , Kräfte eingenommen und ihnver ,
blendet hat , sich weder finden noch begreiffen kan - So
ging es David bey dem Ehebruch . Wie hatte son -
sten ein so grosser Heiliger dahin gerathen können ?
Die Schrift exprimiret desSatans Wirckung deut ,
lichbeyderandernSündeDavids / i - Chron . rr ,
Der Satan stund wieder Jsrael / und gab David ein ,
daß er Israel zehlen ließ . Aufdiesem Sinne bestund
damals David so feste , daß Jacobs Wicderrede
nichts half. Die Schrift saget : Des Königes Wort
gieng fort wieder Joab . Das machte das Eingeben
des Satans , darum hörete DavidJoab nicht , dessen
Wort sonst viel galt . Also wenn der Satan durch
sein Eingeben unserm bösen Willen Luccurs bringet,
fallen wir leicht im Streite . Darum warnet Pau¬
lus , wenn man stehe im Glauben , solle man nicht ver¬
messen seyn , als würde man nicht fallen ; Denn , spricht
er , es hat euch noch keine als menschliche Versuchung
betreten . r . Cor . 10 , 12 . iz . Ist also die Versu¬
chung allein von unserm bösenWillen , so ist sie mensch¬
lich ; kommtaber des Satans Eingeben dazu / soist
sie teufelisch . Denn der Fürst , so in der Lust herr¬
schet , Eph . 2 / 2 . kan durch die Luft , die wir durch O -
them - holen stets in uns zehen , unsere Begierden leicht
vermehren , und durch der Lust lulpburische parkicuks
also erhitzen , daß wir von Gewalt der Lüste und Hef¬
tigkeit des Zorns an unserm Geiste überwältiget
werden . Also stehet von der Sünde Juda , der Sa¬
tan sey zuvor in ihn gefahren ; Luc . 22 , z . 4 . > Und
von der Sünde Anama , der Satan habe sein Hertz
erfüllet , Act . s , z . Hieher gehöret , was Christus sa¬
get , Luc . 11 , 24 . und was Petrus saget , i . Petx . s ,
8 . item was Paulus saget, Thess. z , s .
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§ . s s . UnftrTrost wieder diese leufiischeVersuchung

ist , ( i . ) daß der Teufel dazu mehr freye Hand hat .

Christus spricht zu seinen Jüngern : Der Satanas

hat euer begehret , daß er euch sichte wie den Weihen .

So muß er aus GOttcs Gerichte erst Macht haben ,

wiebie HiiioriaHiobö Cap . i , i2 . 2 , 6 . 7 . weiset .

Diese Macht suchet er zwar ohn unterlaß , wenn er die

GläubigenTagundNachtvorGOtt verklaget , Apoc .

1 r , iO . wie er auch dem Hiob that ; Cap i , 9 . r 0 . 1 r .

2 , 4 . 5 . Aber Christus der Heiland widerstehet ihm

durch seine Fürbitte . Ich habe für dich gebeten , daß

dein Glaube n cht aufhöre , spricht Christus zu Petro ,

wenn er Sacans Sichtung ihm verkündiget ,Luc . 22 ,

zi . zr . siehe Zach . ? , 1 . 2 . Und diese Fü ' bitteChri¬

sti ist der andere Trost . coniil . Jot ) . r , i . Röm . 8 , Z4 .

Hebr . 7 , rs . Der dritte Trost ist , was Sap . z , 9 . ge -

sagtwird : Die treu sind in der Liebe , lasset ihn GOtL

nicht nehmen / denn seine Heiligen sind in Gnade und

Barmhertzigkeit , und er hat ein Aufsehen aufseine

Zluserwehlten ; item Joh . 10 , 2 § . Niemand wird

meine Schäfiein mir aus meiner Hand reißen . Wer

sich aber dieses Trostes annehmen und erfreuen will ,

muß aufs lubj - Num acht geben : Die treu sind in der

Liebe ; Item , meine Schafe , die meine Stimme hö¬

ren und mir folgen ; und forschen , oberem solcher sey .

§ . 56 . Die Nothwendigkeit dieser Leiden

vom Teufel anden Frommen und Gläubigen , gibt

einmal deutlich die Feindschaft , so zwischen Christo

und Belial stehet . Wenn Christus selbst den Ver -

sen - Slich leiben muß , da er der Schlangen den Kopf

zertrit , und aber aller Christen Geschäfte auch dahin

gehen / daß sie durch Christi Kraft den Satan unter
ihre Füsse treten , Röm >16 , 20 . siehe den ichxumJosi .

10 , 24 .
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10 , 24 . So können dieselben wol nicht darunter
ohne Leiden bleiben . Drum stehet Apoc . 1247 . Der
Drache war zormg über das Weib ( über das Jeru¬
salem droben , die unser aller Mutter ist , Gal . 6 , 26 . )
und gieng hin zu streiten mit den übrigen von ihrem
Saamen / diedaGOttesGebot halten , und habenras
Zeugniß JZsu Christi .

§ . 57 . Weiter zeiget sich dieser Leiden Noth «
wendigkeitin der Natur des Satans , welche ist eme
beständige Zuneigung und Begierde die Creatur
GOttes zu verderben , und weil in der Creatur Erhal¬
tung sich ihr Schöpfer verherrlichet , trachtet er immer
seineMacht zu verderben , grösser zu beweisen , als die
Macht des Schöpfers , der seine Creatur erhalt ; und
weil an der grösseren Macht die grössere Ehre hanget ,
so gehet Satans Natur immer dadurch dahin , daß ep
auf GOttes Stuhl sich sehe . Man kan diese Sache
klar sehen an dem ersten Fall des Menschen , den er ver¬
anlasset , und damit die vornehmste sichtbare Creatur
verderbet . Erverderbte sie aber durch die Lust GOtt
gleich zu werden . Die Hcmularion nach der Ehre
GOttes , dieSatan inseinerNatur hat , lchreteerdem
Menschen zu seinem gleichmässigen Verderben . Gen .
Z / 4 . 5 . Alsostehet2 . D ) ess. 2 , z . 4 . 9 . daßderAn¬
tichrist komme nach der Wirckung des Satans mit
viellügenhasienKräften . Es wird aber diese Geburt
des Satans beschrieben , daß sie sich werde überheben
über alles , das GOtt oder Gottesdienst heisst , sie
werde sich setzen m den Tempel GOttes als einGOtt
und vorgeben , sie sey GOtt . Wie sich nun die Na ,
tur GOttes in Christo spiegelt , daher er das Ebenbild
seinesWessns heisst ; Hebr . i , ? . Also zeiget sich m
dem Antichrist die Natur des Teufels , als des Va¬

ters,
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bey den Frommen insonderheit . 65
lers , Joh - 8 , 44 . nemlich , daß er sich überhebe ü -
der alles , was GOtt oderGOtiesdienst heisset . Was
soll oder kan das anders seyn / als daß der Satan die
wahren Gläubigen und ihren Dienst imGeiste , Phil .
Z / ; . Joh - 4 , 2 Z . bestreiket , unddiese , als denrecho
ten Tempel GOttes , zu ruimren trachtet . i . Cor . z ,
L6 . l ? .

§ . e8 . Drittens weil doch GOttes Gerichte ü -
berbaupl bey allen Leiden concurriren , so werden die
Gläubigen denVersuchungen des Satans exponiret.
Laß GOtt dem Satan , der die Gläubigen Tag und
Nachtvor GOttverklaget , Apoc . ir , io . seineGe «
rechtigkeit , insonderheit bey Seligmachung seinee
Gläubigen äemonürire . Dis ist eine Sacke von gros¬
ser Wichtigkeit und des Nachdenkens würdig . Die
Historie Hiobs im 1 . und 2 . Cap . machet die Sache
klar . GOtt lässet daselbst dem Teufel so viel Ge¬
walt an Hiobs Gütern , Kindern und Leibe , um seine
Gerechtigkeit dem Teufel zu clemonünren . Denn
GOtt rühmet Hiob , daß seines gleichen im Lande
nicht sey . Satan aber , wie er daher Oirbolus ein
Lästerer heisset , beschuldiget Hiob , er sey doch ein
Heuchler , denn er diene GOtt ums Brodt , G Ott
solle das Brodt und Glück ihm wegnehmen , da wür¬
de Hiobs heuchlerisches Hertz kund werden . Damit
nunGOttseineGerechtigkeit demSatan äcmonlkrire ,
wie er keine Heuchler liebe , und zur Seligkeit führe ,
und wie Hiob ein besserer Mann sey ; So lässetGOtt
den Hiobdie höchsten Tugend - Proben ablegen , daß
Satan zu schänden werde mit seiner Anklage , und
GOttes Gerechtigkeit bey allen Wolthaten an dem
Hiob untadelich bleibe . Also werden auch die Gläu¬
bigen hem Satan indie Versuchung zur Probe ihres

E G !au -



« 6 Von - er Nothwen dig keit - er Lei den_
Glaubens und ihrer Liebe übergeben , daß Satan er *
kenne , ihm sey recht geschehen , da GOlt ihn ver -
Lammet , und den Gläubigen geschehe recht vonGOtt ,
wenn er sie selig mache , denn sie seyn besser als er . Dar -
um musie der erste Adam und Christus der andere A -
dam in des Teufels Versuchung , Gen . z , Match . 4 ,
daß jenes Unglaube und unordentliche Creatur - Liebe
zur Verdammung , und dieses reiner Glaube in den
ersten beiden Proben , Match . 4 / z . 4 . s . 6 . 7 . und
reine Liebe des Schöpfers in der dritten Probe , v . 8 . s .
ic>. zur Führung in die Seligkeit kund würde , an
beiden aber GOTTes gerechtes Gerichte in Ver¬
dammen und in Seligmachen vor d en Augen des im¬
mer lästernden Teufels untadelich bliebe . Und weil
nun die vom Satan verführte Menschen durch Chri¬
stum wieder zu rechte geführet sind , ( welche Gnade
dem Satan / da er sich selbst ohne Verführung von
GOTT abgewandt , nicht zu gute kommen kan , in
dessen ihn an dem Menschen verdreust ) ioliciüret
der Teufel , der die ganhe Welt verführet , Apoc . n ,
9 . r . Hoh . s , 19 . immer in GOttes Gerichte , daß ihm
die gläubigen Kinder GOttes zu neuen Proben über¬
lassen werden , Luc . 22 , zi . ob sie im Glauben besser
stehen , als der erste Adam , und also des andernAdamS
ächte Kinder seyn . Dis sind die Leiden / davon Pe¬
trus redet i . Pet . s , 8 . 9 da der Teufel wie ein brül¬
lender Löwe zu verschlingen herum gehet , dem man in
Nüchternheit und Wachsamkeit und Glauben fest
wiederstehen solle , und sehet hinzu : Wisset , daß eben
diese Leiden über eure Bruder in der Welt ergehen ;
da er eigentlich zeiget, wie er von solchen Versuchun¬
gen des Teufels rede / die den Gläubigen zustoßen .
Paulus drücket, was wir jeho gesaget, noch deutlicher

aus,
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aus , wenn er r . Cor . ri , z . schreibet : Ich fürchte , daß
nicht , wie die Schlange Evam verführet mit ihrer
Echaictheit , also auch eure Sinnen verrücket wer¬
den von der Einfalt in Christo JEsu - Und i . Thess.
z , s . sorget Paulus , es möchte der Versucher dies«
Gläubigen versuchen , daß seine Arbeit an den Seelen
vergeblich würde . So vielvon den ? . Haupt - Ursa¬
chen der Nothwendigkeit dieser Leiden der Gläubi¬
gen vom Satan . Nachdem wirblshero unsereBe -
trachmng gehabt , von der Leiden Nothwendigkeit,
dabey denn die Leiden selbst jedesmal benennet wer¬
den müssen , so wol an denen Gottlosen als Frommen,
schreiten wir nun zu der Leiden Nutzbarkeit .

nk-W
ÄMM
Mklll , in
) l'oücM!

MB ^

IV . Von der Leiden Nutzbarkeit , wovon
ausführlich gehandelt wird , und wie alle
Nutzbarkeit , so § . 59 . gezeiget , sich in die

drey Haupc -Nutzen , als unsere Reini¬
gung , Heiligung und Seligma -

chung relolvire .
§ . 59 .

jlckB e^> Je Nutzbarkeit der Leiden anlangend , soistdiefe
MW ^ so groß , daß all unser Heil in Zeit und Ewig -

keit in unser Heils - Ordnung davon äepenäiret .
Denn ob wol Christus uns solches Heil erworben , karr
es doch dem Menschen ohneLeiden mcht ^ gpUciret wer »
den . Daher Christus alle seine Jünger ruffet , sie sol ,

, len seinJoch u . seineLast aufnehmen ,wo sie andersRu -
' be finden wollen für ihre Seelen . Marth . r 1 , 29 . 30 .

Item sie sollen ein jeder sein Creutz auf sich nehmen , sie
können anders nicht seine Jünger seyn . Luc 14 , 27 .
Mat . ro, z 8 . Also Hänger derLelden höchsteNvlhwen -

^ Mi, Er Vig -



68 Von - er Leiden Nutzbarkeit rc .
digkeit in der Leiden höchsten Nutzbarkeit . Der
Mensch kan nicht z-ur Weisheit kommen ohne viel Lei¬
den , Sir . 4 / i8 - 19 . 2o . 21 . rr . Er kan nicht aufs
Wort'mercken ohne die Anfechtungen , Es. 28 , 19 .Ee
kan nicht zur Gnade kommen ohne die innerlichenGe -
müths - Lciden , Es. 66 , 2 . Er kan nicht den wahren
Trost schmecken ohne vorangehende Leiden , Es. 67 ,
/ s . r . Cor . 1 , 5 « Er kan nicht sich selbst erkennen oh¬
ne unter den Leidens - Proben , wie Hiskias und Pe¬
trus , 2 . Chron . Z2 , zl . Mach . 24 , ? z . z4 . zs . Er
kan nicht fromm werden ohne diese Züchtigung GOt -
tes . Siehe das Erempel des Verlornen Sohns .
Lue . 15 . item Jer . z r , 18 . 19 . Er kan keine Proben
der Treue in dem Dienste GOttes ablegen ohne An¬
fechtung / Act . 22 / 19 . 2 . Cor . 6 , 4 . s . rc . Sir . r , r .
Tob . 12 , 1z . Alle Tugenden 6 epenäiren aus der

, Creuh - Schule , was darinnen nicht gelernet ist, ist eine
Schein - Tugend und nichts loliäes Judith . 8 , 18 . 19 .
20 . Wie kan Sanfcmuth seyn ohne Verfolgung ,
Demuth ohne Verachtung , Geduld ohne Plagen ?
In der Noth lernen wir beten . Ps. 77 , 3 - 4 - Es. 26 ,
16 . Jac . s , iz . Ion . 2 , r . z . Das Gebet bringet
Erhörung ,dieErhörung Dancksagung ? Ps. 50 , 15 .
öcpenäiret also Gebet , Hülfe , Trost , Dancksagung al¬
les aus der Noth ; und well hieraus alle geistliche
Erfahrung fliestet , aus der Erfahrung ferner dieAoff-
nung , so leitet Paulus diese auch her aus der Trübsal .
Nöm , 5 , 3 . 4 . Ohne Empfindung unsers Elendes
können wir die Gnade nicht schätzen , und folglich nicht
glauben , Mach . 11 , 12 . Und darum sind auch die
Leiden zur Ehre GOltes , Joh . 9 , 3 - 11 , 4 . Ohne Lei¬
den können wir der Verdammnis' nicht entfliehen , 1 .
Eor, H / Zi . Prov . 2z , 14 . Durch viel Trübsalge -
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Von - er Leiden Nutzbamit rc . 6 -
het man ins Reich GOttes , Act . 14 , 22 . 2 . Thess. 1 ,
5 . Die Leiden in ihrer Nothwendigkeit und Nutz¬
barkeit zu verstehen , ist die Welt durch die unschuldi¬
gen Leiden Christi erlöset , Gal . 1 , 4 . z , lz - GOtt
hat die Sünde zu tilgen und Gehorsam zu befördern
den Eltern die Ruthe , der Obrigkeit das Schwerdt,
den Lehrern das Gesetz befohlen / welche damit alle ge¬
wisse exccuciones der Leiden thun sollen . Denn un¬
ter diesen Leiden wird die gantze Welt vor ihrem Un¬
tergänge conlerviret ; weil sie alle das Böse zu un¬
terdrücken wircken , die unbändigenLüste in der mensch '
lichen Natur zähmen , und Gehorsam in der Tugend
lehren sollen und können . Der Leiden Nutzbarkeit
aufs höchste der Welt anzupreisen , stehet von dem
Messia : Ob er wol GOttes Sohn war , hat er doch
an dem , das er litte , Gehorsam gelernet . Hebr . s , 8 .
Er ist umgeben mit Schwachheit , daß erbarmhertzig
würde , und mit uns Mitleiden haben tönte , Hebr . r ,
, 7 . 4, 15 . zur Lehre , daß wir keinen andern Weg ,
Gehorsam und Mitleiden zu lernen erwarten dürfen .
Die Leiden demüthigen uns vor GOtt über die be¬
gangenen Sünden / r . Sam . 12 , 13 . 14 . 19 . Pf.
99 , 8 . Erod . Z2 , zz . 34 . und wecken uns unser schlaft
sendes Gewissen auf, Gen . 52 , 21 . 22 . Die Leiden
halten uns zurücke von Begehung grosser Bosheit,
und anderer anklebenden und bevorstehenden Sün¬
den , Sap . i2 , r . Gen - ir , 17 . 20 , 6 . conf. 17 . 18 .
Sie verleiten uns diese Welt , daß wir uns ihrerFreu -
de nicht annehmen , Tob . 5 , iz . daß wir uns heraus
sehnen mit dem verfolgten Ella . i . Reg , >9 , 2 . 4 . Sie
bringen uns in die Gemeinschaft des Todes Christi ,
daß wir zur Kraft seiner Auferstehung kommen kön -
nen , Phil . z , ro . ii . das ist , daß wir hier Trost cr -

Ez lan »



? o Von - er Leid en Nutzbarkeit re .
langen , 2 . Cor , i , y . und geistliche Stärcke , 2 Cor ^g ,
io . ii . 1 - / 9 . 10 . und dortdie Herrlichkeit . Nöm . s ,
17 . s . Bm . 2 / n . ir . Phil . z , r r . Die Leiden
versiegeln uns die empfangene Kindschaft , Hebe . ir ,
6 . 7 . Prov . z , li . i2 . Apoc . z , i9 . Joh . ii , z . - i . -rs .
36 . Summa , der Leiden Nutz ist durch Erkäntniß
nicht zu erschöpfen / und ist nichts ungereimters , als
gerne selig werden wollen , und nicht leiden wollen .
Ein Christ ohne Leiden ist eine comrzälölio In gäjeölo,
ein non cn5 , ein Ding , das nicht im Wesen ist .

§ 6c>. Wir wollen aber alle obbemeldete Nutzen
unter dreyHaupt - Nutzen ziehen , solche kürtzlich durch¬
gehen und insonderheit mercken , wie solche Nutzen
aufeinander folgen und unter sich conneLren ; Da -
beywir denn voraus setzen / daß nicht die Leiden an ih -
nenselbst / sondern , wie wir schon oben ( § . z . ) gesagt,
der Leiden rechterGebrauch eigentlich uns desNutzens
theilhaftig mache . Wenn es möglich wäre , daß
ein Mensch alle Leiden in der Welt zusammen trüge ,
welches doch nicht seyn kan wegen der schwachen Na¬
tur in dieser Welt , gesetzt aber , es wäre , und der
Mensch gebrauchte solche Leiden nicht zur Besserung ,
Büß und Glauben ! so mäste der Mensch aus dem
zeitlichen ins ewige Verderben fahren , und möchten
thm alle Leiden zu keiner Seligkeit dienen . Die
Sache ist klar im Gleichnisse . Wenn einKindbey
aller angewandten Zucht und Straffe in der Bosheit
und Ungehorsam sich halsstarrig erzeigte , und in nichts
besser würde , körne es ja in der Liebe der Eltern nicht
bleiben , und würde doch die letzte Straffe seyn , daß
sie es vom Erbe ausschlössen . Also müssen wir wol
diesen Haupt - Zweck mercken , daß alle Leiden abzwe -
cken den Menschenzu bessern , um ihn in der Besse¬

rung
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_ Von de r Leiden Nutzbar ke it re . 7I
rung die Kindschaft und das ewige Leben nicht als ein
Verdienst , sondern als ein Erbe zu bringen . Wird
der erste Zweck nicht erreichet , können die andern bei¬
de auch nicht erreichetst- erden . Denn GOltes Ge¬
rechtigkeit fodert sbloiur GOtles Bild an dem Men¬
schen , den Er als sein Kind und Erbe annehmen soll .
Dazu sind nun die Leiden mit verordnet , damit der
Mensch dadurchderSünden gram werde , wenn er
ffchlet , daß ihm so viel i v - o . Leiden aus der Sünde
kommen . Darum ist oben ( § . s . ) gesagetr AlleLei -
dmchaben ihre Wurhel in der Sünde , und kein einig
Leiden rühret her aus der Tugend , siehe auch § . 44 .

H . 6 r . Wenn wir aber hier die Leiden als ein
Mittel den Menschen zu bessern setzen , möchte es leicht
das Ansehen bey einem Leser gewinnen , als liesse des
Menschen Besserung also aufein Zwangwesen hin¬
aus , welches doch in heil . Schrift keine wahre Besse¬
rung heisset . Diesem antworten wir , daßdasLei -
den in der Welt daske - 1- Gesetz ist , und nichts mehr
wircket , als wasdem Gesetze in heil . Schrift beygele¬
get wird , nemlich , daß es uns die Sünde offenbare,
zum andern GOttes Zorn über die Sünde , und also
drittens unser Zuchtmeister auf Christum werde .
„ Denn wenn das Evangelium uns zu Christo ruffet,
„ und durch ihn die Aufhebung der Sünden und der
„ Zorns verheisset , und wir fühlen weder Sünde noch
»Zorn , so ist kein Zuchtmeister , der uns-zu Christo trei -
„ bet . Je mehr wir aber durchs Leiden Sünde und
„Tod fühlen , jemehr kommt der Zuchtmeister hinter
„ uns , daß wir milder grössestenGlaubens - Begierde
, , JEsum umfangen . Hieraus erhellet , daß das Lei -
„ ben im geringsten kein Zwang - Wesen ins Christen -
„ thum bringe , sondern es zeigetuns nur gleichsam die

E 4 . . of-



72_ Von d er Leiden N utz barkeit rc .
„ vffeneHölle , daß wir erschrecken fürSünde undTod,
.»und uns selbst zu conserviren , voller Furcht / Demuth
-»und Liebe zu Christo lauffen , welche z . LlkeKen das
- . Lauffen zu Christo , oder das Glauben gewaltig mg !-
>, ren . Denn in der Furcht , als der Kraft des Ge ,
» »setzes wird die Seele flüchtig , ihrem Verderben zu
-»entfliehen . Ruffet uns dmn Christus zu sich , daß
- »wir wissen , wohin wir fliehen sollen , so fallen wir in
- Demuth und Liebe / als Kräften des Evangelii , zu
- .seinen Füssen nieder , und halten uns an diesem Hei -
„ lande , das ist : Wir glauben , wirverirauenihm . Da
-»stehetdes Menschen Geist in der höchsten ObliAsrion
„ gegen Christo über der zugeneigten grossen Gnade
-»und Hülfe , daß er sich gantz aus Liebe zu seinem
» Dienste ergiebet ; also vrnculrret diesen freyen Geist
,»zum freyen beständigen Liebes - Gehörsinn Christi
- »höchste Wolchat , die ihm inder so grossen Noch,
-»als er derHöllen Nachen offen sahe, zu statten kam.
, »Dasistder ? rocs 5s, darauswirktarsehen / wiedaS
- .Leiden keines weges ein Zwang , Wesen in deSMen ,
» ' schenGehorsam bringe.

, 8 - 62 . Denn ist auch zu mercken , daß der freye
Geist des Menschen nach dem Sünden - Fall an¬
ders nicht rrsLret werden kan . Vor dem Sün -
den - Fall konte berfteye Geist des Menschen in der
« » erschaffenen Einfalt , aus der Empfindung der
Liebe und Wolchat GOttes alleine derTugend an -
yaugen ; Nach dem Sünden , Falke aber , da er aus
dieser göttlichen Einfaltgewichen / und vondemBau -
rnedes Erkantnisses Gutes und Böses gegessen , kan
der Mensch das Gute nicht schmecken , ohne das Böse
dabey vorher zu kosten/ und muß immer aus solcher

klug werden , ' Das ist leider nach dem
Ms komme» / daß wir immer nun durch Scha -



Von der Leiden Nutzbarkei t - rc .
denklug werden , wie das Sprichwort lautet - GOtt
gonnete dem Menschen vor dem Falle in der heiliger?
Einfalt den Baum des Lebens , weil er aber die Klug¬
heit im Guten sich nicht vergnügen ließ , sondern nebst
dem Guten auch dasBose verstehen wolre , so muß er
noch immer seinen Vorwitz zu büßen mitdem Bösen
den Tod kosten ; ist er denn also mit Schaden klug
worden , so kommt der Mensch mühselig und beladen
„ zu Christo dem Baume des Lebens , ehe aber komt er
„ nicht . Das ist das hauende Schwerdt des Cheru -
„ bims , so de Weg zumBaum desLcbens bewahret , der
Fluch des Gesetzes , so den Mißbrauch des Evange -
Ui verhindert und verhütet Und dis ist das grosse
Geheimniß , so Gen . z / s . 6 . 24 . gelesen wird .

§ . 6 z . Nun zur Sache selbst , daß wir die Haupt -
Nutzen der Leiden verstehen lernen . Dieser Nutzen
sind drey : ( 1) Daß wir von Sünden gereiniget wer¬
den ; ( 2 ) Daß wir in der Heiligung geläutert wer¬
den ; ( z ) D aß wir der Seligkeit fähig und theilhaf-
rig werden .

§ . 64 . Der erste Nutzen , daß wir von derSün -
de gereiniget werden , wird gelesen Es. 27 / 8 . 9 . Mit
Massen richtest du sie , und lässest sie los , wenn du sie be¬
trübet hast , mit deinem rauhen Wmde , nemlich mit'
dem Ostwinde , darum wird dadurch die Sünde Ja «
cob aufhören , und das ist der Nuy davon . Die
Reinigung geschicht also : Wenn ein ganhes Land
und Volck in der Sünde verdorben ist ,gehen die Land -
Plagen aus GOttes Gerichte darüber , unter solchen
Land - Plagen fallen viel Sünder , die überbliebenm
werden dem grössesten Theile nach in dieFurchtGOt -
tes gesetzet , so hat GOtt den Sünden im Landege -
sieuret durch Leiden , und den Lüsten einen Zaum ange -

E 5 le -
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leget / und GOcc ist dem Lande in solcher Bekehrung
und Demüthigung wieder versöhnetdurch den Hei¬
land der Welt . Hievon mercke man Klagt . 4 / r 2 .
Ezech . Zs , 5 . 24 , i z . 2 Sam . - 4 , 25 . 21 , 7 . 6 . 14 .
Num - - 6 , 47 - 48 . Eben so verhältsichs mit einem
jeden inäiviäuo . GOtt lässet einen jeden Sünder über
seine Sünde anlauffen , daß ersieh durch seine Lüste
vndeigenenWillcn einUngläcknach dem andern auf¬
ladet / lässet er sich nun das Leiden aus der beliebten
Sünde in dem Dienste der Sünde müde machen , daß
er bey sich selbst stöhnet und nach Gnade und Hülfe
hungert , so ist sein verändert Gemüthe der Gnade fä¬
hig , und gleichwie sein Hertz der Sünde gram wird , so
vergiebt ihm GOtt in Christo die Sünde , denn die
rechtfertigende Gnade kan nicht haften ohne die heilt,
gende Gnade .

H . 6 s . Es exrenäiret sich nun aber dieser ersteNlt -
tzen so wol über die noch Unbekehrten , als über die
schon Bekehrten , jene reiniget GOtt von der Sün¬
den Herrschaft angeführter Massen , diese von den ü -
hrigen anklebenden Sünden , doch mit diesem Unter¬
scheide : Ein Und kehrrer , der aus seiner starcken
Sünde noch sta . cke Lust schöpfet / fühlet lange das
Ungemach aus der Sünde nicht , oder er achtes nicht,
weil das Vergnügen aus der Sünde ihm sosehremp -
fmdlichist . Sieheoben§ . 8 . Daher saget Jeremi -
as zu GOtt : Jer . 5 / z . Du schlügest sie , aber sie
fühlens nicht , du plagest sie , aber sie bessern sich nicht ,
sie haben ein härter Angesicht als einFels , und wol¬
len sich nicht bekehren . conf. Jer . r , 2Q . Es. 42 , 2s .
Denn so lange der Mensch noch einiges Vergnügen
äus der Sünde zu holen weiß , reistet er sich von dem
Cünden - Dienste nicht los , daß er sich zu dem kehre ?
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te , der ihn schlüget , Es. 9 , iZ - sondern er kehret sich
immer wieder zur Sünde , die ihm einigesVergnügen
übrig lässet . ZumExempel : Leidet der Mensch Scha¬
den an seinen Gütern , so fället er mit seinem Gemüthe
auffleischlicheWollüste / und tröstet sich an einer lu¬
stigen Gesellschaft mit Spielen , Sauffen , rc . Ss
habe ich erlebet , daß ein gewisses Dorf bis aufweni -
ge Häuser abgebrannt war , baß die Leute ihren Au¬
fenthalt in den überbliebenen wenig Häusern , bis sie
selbst wieder angebauet , nehmen müssen ; Zm fol¬
genden Jahre offenbarere sich viel Hurerei) , so unter
der zusammen gerückten abgebrannten Gesellschaft
mitten in ihrer Noth vorgegangen war . Also leidet
der Mensch an feiner Ehre , so erholet er sich wiederum
entweder an besagten Wollüsten / oder aber an einem
sündlichen Wucher . Leidet er aber am Leibe , so su¬
chet er die Hülfe der Creatur , und so weiter , daß GOtt
klaget : Jer 2 / z6 . Wie weichest du doch so gerne ,
und fällest jetzt dahin , jetzt hieher . Zu GOtt kehret
sich der Mensch nicht , bis GOtt ihm alles Vergnügen
aus der Sünde durch immer frische und anhaltende
Leiden zu nichte machet , und ihm also allenthalben den
Weg zur Sünde verzäunet , wie Hos. 2 / 5 . 6 . 7 . zu
lesen : Die Hure spricht : Ich will meinen Buhlen
nachlauffen , die mitgeben Brod / Wasser , Wolle ,
Flachs , Oel und Trincken . Darum siehe / ich will bei «
nenWeg mit Dornen vermachen , und eine Wand
Lasur ziehen , daß sie ihrenSteig nicht finden soll , und
wenn sie ihren Buhlen nachläuffk , daß sie die nicht er -
greiffen , und wenn siedle suchet , nicht finden könne ,
und sagen müsse : Ich will wieder zu meinem vorigen
Manne gehen , da mir besser war / denn mir jetzt ist .
Soll also ein Sünder oder coiküive ein Endliches
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Land bekehretwcrdenMuß esGOtt bey kleinenHaus -
Creutzen und gelinden Vater - Ruthen nicht bewenden
lassen ; Harte Gerichte , schwere Land - Plagen , un -
barmhertzige Staupen , das Zorn - Schwerdt müssen
kommen , anders kan der starcken Sünde nicht gesteu -
ret werden . Man sehe davon die herrlichen Schrift -
stellen nach . Jer . 44 , 9 - M . 11 . 1 e , 6 . 7 . Ezech. 21 ,
10 . H . IZ . Von diesen Zeugnissen sind die Prophe ,
tenvoll , sonderlichmeriüretder Ort , ^ mos 4 , 6 . bis
12 . inclulive erwogen zu werden , wo GOtt fünfgros-
fe Plagen erzehlet , die er über das Land ausgeschüttet ,
und klaget auch fünfmal dabey : noch bekehret « ihr
euch nicht zu mir . Daß also in der Welt solch ein er¬
bärmlicher Zustand ist , und so schreckliche Leiden , das
wachet die gewaltige Sünde , die sich nicht anders
will tilgen lassen . Die Sünder haben harte Köpfe
und verstockte Hertzen ,klaget GOtt Ezech . 2 , 4 . 7 .und
Es. 48 , 4 . spricht GOtt : Ich weiß , daß du hart bist
und dein Nacken ist eine eiserne Ader , und deineStim
ist ehern . Weiter spricht er v . 9 . io . woferne sie nicht
gar ausgerottet werden sollen , müsse er sie doch in
den Ofen des Elendes werfen , conk. Ezech - rg- ^ Z '
Jer . 6 , 26 . 27 . - 8 29 . Unter solchen allerhärtesten
Gerichten , die denSündcr lehren aus derErden reden ^
und aus dem Staube vor GOtt mummeln / Es. 29 ,
4 . werden denn die Menschen fromm , Es. 1 , 24 . r s .
26 . 6 , H . KL . 12 . 1Z . 1V , 2O 2 k . 18 , 2 . 7 . 19 , 2r .
Und so tröstet sie GOtt wiedernach ausgestandener
unbarmhcrhigen Staupe . Jer . zs, 12 . 1z . 14 . 15 .
Das ist der harre Leidens - krocels an den Gottlosen /
wwn GOtt sie fromm machet . . Hieher gehören nun
alle dir Leiden , weiche oben § . 7 . bis§ . 17 . stieciüciret
sind , als durch welche GOtt seine Zucht an den Gott-
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^ losen thut ; auch gehöret hieher , was schon von dem

inneren Leiden bey Aufrichtung des Glaubens in dem
Buß - Kampse gesagel ist , wie darum GOtl die Men -

I scheu doch nach Unterscheid in der knechtischen Furcht
undGewissens - Angst lange oft zappeln , und muDa -

^ vid aus derTieffeuruffen , und von einer Morgen -
Wache bis zur andern auf die Empfindung göttlicher

i Guadewarteulasse , Ps. izo , I - 6 . 7 - 8 . daßdierecht-
fertigende Gnade ( - -) begierig gesuchet werde , zum
( r . ) daß sie eine würdige Wohnung empfange zum
( z .) daß sie nicht vergeblich empfangen werde ; welche
drey grosse Nutzen dieses Leidens oben § . 2 8 . ausge¬
führet sind .

! § . 66 . Anlangend die Reinigung von den an -
^ klebenden Sünden bey denBekehrten , so geschichtdie -
! se auch durch Leiden , aber , weil der Sünden Herr¬

schaft hier schon aufgehoben , und das empfindliche
steinerne Hertz mit weggenommen ist , nicht durch so
starcke Leiden , wie oben von den verhärteten Sün¬
dern gesaget ; nicht zu gedencken jetzt des Trostes , der
alle Leiden der Gläubigen versässet . Denn GOtt
wieget in seinem Gerichte , weiter gerecht und gütig
ist , die Leiden ab nach der Sünde und nach der Stär¬
ke in der Natur , daß die Treatur nicht über den Haus¬
sen geworfen werde , davon ein vortrefflicher Ort und
Gleichniß zu lesen , Es. 28 , 26 . 27 . rZ . 29 . welches
man nachschlagen und wol erwegen wolle . Er ist un¬
ten erklähret § . ? r -

§ . 67 . Doch gleichwie der ssmdlichen Natur
immer noch Sünde ankleben / und daher immer Lei¬
den zur Remigungssolgen / also müssen auch zuweilen
recht starcke Leiden mitten im Christenthum über die
Gläubigen ergehen , nicht nur wegen ihrer FehltrittevnS
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und versäumter Wachsamkeit , davon oben § . 5 r . sr .
gehandelt : Oder wenn sie zum Lobe derGerechtigkeit
GOttes den Versuchungen des Satans exponiret
werden , davon oben § . s8 - gehandelt rst ; Sondern
auch wegen noch verborgener grossen Unreinigkeit .
Denn es kommen viel Menschen zur Gnade ohne ei¬
nen schweren Büß - Kampf, weil ihnen die Unrcinig -
keit der Natur nicht so klar als dieGnade des Evange -
Ui aufgedecket ist . Welches den Gemüthern zu
begegnen pfleget , die wegen gütiger Natur und guter
Erziehung nicht starck und lange in dem Sänden -
Dienste und unter des Satans Joche gewesen . Die¬
se lernen manche Unreinigkeit der Natur später als
andere an sich kennen , nachdem sie dieWeisheitGOt -
tes m der Creutz - Schule zum Erkammß ihrer selbst
fördert . Daher gerathen viel in harten Kampf und
Anfechtung bey dem Lauste der Heiligung , die andere
schon im Anfange ihrer Bekehrung gehabt und über¬
wunden . Erempel sind Simon der Pharisäer und
Maria Magdalena , Luc . 7 , 4 r . 42 . rc . Christus sa¬
get von beiden in dem Gleichnisse , daß sie Schulde -
ver , denen ihre Schuld erlassen würde , unterscheidet
aber zugleich sehr ihre Busse , als welche bey Maria im
grossen Kampfe der Verleugnung des Glaubens und
der Liebe geschahe . Von Simon will aus diesem
Capitel fast keine Busse zu erkennen seyn / er muß aber
wol ein ander Mann geworden seyn / u . Christum bes¬
ser haben kennen lernen / weilJEsuskurh vor seinem
Leiden wiederbey ihm speiset . Match . 26 / 6 . Al¬
so war Nicodemus lange nicht so bereit zur Schmach
im Anfange seiner Bekehrung , als diese Marra Mag¬
dalena : denn er kam aus Furcht für seinen Collegen
des Nachts zu JEsu , Joh . z , i . 2 . wurde aber her -
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nach dreister , Joh . 7 / s 0 . 51 . s 2 . und zuletzt über¬
nahm er freudig die Schmach Lhristl mir dem auch
vorhin schüchternen Joseph von Arimath . a . Joh . 19 ,
38 - 39 . 40 .

§ . 68 - Es gehet dem geistlichen Menschen disfalS
' mit der Seelen Unreimgkett , wie dem natürlichen

Vlenschen mit dem Pocken . Wer sie in der Kindheit
nicht überstanden , krieget sie m den männlichen Jah¬
ren : Denn der gesundeste Mensch hat etwas ungesun¬
des in seiner Natur / das wird nicht anders als durch
Pocken und Masern ausgeworfemund dieses zu derje¬
nigen Zeit , wenn das Geblüts u . die natürlichen Säf¬
te die dazu nöthige Gährung empfangen , es geschehe
nun in der Kindheit oder späten folgenden Jahren . Al -
so wenn zur Offenbarung jeder Sünde die dazu erfo -
derte Versuchung durch Zeit , Ort und Gelegenheit
kömmt , so ist der Mensch auch denen ihr anklebenden
besondern Leiden mit exponiret . Die Lust wircket
gleichsam eine geistliche Gährung in allen Seelcn -
Kräften , da lieget denn der Gläubige in schweren
Anfechtungen eine Zeitlang , und hat einen harten
Stand , so lange bis unter dem Leiden die sündliche

j Uneinigkeit sich verzehret hat . Dennwie die Sün -
^ de die Leiden hervor bringet , so wird die Sünde durch

die Leiden in der Nalur wieder gttilget . Wer am
! Fleischeleidet / HöretaufvonSünden , i . Petr - 4 , i .

wie der Verlorne Sohn . Luc . i c -
§ . 69 . So ist auch nicht möglich , daß in der Bus¬

se von den todten Wercken alle Unreinigkcit der Na¬
tur alleöialmahlig wächser , und kemSprung geschieht :
alst auch im Reiche der Gnaden . Der Mensch wür¬
de auch seinen Muth fallen lassen , wenn er sein , Ver¬
derben auf einmal erblicken solle .

§ . 70 .
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§ -7O . Es bleiben also viel unerkante Sünden als -

denn , und noch lange in der Heiligung , die almählig
in unserm Gemüthe aufgehen , und alödenn einen neu¬
en Leidens - Kampf mitbringen . Mit einerley An¬
fechtung kan der Seele von ihrer Uneinigkeit nicht
geholfen werden , es muß durch viel Trübsal dieSee -
le gehen , Act . I4 , 22 . und durch große Trübsal . A -
poc . 7 , r 4 .

§ . 71 - Es gehet uns Christen wie dem nützlichen
Leinen - Geräthe , das wird vieler Reinigung unter¬
worfen . Es wird erstlich der Flachs aus der groben
Uneinigkeit gebracht durch das Rotten und Bühnen ,
weiter durch das Brechen und Schwingen ; Nach¬
mals wird eine lubrilere Reinigung vorgenommen
mitderHechel , und dieses mehr als einmal . Unter
aller dieser harten Handthierung ist es noch nicht aller
Unsauberkeit los gewordcn . Denn wenn es nun in den
Faden und Leinwand gebracht ist , wird es erst von
der Grause gerciniget , die es aus der Erde mit ge¬
nommen , und welche Unsauberkeit alle vorhergegan¬
gene harte Arbeit nicht wegnehmen können : Darum
muß es nun oft und lange in der heißen Lauge stecken ,
gewaschen und lange gebleichet werden , bis diese letz¬
te Uneinigkeit durch Feuer und Wasser daraus ge¬
zwungen ist . Es ist traun dis ein Bild der vielen
Reinigung , welcher unsere Seele muß unterworfen
werden , ehe sie den reinen GOtt zu schauen würdig ist .
i - Johz , 2 . z . 2 . Cor . 7 , i - Siegehet ihreReini -
gung zu vollenden durch d ie Wasser , Tauffe , Feuer -
Tauffe und Todes - Tauffe . Die Schrift bildet die
Reinigungen des Menschen , Es. 28 , 2z . bis 29 . auf
dreyerlev Weise in demLeidens - procssts an dem Bro¬
de ab . Die erste Reinigung geschieht ay dem Acker
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Von der Leiden Nutzbarkeit re . 8r
durch Pflügen und Brechen / baß das Unkraut ge¬
dämpfte und der guteSame eingebracht werden kön¬
ne . Das sind die ersten Leiden , die dem Menschen
dasOhröffnen , GOttes Wort zu hören . Es 28 , 19 -
Die andere Reinigring geschieht an dem guten Korne ,
so der Acker gebracht , wenn dieses gedroschen und von
seinem Stroh und der Spreu gcreiniget wird , und
zwar also , daß es nicht mit zu nichte gedroschen wird .

^ Das sind die Leiden / die zum andern folgen in dem
Streite des Fleisches und des Geistes , die stündliche
Natur zu dämpfen . Die dritte Reinigung geschieht
an dem gereinigten Korne , daß es ein reines Mehl
werde , da es durch den Mühlstein von seinen Hülsen
gereini'get , und das Kern - Mehl zum Brodte abgeson¬
dert wird . Das sind die drey Leiden , so zur Läute¬
rung des Glaubens , der Liebe , Hoffnung und aller
Tugenden in der Heiligung kommen . Denn was
der Mensch auch vornimt , so klebet doch immer was

^ unreines daran , Sir . 27 , s . Wie also angeführtes
§ Biblisches Gleichniß Pflügen , Dreschen und Mah¬

len dreyerley Reinigungen im Leiden geben , wenrr
GOtt Brodt aus der Erden bringet : Ps. 124 , 14 »

> also muß der neue Mensch unter den Leiden geboren
werden und wachsen , bis wir an Le -b , Seel und Geist
unsträfflich werden , i . Thess. 5 , rz . Wird er ge¬
boren in der Wasser - Taufte , so werden wir samt
Christo durch die Tauffe begraben in den Tod .
Denn wachset der neue Mensch unter der Leidens -
Feuer - Taufte , wenn nemlich unser äusserer Mensch
also verweset , wird der innere von Tage zu Tageer -
neuret . 2 . Cor . 4 , r6 . Drittensgedeyer er zur Voll¬
kommenheit in der Todes - Tauffe , wenn das irdi¬
sche Haus chiesex Hütte zerbrochen wird / da dtc >e

F himm *
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himmlische geistliche Bau mit der Behausung vom
Himmel , oder mit dem verklärten Leibe erst überklei -
detwerdenkan . r - Cor . s , i - r . Denn dieses Fleisch
undBlut , darinnendie Sünde nistet , Rom . ? , r 8 .
20 . 2z . kan nicht das Reich GOttes ererben , i .
Cor . is , so .

§ . 72 . Und bey aller dieser bemeldeten Reinigung
ist nicht der geringste Verdienst oder eigene Wür -
diokeit , die Seligkeit zu erlangen , sondern nur die
Heils - Ordnung zu erkennen , und in der tieffsten
Demuth und Armuth des Geistes die Reinigung in
dem Blute Christi von allen Sünden , alleine zur
Seligkeit , als die vollkommene Reinigung durch
den Glauben anzunehmen . Welches fein beysam -
men gesetzel zu lesen ist in folgenden Worten : Apoc .
7 , 14 . Diese sind , die da kommen sind aus grossen
Trübsalen , und haben ihreKleider gewaschen , und
haben ihre Kleider helle gemachetin dem Blute des
Lammes . Wo des Lammes Blut uns gezeiget wird ,
.als darinnen unsere Kleider gewaschen und helle ge -
machet werden . Es geschickt aber dieses , wie der
Beysah lautet , unter grossen Trübsalen , als die da¬
hin cooperirm , daß Busse , Glauben und wahre
Heiligung in diejenige Seele kommt , die durch Chri¬
sti Gnade alleine gerecht und selig wird . Doch bat
diese Reinigung eine Konnexion mit denen Stuffen
der aus Gnaden gescheuchten Seligkeit um der Ver¬
heißung willen . r . Cor . 15 , 58 . 41 . 42 . r . Chron .
is , 7 . 2 . Chrom 9 , 6 .

§ - 7 ) . Was nun allster von der Reinigung bei¬
des der ungläubigen und der gläubigen Seelen gc -
sagelist , der Leiden Nutzbarkeit zu beweisen , bezie¬
het sich aufdie Leiden der Gottlosen , welche oben ab -
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Von der Lei den Nutz ba rkeit , : e. 8Z
gehandelt sind § , 7 . bis 12 . item auf die Leiden der
Frommen aus unserm eigenen bösen Willen her¬
rührende , § . 2l . bis 26 . inclullve , auch aus dkM
bösen Willen des Nächsten , § . zr 34 . 41 . 42 . 4z .
und aus dem bösen Willen des Teufels , § . 48 . 51 . 52 .
5 Z . 5 4 - Denn diese Leiden alle führen zur Reim -
mng , als zum ersten Haupt - Nutzen , wenn sie nach
d - mj». 59 . folgende 8peei3l - Nuhen bringen , nemlichr
Wenn sie uns aufmercksam machen aufs Wort¬
wenn sie zur Weisheit führen , wenn sie zurSelbst -
Erkäntniß bringen , wenn sie unser schlaffendes Ge -

! wissen aufwecken , wenn sie uns demüthigen über die
begangenen Sunden , wenn wir darinnen lernen
die Gnade schätzen und recht glauben , wenn sie uns
zurück halten von den anklebenden Sünden , wenn
sie uns diese Welt verleiten , wenn sie uns bewegen ,
daß wir uns mit Elia aus der Welt sehnen / wenn

. sie uns zur Gemeinschaft des Todes Christi bringen .
H . 74 - Dieser erste Haupt , Nutzen der Leiden ,

uemlich die Reinigung der sündlichen Namr , wird
insonderheit durch fünf Wege vollendet , also daß
immer die sündliche Art und aufwallende Lustindee

! Naturgedämpfetund niedergedrücket wird : daher
i durch die gantze H . Schrift die Leiden Demüthi¬

gungen heissemals i . B - Mof. r 6 , 6 . 5 . B . Mos. 8 ,
2 . 3 . Ruth . 1 , 21 . 2 . Chrom zz , 19 . Ps. 17 , rz .
18 , z6 . 55 , 20 . n8 , ri . 119 / 67 . 71 . 75 . 107.
Jer . 44 / Z . io . Hos. 7 , 10 . und an mehr Orten .
Die fünfDemuthigungen sind folgende : ( 1) Wird
die sündlicheLuit und fleischliche Sicherheit / badet
Mensch ohne Furcht GOtkes fähret , gebrochen durch
die Gewissens - Angst , und durch alleäufferliche Lei¬
den , darinnen sich derZorn GOttes über den Sän -

Fr der
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der offenbaret . Röm . r , 18 . 2 / , y . Zum ( 2 ) wird

unsere Natur , Kraft in der Wirckung des Guten ge -

demüthiget , wenn wir die Sündern uns mächtiger

finden , als daß wirderselbigenwiederstehenkönten .

Ps . io2 , r4 . Rvm . 7 , i8 . 19 . 21 . 2Z . 24 . Zum

( z ) zeigetuns GOltunsere geistliche Blössebeyal -

len irdischen Gaben und Vorzügen / als Amt , Stand ,

Geschicklichkeit / Reichthum rc . wie wir daraus kei¬

ne Vortheile in GOttes Gerichte , sondern nur

schwerere Verantwortung , und also mehr Gefahr

haben , damit wir solche lernen in der Verleugnung

hallen bey anscheinendem Eigen - Nutz und Eigen -

Ehre , und zum Wucher anwenden bey der Ehre

GOttes und Nutzen des Nächsten . i . Cor . , , r6 .

27 . 28 . 29 . Ap . Gesch . io , z4 . zs . Match . 25 , 2z .

Zv . Luc . ir , 48 . Wenn GOtt nun durch diese

drey Wege die Vorurcheile der Natur abthut , und

also den Menschen demüthiget , daß er durch solche

daher geschöpfte Erkäntniß , Busse und Glauben

geistliche Kräfte empfänget , so bricht die Natur

gleich wieder zu voriger Unordnung aus , spiegelt

sich in solcher Erkäntniß , und gefället der Mensch

ihm selber wol in seinem Tugend - Mandel . Dar¬

um hatGOttvorher zurLinckcn gesteuret , so muß

er nun auch zur Rechten steuren , und nun den Be¬

kehrten demüthigen , wie zuvor den Unbekehmn .

Das geschicht denn über die vorigen drey Demüthi¬

gungen , die an ihm in der Heiligung cvmmuiren ,

auch zum ( 4 ) daß GOtt zuweilen die Hand von

ihm abziehet , und die sündliche Natur , die er mey¬

ner überwunden zuhaben , also wieder fühlen lässet ,

daß er keine Kraft findet zu überwinden , damit er

seiner geistlichen Gaben sich nicht hinfort überhebe ,
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wenn er mercket / daß alles Gute GOttes Gnade in
ihm sey . Zum ( ; ) lässet GOtt den Gläubigen in

^ „ der Unvollkommenheit liegen der Heiligung nach /
„ und das Gesetz der Sünden in seinen Gliedern
„ bis ans Ende fühlen , auch zuweilen Satans Ver -

! „ suchungen zur starcken Demüthigung unterwor -
^ „ fen werden , damit er lerne nur alleine an der
l „ Gnade ZEsu Christi hangen / und bey seinem be-
> „ sten Leben ausser diesem Troste keinen andern wis-

„ sen und kennen . Hier stehet denn der Mensch in
! „ der Reinigung GOtt gefällig , und ist in gläubiger

„ Zuneigung und Vesthaltung der in Christo ge¬
schehenen Verjohnung als ein recht geistlich Ar -
„ mer , der von aller eigenen Kraft , eigenen Gerech¬
tigkeit und eigenem Vertrauen ausgezogen , des
„ Himmelreichs fähig ist . Matth . z .

! § . 7 s . Der andere Haupt - Nutzen aus den
Leiden ist die Heiligung und die Läuterung in der¬
selben , davon zeuget die Schrift gantz deutlich ,
Hebr . ir , is . Also GOtt unser geistlicher Vater
züchtiget uns zu Nutzen , daß wir seine Heiligung
erlangen Diese Heiligung äiikerirtt von der Rei¬
nigung , als das kolmvum von dem ? riv « ivo , und
hangen diese zwo geistliche Wirckungen aufs ge¬
naueste aneinander , daß sie gar nicht können ge¬
schieden werden . Daher es heißet , 2 . Cor . 4 , i6 .
wenn unser äusserer Mensch verweset / ( istdieNei -
nigung unter dem Leiden ) so wird der innere von
Tage zu Tage erneuert , ( ist die Heiligung . ) Item
wenn r . Cor . s . am Ende und Cap . 7 / ' - die Reini¬
gung befohlen ist , wird gleich die Heiligung mit
angehänget : Lasset uns reinigen von aller Befle¬
ckung des Fleisches , und des Geistes , lesen wir

Fr . da-
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daselbst mit diesem Beynahe : und fortfahren mit
der Heiligung in der Furcht GOttes . Denn die
§LnL6cLkivn sänget allezeit an mit der 6omriuon »die
Viv' i6cLtion mit der kvioni6cLnon , der Trost mit der
geistlichen Traurigkeit , und dis nicht nur in der Be¬
kehrung , sondern dieser keocess bleibet im ganhen Le¬
ben der Bekehrten bey der Emeurung . Denn der
Gläubigen Leben ist anders nichts als eine stete Aus «
Ziehung des alten und Anziehung des ncuenMenschen ,
oder eine ^ oncinuLrion der ersten Busse / daher heisset
und bleibet es ein Kampf. Gleichwie aber die Aus¬
ziehung des alten Menschen oben Reinigung gehest«
sen / so heissl' t hier die Anziehung des neuen, Mens
sehen Heiligung .

§ . 76 . Dieser andere Nutzen aus dem Leiden
kommt aber niemanden zu statten als denendie den
ersten Nutzen überkommen , daher er den Gläu¬
bigen eigen bleibet . Diese empfangen in der Hei¬
ligung das Verlorne Ebenbild GOttes wieder , denn
sie werden , wenn sie die Klarheit GOttes in dem
Angeflehte IEsu Christi erblicken , verkläret in das-
selbige Bild von einer Klarheit zu der andern , als
vom Geiste des HErrn , 2 . Cor . z , 18 >4 / 6 . Und
dieses alles auch vermittelst der Leiden aufzweyerley
Weise : Denn die Leiden heiligen entweder mciirr --
Ay und P « ä3gogics , oder öireists .

§ . 77 . inchreNc ' das ist , nicht gerade zu , son¬
dern durch darzu kommende Handleitung derSchkift,
die zu dem rechten Gebrauch der Leiden anweiset ,
wircken alle Leiden zur Heiligung , weil alle Leiden
zum Gebete treiben / dahin die Schrift alle Leiden¬
de weiset , Jac . 5 , iz . Leidet jemand , der bete ;
JtemPs. sv / is . Nuffemichaninder Noth ; Item
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Von - er Leids « Nutzba rkeit rc. 87
Es. r 6 , is . HErr , wenn Trübsal da ist , so su¬
chet man dich , wenn du sie züchtigest , so ruffcn sie
angstiglich . Siehe dasEpempelMnasse , r . Chron .
zz , ir . iz . Weil also durchgehend alle Leiden
den Menschen durchs Gebet Hülse bey GOtt um
Christi ! willen zu suchen treiben , Dan . 9 / 17 . und
aber das Gebet nichts anders ist / als ein Nahen zu
GOtt durch ein gläubiges Seelen - Verlangen , 1 .
Reg . 8 , 59 . Sir . zs , ri . Ps. ! 4s , iF . Matlh . 15 , 8 .
welches die wahre Heiligung : r . B . Mvs. 19 , 22 . so
ist offenbar , daß die Leiden durch solch Gebet zur Hei¬
ligung führen . Die Heiligung ist es ja , die unsere
Seele verkläret , und GOtt ähnlich machet , und eben
darum geschicht sie sürnehmlich durchs Gebet : denn
durchs Gebet lässet ja die Seele alle irdische Bilder
fallen , dringet zu GOtt ein , und empfängst Licht von
seinem Lichte . Da Christus betete auf dem Berge ,
wurde er unter solchem Gebete verkläret , Luc . 9 , 29 .
Da er betete nach der Tauffe , thut sich der Himmel
auf, und der Heil . Geist kommt sichtbar aufihn . Luc .
z , 2l . 2r . Wenn auch Bileam niederkniet , ' so werden
jhm / seinem eigenen Bekäntniß nach , die Augen geöff¬
net - H .B .Mos. 24 , 4 . Wenn Moses sich zum HErrn
wendet , wird die Decke vor seinen Augen weggethan ,
und sein Angesicht empfängst die Klarheit GOttes .
2 . B . Mos 34 , 29 . Z4 - Das widerführet unserm
Geiste , wennwirunsin derNothzuGOtt wenden .

§ . 78 Gleichwie nun die Leiden , vermittelst des
gläubigen Gebets , zur Heiligung führen , so geschicht
solches noch mehr durch die Dancksagung . Denn
die Dancksagung / so durch des GebetsCrhö rung ver¬
anlasset wird , ist ein so viel herrlicher GOttes -Dienst
als das Gebet, so viel weniger er das menschliche w -

F 4 terek-
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« ereLvor jenem Gebete mit sich führet . Sie ist ein

so viel reiner GOtkes - Dienst , so vielmehr er denHim -

Inek und die triumphirende Kir6 ) e invinret , und die

Ehre und das Lob GOttes treibet . Weil nun aber die

Dancksagung so viel demüthigercherhlicher , freudiger

und beständiger geschicht ; soviel grösser d >e Leiden ,

daraus GOtt errettet hat , ( siehe davon einen für an¬

dern lefens - wnrdigen Ort , Baruch - s , 18 . so auch Es

12 , i >. bis zu Ende . Ps . 74 , 2 r . 22 , 2 z . 24 . r s .

26 . 27 . Gesang der drey Männer , v . 8z . ) So

sehen wir deutlich , wie auch die Leiden durchgehende

Lurch die Dancksagung zur Heiliqungführen . Die

Schrift weiset uns insonderheit das solenne Exempel

eines gantz danckbaren Lebens an Manasse / dessen

Gebet GOtt in der Angst erhöret hatte . r . Chrom
ZZ , 9 . bis L6 . incluhvs .

§ - 79 . Weiter begreiffet ein jeder / daß Glaube ,

Hofntmg , Geduld , Demuth , Sanstmuth , woferne die

Leiden nach Zimveisung der Schrift recht gebrauchet

werden , zuerst und nothwendig zur Leidens - Zriter¬

lernet werden , ausser dem Lridenaber gar nicht recht

begriffen , geschweige erlernet werden mögen . Es ist

dis aber auch von allen andern Tugenden wahr ,

daß sie nemlich unter den Leiden erlernet werden

MÜssen / nach dem wahren SprucheVirms lme 26 -

verkscis msrcer . Die Tugend kan ohne Wiedersa --

cher nrcht gedeyttn Nur daß es ausser der Erfahrung

nicht so klar vor Augen ist . Wenn nun aber alle Tu¬

genden zur Heiligung gehören , und keine ohne Lei¬

den in die Seele kommen kan : Was ist denn mehr

offenbar - als daß die Leiden zur Heiligung führen .

Verfolgung gibt ja eine l ? « 63goZie zur Sanstmuth ,
Verachtung zur Demuth , Armuth und allerhand
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Unglück zum Mitleiden , das Mitleiden weiter zu mög¬
lichen Liebes - Dienften , Kranckheitzu einem massi¬
gen und züchtigen Leben , alle Leiden überhaupt zur
Geduld , Glauben , Gebet , Hoffnung und Gehor¬
sam .

§ . 82 . Nicht allein aber führen diese Leiden zu

allen Tugenden , sondern sie geben auch allen Tugen¬

den eine Läuterung , und setzen sie . auf die Probe .

Wenn wir zum Exempel verfolget werden , gibt solche

Verfolgung nicht alleine eine kseclsZoZiö zur

Sanftmut !) , sondern setzet auch die Liebe auf die Pro¬

be , ob sie auch sich gegen die Feinde erstrecke , wie an

David zu sehen . i . Sam . 24 , und26 . Desgleichen

Kranckheiten und Unglücks - Fälle demüthigen nicht

alleine , sondern sie setzen auch zugleich den Glauben

samt der Glaubens - Frömmigkeitaufdie Probe , wie

an dem Hiob , Mose und andern Gläubigen zu sehen .

Hiob . i , 2r « z , 9 . 10 . Hebr . n , 24 . 25 . 26 . 27 .zr . bis zs . Und gleichwie alle Tugenden an der
Seele unter den Leiden gezeuget werden , so werden

auch alle Tugenden durch eben die Leiden immer

auf die Probe gesehet , daß sie ihre Reinigung und

Glantz immer herrlicher bekommen . Hievon siehe

folgende Schrift - Stellen , i . Petr . i , 6 . 7 . Sir .

2 , 4 . s . 26 , 6 . Tob . 12 , iz . Judith 8 , 18 - 19 .
ro . Zach . iz , 9 . Mal . z , 2 . z . Sap . z / 4 . s - 6 .

§ . 8l . L) irc <Ie , oder gerade zu , wircken noch ei¬
nige besondere Leiden der Gläubigen zu ihrer weite¬
ren Heiligung , nemlich diejenigen Leiden , so nicht
aus eigener Sünde kommen , als welche zur Reini¬
gung mehr gehen , auch nicht die aus des Nächsten
Sünde kommen und unser Interesse angreiffen / als
Verfolgung , welcheLeiden auch mehr zur Reinigung

F f find,
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'sind / wie wohl sie auch prXä3Z0Zice mit zur Heili¬
gung wircken ; sondern diejenigen Leiden , die aus
des Nächsten Sünde kommen , und fluchs einen
reinen Trieb geben das Interesse der Ehre GOttes
und des Nächsten Wolfahrt zu befördern , als wenn
man betrübet wird über des Nächsten Sünde , da¬
von § . z 6 . z 7 . z 8 z 9 . gehandelt ist, item wenn man
betrübet wird über des Nächsten Unglück und
Sünden - Straffc , davon § . 42 . gesaget ist . Denn
diese Leiden find also beschaffen , daß des Menschen
Seele durch das Leiden sechsten GOTTES Bild
und Aehnlichkeitzciget , folglich die Heiligung mit sich
führet , und wie das Leiden an sich selbst aus heiligen
Bewegungen entstehet, so führet es auch gleich zu hei¬
ligen Verrichtungen , nemlich es treibet zur Übung
des geistlichen Priesterthums und der erbarmenden
Liebe , in welchen Übungen dis heilige Leiden sich ver¬
lieret, wie etwa ein mitleidig Hertz Ruhe und Erqui -
ckung findet , wenn es an einem armen elenden Men¬
schen gethan hat, was es immer getont . D >s sind
die allerheiligsten Leiden an der Person IEsu Christi ,
die ihn uns zum Mittler gemachet haben , ohne welche
alle seine übrige Leiden , als Schmach , Verfolgung ,
Armuth , Lästerung , Creutzigung umsonst gewesen
wären . Denn wenn alle diese Leiden das Lamm
GOttes gleichsam schlachten , so zündet jenes allerhei -
ligste Leiden , welches im Grunde des Herhens nichts
als diewesentliche reine Liebe GOttes und desNäch -
sten ist , als das himmlische Feuer solch Opfer zu unse¬
rer Versöhnung an . Und alle , die den Sinn Chri¬
sti reichlich empfangen , werden hierinnen Christo
ähnlich . Es muß aber dieses nicht nach dem irrigen
Begriffe , den vtele zu unserer Zeit von dem Melchi «
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fc 'bechschen Priesterthum haben , angesehen und gefas -

stk werden .

§ . 82 . Unter diesen andern Haupt - Nutzen der

Heiligung gehören nun aus dem öden gesetzten § . 59 .

folgende 8peci3l - Nutzen , wenn es daselbsten geheis -

fenr ohne die Heiden könne der Mensch nicht fromm

werden ; ohne die Leiden könne er keine Proben der

Treue ablegen . Diese Leiden führen zu gllenTugen »

den . Diese Leiden führen zum Gehet , zur Dancksa -

gung , zur Erfahrung / zur Hoffnung . Diese Leiden

führen auch zum Gehorsam , zum Mitleiden .

8 . 8z . Nun ist noch übrig der dritte Haupt -

Zeugen der Leiden , nemlich die selige Vollendung .

Denn wie uns Christus solche verdienet , und unserm

Glauben im Evangeliy schencket : so werden wir unter

dem Leiden solcher Seligkeit fähig und theilhaftig .

Diese Seligkeit ist aber zweoerley , ( D ihr Vor -

schmack in der Zeit , ( 2 ) ihr völliger Genuß in der E -

wigkeit . Beide kommen an uns durch Leiden . Der

Seligkeit Vorschmack ist göttlicher Trost , die Ru¬

he der Seelen Friede und Freude im heiligen Geiste .

Zu allen diesen Dingen kan der Mensch nicht gelan¬

gen ohne den Leidens - vollen Kampfmit der Sünde ,

welches ja keines Beweises brauchet . Paulus sa¬

get 2 . Cor . 1 , 7 .' Wie ihr des Leidens theilhaftig

seyd , sowerdet ihr auch des Trostes theilhaftig seyn .

Item v - s . So wir des Leidens Christi viel haben ,

werden wir auch reichlich getröstet durch Christum .

Ist die Gerechtigkeit unter dem Leidens - Kampfe er¬

langet , so kommen wir zum Friede mit GDtt . Röm .

5 , s . Der Gerechtigkeit Furcht , wird Friede seyn ,

Es . z r , 17 . So wächset auch die Freude des heili¬

gen Geistes mim den Lerden der Gläubigen , je mehr
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die Leiden selbst ohne ihre Schuld kommen zur Prüf -

fung des Glaubens / der Liebe und derHoffnung . Da¬

von zeugen folgende Schrift - Stellen , r . Cor . 7 , 4 .

8 / 2 . Ap . Gesch . 5 , 41 . 6 / 1 s . Hebe . ro , Z4 . i . Petr .

4 , iz . , 4 . rs . 16 . Jac . i , r . Diese Freude flies ,

set aus der lebendigen Hoffnung . Rom . ir , ir .

8 / 24 . con5 . i . Thess 4 , 1 z .

§ . 84 . Zum andern kommt der Seligkeit völliger

Genuß in der Ewigkeit durch die Leiden . Denn

Paulus spricht Röm . 8 , 17 . So wir anders mit

leiden , sollen wir auch zur Herrlichkeit erhaben

werden . Jteni2 . Tim . 2 , n . 12 . Sterbenwir

mit , so werden wir mit leben , dulden wir mit , so wer¬

den wir mit herrschen . conL 2 . Thess . 1 , 4 . 5 - 6 . 7 .

Und 2 . Cor . 4 , 17 . Unsere Trübsal , die zeitlich und

leicht ist , schaffet eine ewige und über alle Massen

wichtige Herrlichkeit uns , die wir nicht sehen auf

Las Sichtbare . Zun Hebr . 2 , 9 . stehet : Chri¬

stus sey durch Leiden des Todes gekrönet mit Preis

- md Ehren . Und weil uns nun das Reich beschie ,

den wird , wie es derVater Christo deschieden hat /

Luc . 22 , 29 . so soll dieser Preis und Ehre , damit

Christus gekrönet , uns auch in der Leidens - Ord¬

nung und Gemeinschaft zu theil werden . Darum

stehetRöm . r , 7 . Preisund Ehre und unvergäng¬

liches Wesen soll gegeben werden denen / die mit

Geduld in guten Wercken trachten nach dem ewi¬

gen Leben , wo die Geduld sich auf den Weg des

Leidens beziehet . Denn wir müssen durch viel

Trübsal ins Reich GOttes eingehen , Ap . Gesch .

14 / 22 . Insonderheit aber ist die göttliche Trau¬

rigkeit ein Leiden , das da wircket zur Seligkeit . 2 .

Cor . 7 , io .
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Von der Leiden Nutzbarkeit rc ._ 9Z
§ . 8 s . Diese und viel andere Schrift « Stellen

bezeugen also , daß GOtt den Menschen führe
durch die Leiden zu seiner Herrlichkeit . Welche

^ Wahrheit in dem vorigen Nutzen der Reinigung
und Heiligung einen klaren Grund hat . Denn da
bisher » sattsam bewiesen , daß weder die Reinigung
noch die Heiligung ohne Leiden geschehen könne ,
und aber aus der Schrift offenbar ist , daß nichts

> unreines zu GOtt kommen kan , r . Cor . 6 , 17 . r 8 -
! Ioh . z , 2 . z . und daß wir ohne die Heiligung

GOtt nicht schauen können : Hebr . 12 , 14 . So
! ist bald klar vor Augen , daß dasjenige , was die

Reinigung und Heiligung befördert , auch zur Se¬
ligkeit erfodert werde , ebendarum , weildieSelig -
keit eine Gnaden - Belohnung der Reinigung und
Heiligung ist , welche inLeiden Vollender werden . Wä¬
re es möglich , daß der Mensch ohne die Reinigung
und Heiligung zur Schaken kommenkdnte , sokön -
te er auch ohne die Leiden zur Seligkeit kommen .
Oder wäre es möglich , daß der Mensch ohne Lei¬
den zur Reinigung w -d Heiligung kommen könle ,
so könle er auch ohne Leiden zur Seligkeit kommen :
denn die Seligkeit hanget nicht so nothwendig an
dem Leiden , a ' s an der Reinigung und Heiligung ,

! wie vor dem Falle zu sehen , da der Mensch zwar
ohne Leiden , aber nicht ohne die Heiligung selig
seyn konte . Diese Reinigung und Heiligung aber
hangen nothwendig an dem Leiden jctzo nach dem
Falle , und eben darum stehet die Seligkeit selbst
nebst der Reinigung und Heiligung in derLonnexi -
on mit dem Leiden . Denn obwol die Leiben »bto -

im nothwendig sind zum Beweiß der Göttlichen
Straff
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Straff - Gerechtigkeit , wenn GOtt den Sünder
straftet und verdammet ; So bleiben îe doch bey
unserer Seligkeit , die von GOttes Gutigkeit lle -
penclirct / weiter nicht nothwendig , als um der da¬
zu gehörigen Reinigung und Heiligung willen .
Denn wolle GOtt ablolm den Menschen im Lei¬
den haben , ehe er ihn zur Freude und Herrlich¬
keit führet , ohne Absicht auf dcffen Reinigung und
Heiliguna , so müfte GOtt einen Gefallen ha¬
ben an unserm Elende und wäre nicht die Liebe .
Welcher Vacer unter den Menschen ist alsogesin -
Utt , daß er sein Kind gerne schlaget ? Es thut
ihm vielmehr wehe , daß das Kind ohne Schlage
von seiner Unart nicht gebracht , und also in Liebe
erhalten werden kau . So auch , GOtt plaget die
Menschen : nicht von Herhen , Klagl . zz . das
ist : GOtt hat traun keine Freude daran , daß er
seine Kinder in Leiden werfen muß . Es ist diS
das fremde Merck GOttes , das er um unserer
Unart willen übernehmen muß / auf daß er zu sei »
nem eigenen Wercke , nemlich zum heilig und selig
wachen an uns kommen könne . Darum wenn die
Schrift saget : Wir muffen durch viel Trübsal
ins Reich GOttes gehen , Ap . Gesch . 14 , 22 . ist
solch Wort von keiner necellirace absolura zu verste¬
hen , sondern von einer liypochcrica - wie dorten
Christi Ausspruch , Match . 18 , 7 . Es muß Aer¬
gerniß kommen , I^ pokllerice stehet , weil nemlich
die Welt so böse ist . Also hier : Wir müssen durch
viel Trübsal ins Reich GOttes eingehen , weil nem¬
lich die böse Natur des Menschen anders nicht zur
Reinigung und Heiligung kommen kau , die sbiolur
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Von der Leiden Nutzbarkeit re . 95
M Seligkeit erfodert werden , zum wenigsten so
weit die Reinigung und Heiligung in die Busse
und Wiedergeburt fallen .

§ . 88 . Stehet aber nun erstlich die ? rvpo6üonr
Der Mensch muß durch Leiden zur Heiligung ge¬
langen » Hcbr . i2 , io . in einer nothwendigen con -
nexion mit dem menschlichen Verderben : denn vor
dem Falle war es anders . Ferner diese andere
kropolitton : Der Mensch kün ohne die Heiligung
GOtt nicht schauen , Hebr . ir , 14 . in einer noth¬
wendigen Lonnexion mit Gattes Gerechtigkeit ; So
wird diese zte kropolikion r Der Mensch muß durch
viel Trübsal ins Reich GOttes gehen , um ihrer noth¬
wendigen Lonnsxion willen mit den beiden ersten
Sätzen zuletzt auch nothwendig . Sie ist aber da¬
rum nothwendig - weil der Mensch ein verdorbener
Mensch ist , der sein Heil Nichtwissen und finden kau ,
bis er durch seine unordentliche Lüste , da er sein Heil
in Irrthum gesuchet , ihm selber viel Unheil ange¬
richtet hat . Wir müssen also von den Leiben / die
pXäsZoZice zur Seligkeit fordern , unserm Verder¬
ben alleine alle Schuld beymessen , und GOtte
nichts impmircn , damit seine Liebe gegen uns unsern
Augen nicht verdunckelt werde .

§ . 89 . Wolceman sagen : GOtt könte ja den
Menschen so kräftig rühren , daß seine unordentliche
Lüste rmd folglich die Leiden aus denenselben gehcm -
met würden : So wissen wir , daß hierunter dev
Mensch , der auch nach dem Falle die Frevheik zu re -
Mixen behalten muß , um auch nachdem Falle seine
freye Menschliche Natur ru legittmircri , also in einen
Zwang fiele , dabey die Menschliche Natur Gewalt



§6 Von - er Leiden Nutzbarkeit rc. 1
litte , und GOktes Gerichte über ihn bey also aufgeha -
bener Freyheit nicht mehr Raun» fünde . Wenn a ,
der der Mensch durchs Gewissen und Gesetz der Na¬
tur / innerlich durchs Wort GOktes / äusserlich zum
Guten geruffen wird , und der Mensch läufst in seiner
mehr als sklavischen Freyheit den Schein - Gütern ,
durch seine reitzende Lüste nach , bis er durch soviel
selbst - erweckte Leiden seinen Irrthum fühlet , so be¬
sinnet er sich aufdas Wort , das er verachtet , und gibt
ihm besser Raum , höret aufzu resMren der vorlauf,
fenden wirckcnden und mitwirckenden Gnade , und
folget GOtt , nachdem ihm seine eigene Führung so
übel gerathen . Also bleibet denn die Freyheit in der
Menschlichen Natur / GOtt bleibet über dem Men¬
schen ein Richter , und der Mensch wird durch die
Leiden gewihiget , daß er durchs Wort GOttes nun
fromm und selig werden kam

§ 89 . Will ein ander einwerfen , wie denn von
zarten Kindern gesaget werden könne , daß sie durch
Leiden zur Seligkeit kommen , bey welchen der Lon -
cepr von der Busse der Alten nicht statt findet , wol a -
ber die Wiedergeburt : So ist leichtzu antworten ,
daß , weil dieKräfte der Sünden bey ihnen noch nicht
in den starcken Wirkungen gehen , als bey den Alten ,
daher auch so viel die Leiden ceLxen , und an ihnen zu ,
rücke bleiben müssen . So viel aber zum Beweiß
der Göttlichen Gerechtigkeit an ihrer sündlichen Na¬
tur von Leiden erfodert wird , gehen sie allerdings
durch Leiben in die Seligkeit / denn sie erfahren
Kranckheit , Tod und Verwesung , ehe sie zum seli¬
gen Anschauen GOttes gelangen . Fleisch und Blut
kandas, .Reich GOttes nicht ererben » 1 . Eor . rs ,
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Denn es müssen nicht alleine die unreinen Bewegun¬

gen der Seelen unter dem Leiden « orriZiret werden ,

welches bey Erwachsenen in der Busse und Heiligung

geschieht ; sondern auch das unreine Haus selbst , der

Leib muß durch Leiden vernichtet werden und verwe¬

sen , daß die Seele , die mit der neuen Creaturbekleidet

vor GOtt ttit , mit dem verklärten Leibe überkleidet ,

und also Zur Herrlichkeit geführetwerden könne : da¬

her auch Enoch und Elias und die Auserweblten ,

die den jüngsten Tag erlebm werden , in ihrer Ver¬

wandlung ein Leiden , so dem Tode ähnlich ist ,

empfinden müssen .

§ . 91 - Endlich so 6 exenälren auch die Stuffen

der Seligkeit mit aus den Leiden , gleichwie die

Swffen derVerdammniß aus den QrZäen der Wol¬

lüste . Denn wie es von dem verdammten Babel

heisset : Off . Joh . i « , 7 . Wie viel sie sich herrlich

gemacht , und ihren Muthwillen gehabt , sovielschen ,

cket ihr Quaal und Leid ein : So heisset es auch von

den Gläubigen , r . Peir . 4 , rz . sie sollen zur Zeit der

Offenbarung der Herrlichkeit Christi Freude und

Wonnehaben , soviel siemit Christo gelitten , wie
Ollellio observlret , wenn er in seiner lateinischen 11 -

hersetzung qu !, lcnll8 giebst . Welches auch

auödem Orte Phil . z , rr . erhellet . Denn GOtteS

Gerechtigkeit zeiget biß schon in dem Vorschmacke

der Seligkeit , wenn er nach dem Masse der Leiden

das Maß des Trostes gibt , r . Cor . i , 5 . Und in Vor¬

bildern an Joseph , Hiob , Daniel , die er nach lies¬

sen Demüthigungen auch hoch erhaben , Ps . 105 , 17 .

18 . 19 - 20 . 21 . Hiob 42 , r c>. Also soll im Himmel

alles Leiden wol belohnet werden , versichert Chri¬
stus Match . s , n . rr . Lue . 6 , 2r . 2 Z . Die Ver -

G las-



§8 Von der Leiden Nutzbarkeit re .
kassenen und Gehasseten auf der einsamen Tugend -

B ikn will GOtt zur Pracht ewiglich machen , und

zur Freude für und für . Es - es , « 5 - « onf . 49 / 7 .

Die Leidens - Arbeit soll wol belohnet werden , Ier .

Zr , 16 . Es soll keineTrähne unabgewischer bleiben ,

LffZoh . 7 , ^
§ . 92 . Darum gehören nun unter drese Haupt -

Nutzen der Leiden , mmlich unter die Seligkeit , fol¬

gende 8pecirI - Nuhen , so § . ^ 9 . oben bereits angefüh¬

ret , als : daß wir durch Leiden der Verdammniß

entfliehen , zur Gnade kommen , ins Reich GOtles

« machen , den wahren Trost schmecken , geistliche

Stärcke erlangen , in der Kindschaft versiegelt , und

endlich ewig selig und zur Herrlichkeit erhaben wer¬

den : welche 8 pe « i » l - Nutzen alle § . 59 - ihren Be¬

werbe ,) sich haben .
v .

Anhang von den Leiden Christi an seinen
Gläubigen , was für Leiden damit

gemeynet werden .
F > Je Leiden der Gläubigen haben in Heil . Schrift

^ - ^ dieZhre , daß sieChristi Leiden heissen , als r . Cor . r ,

5 - siehet : Wir haben viel des Leidens Christi , weiter

i . Petr . 4 , r z und Röm . 8 , 17 Wir leiden mit Chri¬

sto , conf . Gal - 2 , 19 . 6 , 17 . r . Cor . 4 , 10 . Rom . 6 / 6 .

so spricht Christus Ap . Gesch 9 , 4 Saul , Saul , was

verfolgest du mich ? als er die Christen verfolgete , contlEs - 6z , 9 . Müssen also diese Leiden , so Christi Leiden
heißen , von andern Leiden wol unterschieden werden .

Es gehören aberzn diesen Leiden Christi ( r ) die Leiden

aus dem Kampfe mit der Sünde , denn der Geist Chri¬

sti wircket den Willen Gutes zuthun und dem Teufel
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zuwiederstehen , Röm . 8 , io . i i . wenn man sein Fleisch "

kreuhlget samt den Lüsten und Begierden . Gal 5 , 24 .

Dahin gehöret der gantze Buß - Kampfin der Bekeh¬

rung , und die tägliche Busse samt allen Anfechtungen

nach der Bekehrung . Zum ( 2 ) Die Leiden um des

Wortes GOttcs willen , so Gläubigen wiederfahren ,

Luc . 6 , 22 . Phil . i / rs . Ap . Gesch - 9 , ' S 20 , 2z . 24 .'
28 , ro . Eph . Z , r . e ^ . 4 , »- r . Cor I , , rz . bis 2F .

Phil . l / 7 - i Petr , z , i6 . 4 , 14 . i . Thess . 4 , 8 . Off .

Joh . 1 , 9 . Joh . , 6 , 2 . , 5 , 20 . 21 . Match , gz , Z 4 .

Dahin geboren alle Leiden von derWelt / daß man sich

ihr nicht gleich stellet . Insonderheit sind von diesen

Amts - und Gewissens , Leiden auszulegen die zws

schwere Schriftsteller , , Col - 1 , 24 . r . ^ im . 2 , 10 . denn

sie führen nichts anders im Munde , als was Eph . z . , z .

Phit 2 / zo . Ap . Gefch . - o , 2 z . 24 . 2 r , , z . 2 8 , 20 .

eon 5 Joh . ro , I , - gesaget wird . Aum sz ) die Leiden ,

die wir sonst in Unschuld tragen durch der Menschen

Argwohn , als wenn Paulus klaget : Viel schätzen uns ,

als wandelten wir fleischlicher Meise . 2 , Cor . 10 , r .

Wenn das Weib , so JEsum salbet , übel verurteilet

wird / deren Unschuld Christus rettet Match . 26 , 8 . 9 .

r 0 . Dahin gehören alle Leiden , so aus dem genom¬

menen Aergerniß von der Welt oder auch von Gläu¬

bigen uns entstehen ; als wenn Christus verurtheilet

wird : Der Mensch ist nicht von GOtt , denn er hält

den Sabbath nicht , Joh . 9 , r 6 . Wenn Petrus verur¬

teilet und gestraffet wird , daß er zu den Heiden einge¬

gangen , Ap . Gesch . n , r . 3 - Wenn dieChristenun¬

tereinander sich vcrurtheilen über Speise , Tranck und

Sabbather , Röm . 14 . Col 2 / r S . Denn Paulus saget

« Xpre8 : Man sündige also an dem HErrn Christo /

wenn man schwacherBmder Gewissen schlage . r . Cor .G » ö , n .



rc>o Von der Leid en MHVarkeitre.
8 , n . 12 . Zum ( 4 ) die Leiden , so wir zwar durch unse¬

re Sünde selbst veranlasset , aber die wir doch nach un¬

ser Versöhnung geduldig als Kinder übernehmen . -

Wie David , da er durch den Ehebruch viel Unglück

auf sich lmd seinHaus bekam nach seinerVersöhnung ,

sichallen Leiden unterwarf , da er säget : Lasset Simer

fluchen ,der HErr hats ihmgeheissen . Item : Spricht

GOtt r Ich habe nicht Lust zu David : Siehe , hie bin

ich , er mache es mit nm , wieesihmwolgefalket , 2 .

Sam . 16 , 10 . i s , 26 . Umdergestheheuen Versöh¬

nung willen werden diese Leiden Christi Leiden ^ Sind

keine Straffen , denn die hat Christus aufgehoben , son¬

dern Leidem die wir theils zur Reinigung unserer Na¬

tur , theils zur Ehre GOttts tragen ; 2 . Sam . 12 , 14 .

um welcher beyden Ursachen willen sie doch zuweilen in

heiliger Schrift Zorn und Straffen genannt werden .

2 . Ehron . is ', 2 . z2 , 25 . Pf . 99 , 8 . 2 . B >Mos ) r , zr >

A4 . Denn diese Leiden sind demgrössesten Theilnach

G -Ottes Gerichte an dem äussern Menschen - der unter

den Zorn gehöret , r . Pew - 4 , s . Denn seine Natur ist ,

daß er auch dem Gesetz der Sunden anklebet bey den

Wiedergebornen , Röm . ? / rs . Sie haben also den

Namen einer Straffe , weil sie einige convenisns mit

der Straffe haben , indem sie den Sünder drücken .

Sie sind aber nichtwahrhastig die Straffe , weil ein¬

mal nach aufgehabenerSünde die Straffe mit aufge¬

hoben , sonst wäre die Sünde nur stückweise vergeben ,

und keine rechte Versöhnung , welches dem Verdienste

Chrißi nachthe ilig wäre , und den Trost des Glaubens

schwächere ; Zum andern weil keine kroporrion ist zwi¬

schen der Sünde , die ewig Zorn und Straffe verdie -

ncr , mdieserStraffe , die ni6 ) ts mehr als ein Zeichen der

Ruthe ist hier in der Zeit . Kan also so wenig Straffe
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- eisten , als wenn ein ungehorsam Kind , dasbisaufS

Blut die Peitsche im Zucht - Haufe verdienet / einen

Streich mit desVaters Ruche empfängst , zur Erin¬

nerung , daßes ungehorsam gewesen , undderen viel

verdienet habe ; es werde aber verschonet , weil ihm

Gnade wiederfahren , die es nun durch neuen Unge¬

horsam nichtwieder verscherhen solle - Zum ( 5 ) die

Leiden , sovon GOttüber uns zur Ehre GOttes ohne

unsere Schuld verhänget werden , umdemSatan , un¬

serm Verktäger bey GOtt die Gerechtigkeit GOttes

zu öemvnKriren , wie Hiobs Leiden . Eap . I -, 2 . Zum

( L ) die Leiden des geistlichen Priesterthums , da man

Leide träget wegenderMelt Sündeund Sttaffe , wie

Abraham und Lot über Sodom , 1 . B - Mos . » 8 , 2 .

Petr . 2 , Z . wie Moses und Paulus überJsraehr . B -

Mos . zr , 11 . 1 r . i z . Röm . 9 / r2 . z . wie die from -

menJuden über Jerusalems Greuel , Ezech . 9 , 4 . wie

Paulus über die Sünde unter den ersten Christen , 2 . Cor .
12 , 21 . Dem » solche Menschen fristet , wieChristum , der Elfte

vmdas Haus GOttes . Joh . 2 . 17 . Zum ( 7 ) Endlich alle
Leiden insgemein , die ihr Gemüthe von der Welt zu ent -

wehnen ohne ihr Verursachen kommen bey ihrem Kampfe
wiederdieSünde ; Denn damit kommt GOtt ihnen zn

Hülfe , daß sie den Sieg erlangen könen in der Schwächung
ihrer unordentlichen Liebe . Es sind aber Leiden Christa

weildieLeidendeninder Versöhnungstehen , und , »linden

LtleK odcr die Wirckung dieser Leiden zu erlangen , die Lei¬

den selbst mit Danck von GOtt annehmen , welches Christi

und kein Welt - Sinn ist , wie David Ps . 119 , 71 . Es ist mir

lieb , daß du michgedemüthiget hast , daß ich deine Rechte

lerne . coaf . Es . rs , »»

Von deiner Gnade , HErrJEsir , ist diß ErkAntniß
kommen , ich opfere es deiner Ehre in deinem

Creuy- Reiche wieder auf.

G ; r »

l

v '
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Zur Erfüllung des leeren Raums ist be )>diestr neuen Auf¬
lage von einem Freunde hinzu gethan

worden

m welchem
Die wesentliche Vollkommenheit

eines Christen in diesem Leben deutlich zu er¬
kennen .

Wie solcher durch folgenden BnefvoriViHoriz . el-»
nerSchweste »' der dnrvn stehst 8 . vowinici .soWNom
Helebek , rmd mitRu .lM oer H - itzg ^ it gestorben , an eine
Aebtißin geichrieb - n . küchstch vor Augen gestellt . Wel¬
che Vieloris sonsten iyrLcbtag k inen Brief , und diese »
ebenfalls nur aus Gehorsam geschrieben . Weilen nun
in solchem Splegeljcder Mensch , der nur will , seine ha¬
bende Gestalt wol erkennen kan ; auch da iu der Welt
in diesem ? un2 so viel vergehllcher Streit , Haß und
Irrthum im Begriff entstanden : ist solcher aus Liebe
hiemit public gemachet worden .

Viv3tM8M Fried und Geduld !
« VtEineL -Matter , Ihr begehret ein Büchlein von
»vt mir , das übersende ich euch . Selig werdet ihr seyn ,
wenn ihr dieses recht und wol durchlchet ; dmchlesetesmit
VimmlischeuMcht, dann ohne diß kans kein Mensch ver »
stehen .

e . Weit es einKennzeichen des himmlischenParadifes iff^
In diesem Brieflein wird kürhltch begriffen , wasder

H . Geist durch den Mund der Propheten im A. T. weit-
läufftig geredet hat .

In dieser Figur des Creutzes ist verborgen alle dasje¬
nige , was derSohnGSttesindemH . Evaugeliv geleh¬
nt hat.

4 . Dieses Zeiche « ist der erste und letzte Buchstaben des
Creutzes .

s . Wcr
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s . Wer dieses wünschet , der fängt an den Weg - er Voll¬

kommenheit .
L. WeresmitFreudenumfängt , dernimt z«.
7 . Wer sich dessen unwürdig schätzet , per ist vollkommen .
8 - Werger » leidet , istcin gemeiner Christ .
9 . Wer leidet und sich im Leiden freuet , der istgeistljch .
- o . Wer aber leidet , und stirbt in und unter dem Creutz,

der ist vollkommen .
ii . Wer sich einbildet , daß er leidet , der hat noch we -

nigvom Göttlichen Licht .
n . WerimLeidendasürhält , erlcidenoch nichts , der

ist erleuchtet .
i ; . Wer aber unter derLast des Creutzes gantz verlassen

lind zu frieden ist , der ist gerecht und heilig ,
ig . Welcher das Creutz erkennet , derlobetes .
i ->. Wer es nicht erkennet , der fliehet es , undwirftsvon

sich .
r 6 . Aberweres liebet , dervemeynet , es sey weit von

ihm , wiewol er dasselbe im Hertzcn traget .
i ? . Ein Hertz , welches sich erfreuet gecre « tzigct zu wer¬

den , erfreuet sich in der Creutziguug .
i 8 - Diß ist eine Wissenschaft , so wenig bekant .
19 . Don den Sinnlichkeiten ist sie verachtet ,
so . Vonder Welt als eine Thorheit geachtet .

- l . Beweine irnt bittern Zähren den Tag , an welchemdu nichts gelitten hast .
22 . Bildedirein , dieZeitsey verlohnn , in der du keil»

Creutz gehabt .
2z . Und gedencke , dn seyst unwürdig eines grossen Guts .
24 . Die Erforschung des Gewissens einer Dienerin

Christi soll vielmehr des Abends über dieses Pünctlein , als
üderandere tägliche Mangel und Gebrechen geschehen .

2s . Der heilsame Göttliche Sinn ist in dieser Fignc
des Creutzes ; in diesem Zeich e » der Liede liegt dle Heilig -
keitundVollkommenhcir verborgen .

26 . Ein eintziger Nutz des Creutzes wiegt und gilt viel¬
mehr , als viel theure Bücher , dre du auslotest .

27 . Ein eintziger im Creutz » Meiden zugebrachter Tag
»st
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istnützlicher , als ioo . andere , so in geistlichen Ubnngeu
vollbracht worden .

28 . Esistbeffer , einen Augenblick im Crcutz verharren ,

als die Frucht himmlischen Paradtses in dieser Welt eini¬

ger » lassen geniessen .

Enre » Briefhab ich empfangen . Hab aber « Wehender

geantwortet .

29 . Weilen es meinrrObrigkeit nicht ehender gefallen ,
zo . Hätte es der gütige GOtt Haben wollen , so Hatte

ich auch Euch ehender geschrieben .

zi . Grösser in meinem Namen lVIariam ^ n§elsm und
ZVlaaenüam , und sagt, daß ich ihnen wünsche , und von

GOtt begehre , daßdasGöttlicheFeucr seiner Liebe vom

Himmel falle , undste lebendig verbrenne .
32 . Bittet fürmich alle , damit GOtt der Allmachttge

Mir in meinem Leben keinen einigen frölichen Tag verleihe .

zz . Sondern daßich lebe und sterbe in allen und grossen

Trübseligkeiten , so jemaleinc Creatur ausgestanden .

34 . Und daß niemand gefundenwerde , - er mich tröste ,

oder sich meiner erbarme .

z -s. Sondern daß alle wieder mich sprechen und sagen -

Es sterbe , es sterbe diese unnütze Creatur . Anders nichts ,
meineiiebe Mutter .

^ z 6 . DasbittereLeidenunsersHENRNIESU Chm

sti sey allezeit in unserm Hertzen , Amen .

ENDE .
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